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Volksblatt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt

Es geht ein Gemunkel und ein Geraune durch das Berliner
ein Flüſtern und Tuſcheln, ähnlich, wie wir das vor
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Immerhin handelt es ſich diesmal um etwas anderes. Damals,
immer Sommer 1931, mußte das Reich eingreifen und Garantien
für die Einlagen der Sparer übernehmen. Das war ſeine volks
wirtſchaftliche Pflicht, um den drohenden Run, um den völligen
Zuſammenbruch zu vermeiden. Die Entwicklung hat dem Reich
recht gegeben. Aber die Regierung mußte ſich auch einen Ein
blick darüber verſchaffen, wie es um die Banken

en in Frage
bank, vorſah.

Angeblich, um dieſe Kreditinſtrumente den Bedürftiſſen der ein
zelnen Wirtſchaftsgebiete anzupaſſen. Ganz entgegen der Tatſache,
daß dieſe zentralen Jnſtitute die Funktion haben, einen Geldaus
gleich im ganzen Reich durchzuführen und deshalb nicht von der
ſteichsbaſis abgedrängt werden können und dürfen.

In Wirklichkeit hat es ſich darum gehandelt, die Kontrolle des

Reiches los zu werden. r n ſegte man o
mer.

Wenn das Reich Neigung zeigen ſollte, auf dieſe Pläne einzugehen,
dann muß man ihm zugute halten, daß die übernommenen
Garantien auf die Dauer nicht tragbar ſind. Schon des Riſikos
wegen muß hier in irgendeiner Art Klarheit geſchaffen werden.

Daß man dabei nicht von den Großbanken auszugehen hat,
ſondern von volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten, iſt für uns ſelbſt
verſtändlich. Wenn das Reich den Banken „eiſerne Ketten an
gelegt hat, dann hatte das Reich ſchon Urſache dafür. Es waren
nicht nur Rückſichten gegenüber den Sparrern, die das notwendig
machten, ſondern die Pflicht, endlich zu einer Bereinigung im
Bankweſen zu kommen. Es hat ſich in den Konjunkturjahren
hier etwas herangebildet, wogegen der bekannte Augiasſtall noch
eine ſaubere Sache iſt. Das dürfte wohl der Favagprozeß, der wohl
in Frankfurt a. M. ewig zur Verhandlung ſtehen wird, zeigen.
r auch der Fall Schultheiß Danat Commerz-

ank.
Was ſoll man ſagen, wenn ein ehemaliges Vorſiandsmitglied
der Deutſchen Bank im Favagprozeß vor Gericht erklären mußte,
daß auch Direkioren der Deutſchen Bank in Haufſezeiten

vorübergehend ins Debet der eigenen Bank gerielen.

Man erhält einen Eindruck, wie dieſe Hauſſeperioden ausgebeutet
worden ſind. Zu guter Letzt, wie man dabei den Sparern wir
erinnern an den ſchwarzen Freitag unter Schachts glorreicher
Führung und an die letzte größere Hauſſe im Frühjahr 1931 den
letzten Pfennig aus der Taſche holte. Von all dieſen Dingen
ſprechen die Leute nicht, die ſo gern von den „eiſernen Ketten“ reden.

Wo bleibt aber und das iſt die große Frage der Mut
zur Bereinigung? Für die Börſe hat man z. B. zum erſten
Male Liquidationskurſe feſtgeſtellt. Man will damit endlich
die alten Engagements an der Vörſe beſeitigen, die BVörſe be
reinigen, ſie wieder in den Dienſt der Volkswirtſchaft ſtellen. Man
kann verſtehen, daß man, lange die Börſe geſchloſſen iſt, die
Veröffentlichung von Kurfen verbietet, die nichts weiter als
Schwarzkurſe ſind. Die man macht, wie ſich gerade die
Gelegenheit bietet. Die mehr oder weniger jenſeits der Grenze des
reellen Geſchäftes entſtehen. Die von den Aufſichtsorganen feſt
geſtellten Liquidationskurſe geben ſchließlich nichts anderes als
Schwarzkurſe wieder.

Immerhin hat man r den Mut gefunden, den Schleier zu
zerreißen, der bis jetzt die katſächlichen Verluſte der Aktienbeſitzer
verdeckte, Dieſe Verluſte ſind nun einmal eingetreten und nicht
zu korrigieren. Der Liquidationskurs verzeichnet nur dieſe

Talſache, Damit iſt Klarheit geſchaffen.

Weshalb hat aber der Staat nun die Publikation dieſer Liquidations
kurſe unterbunden? Hat es an Mut gefehlt? Oder will man erſt
hinter verſchloſſenen Türen die ſich daraus ergebende Bereinigung
bei den Banken vollziehen, um dann die „Ketten“, die die Banken
umſchlingen, zu lockernt
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PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen undgewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitun n
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26608. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rücporto beizufügen.

Bankprojekten hervorſpringen wird, wird nichts anderes ſein als
ein neuer großer Bankenblock. Es iſt dabei ganz gleich
gültig, ob man die Commerz- und Privatbank mit der Dresdner
zuſammenwirft, ob man die Danat einbezieht oder ob man das
Genoſſenſchaftsgeſchäft von der Dresdner Bank abtrennen und
irgendeinem der ſtaatlichen Jnſtitute, ſei es der Reichskredit-
geſellſchaft oder der Preußenkaſſe, zuſchlagen wird. Alles das iſt
noch umſtritten. Konkreter ſehen ſchon die Pläne aus, wonach man
die dann leerſtehenden Bankpaläſte und die ſonſtigen Jmmobilien
der zu fuſionierenden Banken in eine Holding geſellſchaft

bracht, und infolgedeſſen auch keine Klärung der politi-
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Die öffentliche Hand darf helfen, aber ſie ſoll nicht mitbeſtimmen

e Banken wollen ſich nicht kontrollieren laſſen
Der neue Bankenblock ſoll die „eiſernen Keiten“ des Reiches brechen

einbringen will, über die dem Reich ſchärfſte Kontrolle zuſtehen ſoll
und die eine allmähliche Ablöſung der vom Reich übernommenen
Verpflichtungen durchzuführen hat.

Volks wirtſchaftlich iſt mit dieſen Plänen wenig gewonnen. 06
aus zwei Banken eine geworden iſt, mag privat wirtſchaftlich
von großer Bedeutung ſein, volks wirtſchaftliche Bedeutung hat
eine derarkige Fuſion nicht. Volks wirtſchaftliche Bedeutung er
langen die Projekle erſt durch eine hinreichende Bankegn-
kontrolle, deren Rokwendigkeit die Ereigniſſe des Jahres
1931 wohl durchſchlagend haben. Hier aber verſagt

das

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter beim Reichskanzler

Widerſtand der Arbeitnehmer
Noch einmal Vorſtellungen gegen neue Maſſenbelaſtung m

vie ſozialdemekraliſchen Abgeordneten Breilſheid, Geah

mann, Hertz und Hilferding ſprachen am Feellagnachmittag
beim Reichskanzler Dr. Brüning vor, um ſich nach dem Stand der
Arbeiten an der neuen Nokverordnung zu erkundigen und dem
Reichskanzler mitzukeilen, wie es innerhalb der ſozialdemokratiſchen
Fraktion außerordenklich verſtimmend wirke, daß der Reichsregie
rung im Kampf gegen den faſchiſtiſchen Terror die nölige Enl
ſchloſſenheit fehle. Sie machten darauf aufmerkſam, daß
gegenüber der Abſicht der Reichsregierung auf gleichzeilige Preis
und Lohnſenkung in weiteſten Volkskreiſen großes Mißtrauen be
ſtehl. Der Verſuch, die Löhne weiter zu ſenken und die Lohnſenkung
durch Eingriffe in das Tarifrecht in kürzeſter Friſt zu ermöglichen,
ſowie der Abbau der Sozialverſicherung werde nach wie vor auf
entſchiedenſten Widerſtand der Sozialdemokralie und der Gewerk
ſchaften ſtoßen,

Der Reichskanzler legie die Abſicht dar, von denen ſich die
Reichsregierung bei der neuen Nokverordnung leiten laſſe, verſicherte

aber, daß über ihre Geſtaltung in den Einzelheiten noch nichts
Endgälkiges feſtſteht.

Noch keine politiſche Klärung
Die Beſprechungen, die die Vertreter der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion am Freitag mit dem Reichskanzler Dr Brüning
hatten, haben keine Klärung der Abſichten der Reichsregierung ge-

ſchen Geſamtſitugation. Sie wird erſt eintreten, wenn der
Inhalt der neuen Notverordnung bekannt iſt, was früheſtens für
den Dienstag der nächſten Woche erwartet wird. Mit dem Zu-
ſammentritt der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion iſt danach
für die zweite Hälfte der nächſten Woche zu rechnen

Auch die inzwiſchen in die Oeffentlichkeit gedrungenen Nach
richten über die Abſichten der Reichsregierung machen das Ge
ſamtbild nicht viel überſichtlicher. Man hat den Ein
druck, daß ſich die Reichsregierung ſo ſehr in den Gedanken feſt
gebiſſen hat, eine gleichzeitige Preis- und Lohnſenkung durchzu
führen, daß ſie kaum noch von dieſer Abſicht abgebracht werden
kann. Selbſt die Einſetzung eines Preiskommiſſars und die ſo

Gtimme der Gewerkſchaften
Die Spihengewerkſchaften aller Richkun-

gen, einſchließlich der Beamtenbünde, kamen am 3. De
zember zu einer erneuten Beſprechung zuſammen. Angeſichts
der mit jedem Tag zunehmenden Rot der Volks
maſſen, insbeſondere der Millionen Arbeiisloſen, heerſchte
volle Uebereinſtimmung darüber, daß die Arbeitsbe-
ſchaffung und die Wiedereinſchaltung der Arbeitsloſen in
den Arbeitsprozeß nach wie vor das dringendſte Gebot der
Stunde iſt. Ebenſo müſſe die Kaufkraft der Volksmaſſen
geſchützt und der ſoziale Schutz der Arbeitnehmerſchaft auf
rechterhalten werden.

Eingehend befaßte die Beſprechung ſich mit dem würde
loſen Bruderkrieg, in dem weite Kreiſe des deutſchen
Volkes ſich gegenwärtig zerfleiſchen. Ferner beſchäftigten die
Spitzenvertreter ſich mit dem bevorſtehenden Zuſammentkritt
des Sonderausſchuſſes zur Begukachtung der wirtſchaftlichen
Lage Deutſchlands in Baſel.

Man beſchloß, ſich mit einer gemeinſamen Kundgebung
an die Oeffentlichkeit zu wenden.

fortige Senkung der durch Kartelle gebundenen Preiſe für Kohle,
Eiſen, Düngemittel und Bauſtoffe ſchaffen aber noch keine
Senkung der Lebenshaltungskoſten, die den Maſſen
des Volkes die dringend notwendige fühlbare Erleichterung ihrer
Lebenshaltung bringt. Die Verſicherung, man wolle den Reallohn
nicht ſenken, kann alſo beſtenfalls die Abſicht der Regierung ſein,
aber nicht die Wirkung ihrer Maßnahmen.

Reichstagseinberufung unentſchieden
Im Aelteſtenrat des Reichskags ſprachen ſich am

Freitag lediglich die Kommuniſten, die Deuftſchnalionalen, die
Nationalſozialiſten und die Deutſche Volkspartei für einen ſoforkigen
Zuſammentritt des Reichstags aus. Die Stellung der Sozialdemo
kralie zur Frage der Einberufung des Reſchslags wird erſt durch
die nächſte Fraktionsſitzung feſtgelegt werden.

Vor der Entſcheidung

Paris, 4. Dezember. (Eigenbericht.)
Die offiziellen Verhandlungen über die Rege-

lung des chineſiſch-japaniſchen Konflikts
ſind am Freitag wieder aufgenommen worden.

Der erſte japaniſche Delegierte Yoſhizawa ſtattete am Nach
mittag dem Ratspräſidenten Briand einen Beſuch ab und unter
richtete ihn über die Anſicht ſeiner Regierung in bezug auf die
Schaffung einer neutralen Zone Die japaniſchen Vorſchläge gehen
dahin, über die Organiſation dieſer Zone direkte Verhandlungen
zwiſchen Tokio und den chineſiſchen Behörden, d. h. dem Marſchall
Tſchanghſueliang einzuleiten und zu gleicher Zeit den Völkerbund

des Völkerbundrates

Japan und China antworten
rat zu bitten, durch eine Kommiſſion die Chineſen von der Zwec
mäßigkeit zu überzeugen, ihre Truppen zurückzuziehen, bevor ein
Abkommen zwiſchen o und den Behörden zuſtande
gekommen iſt. Die Verwaltung der neutralen Zone ſoll nach dem
Wunſche der Japaner durch gemeinſame Anordnungen des japani
ſchen chineſiſchen Truppenkommandanten geregelt werden. Auch der
chineſiſche Delegierte Sze ſetzte Briand von den Jnſtruktionen ſeiner
Regierung in Kenntnis.

Kurz nach achtzehn Uhr trat der Völkerbundsrat ohne die Ver
treter Japans und Chinas zuſammen, um ſich über die chineſiſchen
und japaniſchan Antworten unterrichten zu lahch



Lehren aus einer amtlichen Denkſchriſt über die Volksgeſundheit

Wie ernährt ſich das Volk?
lenſpielereien

Vor wenigen Tagen hat
eine Denkſchrift über den Stand der deut

ſchen Dolksgeſundheit Jhr Zweck iſt,gefundheitliche Entwicklung nnecheß

ſetzgeberiſchen ge
Weiſe die Volksgeſundheit von der Politik beeinflußt wird. Selbſt
verſtändlich ſpielt die Statiſtik hierbei eine Rolle. Durch ſie
kann man einigermaßen erkennen, welche
haben, welche Wirkungen dieſe Inſtitutionen zur Bekämpfung be
ſtimmter Krankheiten hatten, welche bevölkerungspolitiſchen Ver
änderungen vor ſich gingen (Zu oder Abnahme der Geburten, der
Todesfälle, u. a. m.). Hier iſt das Gebiet, wo die Zahl als ſoiche
beweiskräftig ſein kann.

dividuum ziehen will: Die Ernährungslage des deut
ſchen Volkes.

Daß die Volksgefundheit zu einem Teil auf einer ge
ſunden und ausreichenden Nahrung braucht nicht erſt
hervorgehoben zu werden. Was kul man nun, um nachzu
weyfen, daß die Erndhrung dez deutſchen Volkes zufrieden
ſtellend iſt? Man zieht die Je zu Hilſe: Die allmächtige Zahl.

Die Denkſchrift des Re itsamts zitiert die „neueſten“
Wirtſchaftserhebungen des Statiſtiſchen Reichsamts. Sie liegen vor
aus der Zeit von März 1927 bis Februar 1928. Am
22. Oktober 1431 legt alſo das Reichsgeſundheitsamt Zahlen
vor, die bis Februar 1928 geſammelt wurden, und nennt ſie die
„neueſte w. Hier deginnt bereits der Unfug der Zahl! Jedes
Kind werß, daß die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ihre Zyapitzung in den Jahren 1930 und 1931 erfahren haben. Kann
man die Zeit von März 1927 bis Februar 1928, die gewiſſermaßen
ſchon mythologiſch, kaum erinnerlich iſt, mit unſerer Zeit vergleichen?
Die meiſten von uns werden ſich wehmütig an die Periode März
1927 bis Februar 1928 erinnern Wie gut ging es uns da noch,
wie weit liegt das alles zurück! Und das ſollen die „neueſten“
Wirtſchaftserhebungen ſein!?

Die Skafiſtik arbeitet langſam, nur mühſam zieht ſie das Fazit
aus der Unfumme des angehäuften Materials. Kann man aber
aus ſolchem längſt äüberholten Zahlengewirr noch irgendwelche
Schlüſſe ziehen auf die Gegenwarl? Das Merkwürdige iſt,

daß die Denkſchrift das kul!
Das Statiſtiſche Reichsamt hat vor faſt fünf Jahren an

2000 Familien Wirtſchaftsbücher verteilt, in die vom März 1927 bis
Februar 1928 alle Einnahmen und Ausgaben eingetragen wurden.
896 Arbeiterhaushaltungen waren in fünf Einkommensklaſſen bis
1500 M. Jahreseinkommen eingeteilt. Man hat nun aus dieſen
Wirtſchaftsbüchern ausgerechnet, welchen Tages verbrauch an
den wichtigſten Lebensmitteln jede erwachſene Perſon der betreffen
den Haushalte hatte. Und da rechnete man aus: 126 Gramm Fleiſch
und Fleiſchwaren, 5 Liter Milch, 16 Gramm Butter, 39 Gramm
andere Fette, 13 Gramm Käſe, ein halbes Ei, 18 Gramm Fiſche,

das Reichsinnenminiſterium dem

n zugenommen

307 Gramm Brot und Backwaren, 67 Gramm Nährmittel,
421 Gramm Kartoffeln, 109 Gramm Gemüſe, 85 Gramm Obſt,
45 Gramm Zucker, ein Zehntel Liter Bier. Daraus errechnete ein
berühmter Statiſtiker einen Energiewert der täglichen Nahrung von
zuſammen 2850 Kalorien!

Was ſoll dieſe Statiſtik nun eigentlich beſagen? Die Dentſchrift
erklärt: „Die durchſchnittliche Ernährung in den bei der Erhebung
erfaßten 896 Arbeiterfamilien war danach dem Nährwert nach aus
reichend und genügend reichhaltig, ſie berückſichtigte Obſt, Gemüſe.

Milch als Vitaminträger und enthält auch Genußmittel“ und weiter
„Ebenſowenig wie aus dem dargezeigten ſtatiſtiſchen Material kann
auch aus den dem Reichsgeſundheitsamt ſonſt bekanntgewordenen
Angaben gefolgert werden, daß die Bevölkerung etwa über
wiegend nicht mehr imſtande wäre, ſich ausreichend
zu ernähren.“

Das „dargezeigte ſtafiſtiſche Material umfaßt den Zeitraum
von März 1927 bis Februar 1928. Dazwiſchen bis zum Okkober
1931 liegt eine grundlegende ſoziale Verſchiebung innerhalb des
deutſchen Volkes. Die Wirtſchafiskriſe wurde unerkrägl'ch, die
A verſchärfte ſich zu einem im Februar 1928 noch
nicht geahntlen Maße, die Preiſe der Nahrungsmilkel änderken
ſich, die Lebensmittelzölle wurden erhöht und die Denkſchrift
des Reichsoerſicherungsamis veröffenklicht nicht nur ſtatiſtiſche
Angaben, die heute nur noch hiſtoriſchen Wert beſihzen, nein, ſie

zieht ſogar Folgerungen in bezug auf die heulige Ernährungs-
lage.

Aber ſelbſt, wenn dieſe alten und beweisloſen Zahlen aktuelle
wären, wenn ſie in der Zeit vom März 1930 bis zum Oktober 1931
gewonnen wären, was würden ſie ſchon beſagen? 2000 Haus-
haltungen wurden unterſucht, darunter 896 Arbeiterfamilien! Kann
man aus einem ſo geringen Bruchteil auf den Ernährungsſtandard
aller deutſchen Haushaltungen ſchließen? Man vergegenwärtige ſich
die großen ſozialen Unterſchiede, die zum Teil auch territorial
bedingt ſind. Kann eine ſolche Durchſchnittszahl in gleicher
Weiſe für die Arbeiterhaushalte in Berlin, im Rheinland, im
Ruhrgebiet, in Waldenburg und im Erzgebirge gelten? Rein
rechneriſch geſehen, mögen die Ziffern ſtimmen, aber praktiſche
Beweiskraft haben ſie überhaupt nicht. Der Energiewert der
täglichen Nahrung, der mit dem Bleiſtift gewonnen wurde, läßt ſich
in einer Zahl nicht wiedergeben. Er wird ohne daß wir
rechneriſch den Beweis führen müſſen, hier genügt der geſunde
Menſchenverſtand im Waldenburger Hungergebiet, unter den
Heimarbeitern im Erzgebirge und unter den Bergarbeitern des
Ruhrgebietes bedeutend geringer ſein als in agrariſchen Gebieten.
Kann man überhaupt ſo differenzierte ſoziale Schichtungen, wie ſie
in Deutſchland leider häufig ſind, unter einer Durchſchnittszahl
zuſammenfaſſen? Nein, es wäre Unſinn.

Die Denkſchrift begeht den Fehler, daß ſie aus theoretiſchen
Zahlen, die außerdem noch ſeit Jahr und Tag überholt ſind, aus
Ziffern, die in einer, nur einen geringfügigen Bruchteil der Be
völkerung umfaſſenden rechneriſchen Uebung gewonnen wurden,
poſitive, allgemeingültige Schlüſſe ziehen will. Solche Zahlen-
ſpielereien mögen auf anderen Gebieten intereſſant und unbedenklich
ſein. Jn der Ernährung und auf volksgeſundheitlichem Gebiete ſind
ſie gefährlich, weil ſie irreführen und einen allgemeinen Lebens
ſtandard vortäuſchen, der nicht mehr vorhanden iſt. rn a

Wieder VaziLeberfall auf Reichsbanner
400 Hitlerburſchen gegen heimkehrende Beſucher der Siutigarier Verſammlung

S tulfftgark, 4. Dezember. (Eigenbericht.)
Im Anſchluß an die Sliuligarter Otko-Wels- Ver

ſammlung kam es zu blutigen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen heimkehrenden Verſammlungsbefuchern
und uniformierten Nazis, die in Skärke von eiwa 400 Mann
aus der Richtung von Münſter kamen.

Als die Reichsbannergruppen von Fellbach, Cannſtatt, Münſter
und Zuffenhauſen auf dem Heimweg von der Verſammlung etwa
die Höhe der König-Karl-Brücke über den Neckar erreichten, ſtießen
die Nazis von der Flanke her auf die heimkehrenden Verſammlungs
beſucher. Sofort begannen die Nationalſozialiſten mit Tätlichkeiten.
Insbeſondere hatten es die SS.Leute auf die Sturmfahne des
Reichsbanners Zuffenhauſen abgeſehen, der ſie ſich zu bemächtigen
verſuchten. Einige bei der Fahne marſchierende Reichsbannerkame
raden wurden blutig geſchlagen. Dem Reichsbannerkameraden
Jllgut wurden mit einem Schlagwerkzeug, das nachher ein Krimi-
nalbeamter auf der Straße fand, mehrere ſtark blutende Kopf
wunden beigebracht. Der Verletzte konnte von Angehörigen des
Arbeiterſamariterbundes verſorgt werden. Außer Jllgut wurden
noch mehrere Reichsbannerkameraden verletzt. Der Vater Jllguts
konnte ſich einer Mißhandlung nur durch ſchnelles Ausweichen ent
ziehen.

Wie die ſozialdemokratiſche „Schwäbiſche Tagwacht“
berichtet, durchziehen in den letzten Tagen vor der Gemeinderats-
wahl organiſierte Nazidiebesbanden Tag und Nacht die
Stuttgarter Altſtadt und ſtehlen ſozialdemokratiſches Propaganda
material. Von Perſonen, die zum Teil noch in ſchulpflichtigem
Alter ſtehen, wurden die ſozialdemokratiſchen Wahlzeitungen und
Flugblätter aus den Briefkäſten in den Häuſern herausgeſtohlen
und vernichtet. Andere Nazis haben ſich auf das Abreißen der
Wahlplakate gelegt. Die Nachforſchungen haben ergeben, daß die
aus den Briefkäſten der Häuſer geſtohlenen Wahlzeitungen in einer
Nazizentrale, einem Schreib warengeſchäft auf dem Wi'helmplatz,
abgeliefert wurden, wo eine von der Kriminalpolizei unvermutet
vorgenommene Hausſuchung ein überraſchendes Ergebnis hatte.
Zur Feſtſtellung des näheren Tatbeſtandes wurde der Sohn des
Inhabers verhaftet.

Die Eiche und der Efeu
Brüderlicher Vergleich zwiſchen Hitler und Hugenberg

Breslau, 4. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Kluft zwiſchen den Bundesgenoſſen von Harzburg vertieft

e in Schleſien von Tag zu Tag mehr. Ein neuer Streit iſt jetzt
e den Nazis und den Deutſchnationalen im Hinblick auf die

ehenden Wahlen zur niederſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer
cusgebrochen. Hugenbergs Freunde beſchweren ſich darüber, daß die

NSDAP., obwohl Hitler den ſchleſiſchen Deutſchnationalen gegen-
teilige Verſprechungen gegeben haben ſoll, geſonderte Liſten gegen
den Landbund aufſtellen will. Die nationalſozialiſtiſche „Schleſiſche
Tageszeitung“ erwidert auf dieſe Vorwürfe ſehr nachdrücklich und
weiſt die beſorgten Landbündler auf eine klare Anweiſung der
Münchener Reichsleitung hin, der zufolge die NSDAP. in Zukunft
für alle Kammerwahlen mit eigenen Liſten vorgehen wird. Dann
heißt es in der ſchleſiſchen Tageszeitung wörtlich weiter:

„Die Herren deutſchnationalen Schleicher, die ſofort Au ſchreien
und an die Harzburger Tagung erinnern, wenn ſie einmal von
einem unſerer Redner leiſe auf den Fuß getreten werden, hätten viel
mehr Grund, ſich an die Harzburger Tagung zu erinnern, daß
nicht der Efeu die Eicheſtützt, ſondern daß ſich der ſchwache
Efeu lieblich an der Eiche emporzuranken hat. Wenn der Efeu
die Eiche kitzelt, könnte dieſe ſich einmal ſchütteln und dann liegt
der Efeu auf der Naſe.“ Schöne Bundesgenoſſen!
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Sluttgark, 4. Dezember. (Eigenberichl.)
Die Bundesgenoſſenſchaft der Harzburger wird trefflich chargk-

teriſiert durch den Kommenkar des Skutktigarter Raziblakfes zu
Hugenbergs Rede vor dem deufſchnalionalen Parteiausſchuß. Das
Blatt ſchreibt dazu:

„Wir freuen uns, daß endlich die klare Trennungslinie gezogen
iſt zwiſchen uns und denen, die ſich fälſchlicherweiſe als unſere
Freunde ausgeben. Von dieſer Sorkte Freunde kann man
uns verſchonen, denn wir können unſeren Weg durchaus allein gehen,
wie wir es bisher tun mußlen. Laſſen wir daher Herrn
Hugenberg mit ſeinen Mannen unker ſich und wenden wir
uns wichkigeren Aufgaben zu. Dieſe Herren werden an chroniſchen
Allerserſcheinungen zugrunde gehen und ſind für de Zukunft nichts
anderes als eine Belaſtung für den, der mit friſchem Aklivismus den
Fampf für die deutſche Zukunft führt.

NGSDAP. Nordweſt zieht aus
Däſſeldorf, 4. Dezember. (Eigenbericht.)

Das Stabsbüro Nordweſt der NSDAP. iſt in aller
Heimlichkeit von Düſſeldorf nach Münſter ver
legt worden. Eine neue Organiſation wurde in Düſſeldorf jedoch
nicht geſchaffen. Wahrſcheinlich fühlt ſich der Stab in Düſſeldorf in
ſeiner Betätigung für die Zukunft nicht ſo frei, wie in dem außer
halb der Beſatzungszone liegenden Münſter.

Major Lewit nach Gleiwitz verſetzt
Wie wir erfahren, iſt in den amtlichen Verhand

lungen im Miniſterium des Jnnern, an denen auch Miniſterial
direktor Klausner und Polizeioberſt Maſewſki teilnahmen, von der
Einleitung eines förmlichen Diſziplinarverfahrens gegen
den Polizeimajor Lewit abgeſehen worden. Lewit iſt viel
mehr mit ſofortiger Wirkung nach Gleiwitz verſetzt worden.

Die Friſchſleiſchrerbilligung
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Nach foziaide mokratiſchem Drängen
Als vor 18 Jahren bie zollfreie Einfuhr van Gefrierfleiſch

unterbunden wurde, verſprach Reichsernährungsniniſter Schiele, für
einen aurreichenden Erſatz durch eine Verbilligungsaktion
für friſches Fleiſch zu ſorgen. Trotz andauerndem Drängen
der Sozialdemokratie wurde dieſes feierlich gegebene Verſprechen
nicht eingelöſt. Durch die ſozialdemokratiſchen Anträge zur Winter
hilfe für die notleidende Bevölkerung wurde in den letzten Wochen
die Frage der Fleiſchverbilligung wieder neu aufgerollt. Die Reichs
regierung ließ im Haushaltsausſchuß das Reich ein neues
Verſprechen abgeben, für drei Monate Mittel zur ügung zu
ſtellen, um für alle Erwerbsloſen eine Verbilligung des Fleiſch
konfums durchzuführen.

und
haben, in denen auch die Länderregierungen beteiligt waren,
ſind jetzt Richllinien für die Verbilligung von friſchem Rind

oder Schweinefleiſch auſgeſlellt worden.
Nach dieſen ſoll zunächſt auf die Dauer von zehn Wochen eine Ver
billigung um 30 Pf. für wöchentlich ein Pfund friſches Rind oder
Schweinefleiſch in allen durch Aushang gekennzeichneten Verkaufs
ſtellen erfolgen. Zur Teilnahme an der Frleiſchverbilligung ſind
ſämtliche Hauptunterſtützte der Arbeitsloſenverſicherung, der Kriſen
fürſorge, der Wohlfahrtsfürſorge, wie der gehobenen und allge
meinen Fürſorge, ſoweit ſie Zuſchlagsempfänger aufweiſen oder
einen eigenen Hausſtand haben, berechtigt. Die Verbilligung er
folgt auf Grund eines unübertragbaren Gutſcheins,
deſſen Abſchnitt mit dem Aufdruck des Stempels des zuſtändigen
Fürſorgeverbandes verſehen ſein muß.

Endlich iſt es alſo gelungen, die Reichsregierung zu einer
Hilfsaktion für den notleidenſten Teil der Bevölkerung zu bewegen.
Wenn auch dieſe Verbilligungsaktion keinen ausreichenden Erſatz
für den Fortfall des billigen und dabei doch hochwertigen Gefrier
fleiſches bedeutet, ſo kann ſie doch als eine nicht unweſentliche Hilfe
ſür die Arbeitsloſen betrachtet werden, deren Friſchfleiſ, um
trotz der geſunkenen Fleiſchpreiſe in den letzten Monaten immer
mehr zurückgegangen iſt.

„Burgfrieden“ Pläne
Verſammlungsverbot über Weihnachten

Die Reichsregierung beabſichtigt für die Zeit vom 20. Dezember
bis 3. Januar 1932 einſchließlich einen „Burgfrieden“ feſtzſetzen,
das heißt, in dieſer Zeit ſollen mit Rücſſicht auf das Weihnachts
und Reujahrsfeſt keinerlei politiſche Verſammlungen,
auch nicht in geſchloſſenen Räumen, ſtattfinden. Ferner ſoll der
Anſchlag von politiſchen Plakaten und die Verbreitung von
Flugblättern politiſchen Jnhalts in dieſer Zeit ver
boten werden. Selbſtverſtändlich wird die politiſche Betätigung
der Preſſe von dieſem Verbot nicht berührt werden.

Ob innerhalb der vorgeſehenen Friſt Miniſterreden im
Rundfunk nicht gehalten werden, darüber ſind Beſchlüſſe noch
nicht gefaßt. Sollte in der Zeit vom 20. Dezember bis zum 4. Ja
nuar von irgendwelchen radikalen Parteien entgegen dem Sinne der
Reichsregierung eine beſondere politiſche Propaganda entfaltet wer
den, ſo iſt man der Auffaſfung, daß die polizeilichen Maßnahmen
genügen werden, um eine „Störung des Burgfriedens“ zu verhindern.

Von der Reichsregierung wird ferner eine Verordnund vorbe
reitet, durch die die Länder ermächtigt werden wo es

notwendig iſt, die Anweldung und Ablieferung von

Waffen zu verfügen WSparen auch im anzbetrieb
Die Zahl der eingeſtellten Dienſtanwärter verkürzt

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäf
tigte ſich geſtern mit der Einſtellung von Dienſtanfängern in
der Reichsfinanzverwaltung. Es handelt ſich dabei nicht um Schaf
fung neuer Beamtenſtellungen, ſondern um Einſtellungen für den
Beamtennachwuchs.

Wie der Vorſitzende des Ständigen Unterausſchuffes Abg.
Stücklen (Soz.) mitteilt, hat der Sparkommifſar vergebliche Ein
wendungen gegen die Anforderungen des Reichsfinanzminiſteriums
gemacht, wenn auch die urſprünglichen Anſprüche vom Reichsfinanz
miniſterium ſchon herabgeſetzt werden mußten. Der Ständige Unter
ausſchuß ſchlägt weitere Abſtriche an den Anforderungen vor,
im beſonderen auch für Anwärter des gehobenen mittleren und des
höheren Dienſtes.

Abg. Seppel (Soz.) meint, beſſer wäre es, bei den Anwärtern
des unteren und einfachen mittleren Dienſtes weniger und bei denen
des höheren Dienſtes mehr an Einſtellungen zu ſparen.

Abg. Köhler (Z.) iſt der Anſicht, daß die Finanzämter in den
Großſtädten wegen dauernder Ueberlaſtung am Zuſammenbrechen
ſeien

Der Vertreter des Sparkommiſſars meint, daß die not
wendige und mögliche Vereinfachung der Finanzverwaltung
unmöglich gemacht werde, wenn jährlich die gleiche große Zahl von
Dienſtanwärtern einberufen wird.

Abg. Tremer (DVp.) tritt ebenfalls für Verringerung des
Beamtenſtabes ein. Jm Bereiche der Reichsfinanzverwaltung, be
ſonders in der Zollverwaltung, ſeien erhebliche Perſonaleinſparungen
möglich.

Roſenberg in London
Der Chefredakteur des „Völkiſchen Beobachters“ und Außen-

politiker der Nationalſozialiſten, Roſenberg, hält ſich zur Zeit
in London auf und iſt bemüht, mit engliſchen Politikern Füh
lung zu nehmen. Das „Foreign Office“ intereſſiert ſich ſehr für
ſeinen Aufenthalt. Es iſt Roſenberg bisher jedoch noch nicht ge
lungen, mit einem Mitglied der Regierung zuſammenzukommen.
Roſenberg war vor allen Dingen bemüht, Baldwin zu ſprechen,
was jedoch mißlang. Dagegen wurde er von Lord Lloyd empfan-
gen, einem ſehr weit rechtsſtehenden Konſervativen und
Scharfmacher.

Pfrimer will freies Geleit
Wien, 4. Dezember. (Eigenbericht.)

Der Rechtsvertreter Pfrimers teilt mit, daß dieſer erſt
nach der Beendigung der Schwurgerichtsprozeſſe gegen die Putſchiſten
um freies Geleit nach Oeſterreich nachſuchen werde. Die
Prozeſſe beginnen am 14. Dezember in Grag.

Hausſuchung in Deſſau
Am Freitagvormittag nahm die Kriminalpolizei hier bel

mehreren Nationalſozialiſten Hausſuchungen por. Wie diePolizei mitteilt, wurde wichtiges getgſtan o matertet

n. U. a. konnten quch zahlreiche Waffen beſchlagnahmt
werden.
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Pädagogiſche Akademie Halle erneut
in Gefahr

Nach der letzten miniſteriellen Verfügung ſollten insgeſamt fünSee Ainnen ab gebaut werden, unter en i a
liſche Akademie ſich nicht befand. Das Finanzminiſterium will, wie
verlautet nunmehr auf ſeinen urſprünglien Plan, insgeſamt
el f Akademien, alſo noch ſechs weitere, abzubauen, zurück
kommen. Dad wäre der Beſtand der halliſchen Akademie wieder
um gefährdet. Von den 150 zum Abbau gelangenden höheren
Schulen ſollen acht auf die Provinz Sachſen entfallen.

Die ganze Meute beiſammen
V T eine Verhaftung in der Ueberfallſache Krebs.

ie noch erinnerlich, wurden im Zuſammenhang mit demRaubüberfall auf die Witwe Zda Krebs in der Lerchenfeldſtraße

insgeſamt 8 Perſonen feſtgenommen. Nach langwierigen
Exmiftlungen iſt es den Beamten des 2. Kriminal-Kommiſſariars
noch Sungen eine weitere Feſtnahme vorzunehmen. Als ſeinerzeit
die Feſtſtellungen über den Umfang der Bande ſowie ihrer be
abſichtigten Raubüberfälle auf Kaſſenboten und Lohngeldtranspor
teure erfolgten, hatte es der nunmehr Feſtgenommene vorgezogen,aus einem Krankenhauſe, wo er 4 erade aufhielt, zu ent e
Die Ermittlungen e daß er ich geſtern in ein Krankenhaus
in Hohenmölſen begeben wollte. Bei der n a ergab ſich für
die Beamten inſofern eine kleine Ueberraſchung, als ſich der Ge
ſuchte vollſtändig verändert hatte. Die Beamten waren ſehr er
ſtaunt, als er ihnen mit e Geſicht entgegentrat, wogegener früher einen wohlgepflegten Spitzbart getragen hatte. Bit der
Feſtnahme dieſes Menſchen iſt der
glied vermehrt worden.

reis der Bande um ein Mit-

Wir haben unter der Ueberſchrift „Das ſchaffende Kapital von
heute“ in unſerer Nummer vom 21. September ſchwere Vorwürfe
gegen den Siedlungsunternehmer Herrn Conrad Bis-
marck in Halle, Landwehrſtraße 17, erhoben. Wir haben uns über
zeugen müſſen, daß alle dieſe Vorwürfe, insbeſondere bezüglich des
Ausſcheidens des Herrn Bismarck aus der Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland, des Erwerbes ſeiner Grundſtücke und vor allem bezüg-
lich der Abwicklung der von ihm getätigten Siedlungsgeſchäfte ſowie
auch bezüglich des Ankaufes und des Brandes in ſeiner Holzwaren-
fabrik Gleichenwerke vollſtändig unbegründet ſind. Unſere Gewährs-
leute haben uns in allen dieſen Punkten Unwahres berichtet. ſuchen iſt.

Sonnabend, den 5. Dezember
Bee
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Ein Bädeker durch die „Negerſteuer“
Was jeder von der Bürgerſteuerveranlagung 1931 wiſſen muß:

Veranlagung. Die Bürgerſteuer wird, wie wir einermagiſtratsamtlichen r v von allen Perſonen, die
vor dem 10. Oktober 1911 geboren ſind und am 10. Oktober 1931
in Halle wohnten, oder dert l in Halle auf lten ſ

alſo von allen über 20 Jahre alten, in
nzelperſonen erhoben. Von Perſonen, die Lohn- und

Gehaltsempfänger ſind, wird die Steuer auf der Steuer-
karte angefordert werden, ſo daß der Arbeitgeber den zu zahlenden
Bürgerſteuerbetrag mühelos hieraus entnehmen kann. Diejenigen,
die vom Finanzamt HalleStadt dagegen zur Einkommenſteuer ver
anlagt worden ſind r wie ſonſtige Einkommen-
ſteuerpflichtige) erhalten einen beſonderen Bürgerſteuerbeſcheid. Iſt
ein Veranlagter tsempfänger, ſo wird ihm die Bürgerſteuer
laut Steuerkarte gutgerechnet.

Alle übrigen Perſonen, die weder veranlagt ſind noch
eine Steuerkarte erhalten haben, zahlen, ſoweit es ſich
um Einzelperſonen handelt und die im Jahre 1930 bzw. voraus
ſichtlich im Jahre 1932 ein Einkommen von über 500 Mk. haben,
eine Bürgerſteuer von 9 Mk. Hierunter fallen zum Beiſpiel Haus
angeſtellte. Für ein Ehepaar wird das Einkommen bzw.
Vermögen der Ehegatten zuſammengerechnet. In dieſem Falle be
trägt die Bürgerſteuer 13,50 Mk.

Die betveffenden Steuerpflichtigen erhalten keine beſondere Auf
forderung zur Bürgerſteuer, ſondern werden lediglich im Anzeigen-
teil zur r der Bürgerſteuer aufgefordert. Die
Aufforderung wirkt wie ein Steuerbeſcheid. Die Steuer iſt zu
je einem Drittel am 10. Dezember 1931, 10. Februar und 10. Mai
1932 an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten.

Entrichtet die Steuer e e Le Nicht rechtzeitige Ab
führung der Bürgerſteuer macht leider gebührenpflichtige Zwangs-
vollſtreckung durch die Steuerverwaltung notwendig. Eine beſondere
Mahnung ergeht hierbei nicht.

Ermäßigungen und Befreiungen.
Die Steuerpflichtigen, die eine Steuerkarte haben und an den

Fälligkeitstagen Arbeitsloſen, Kriſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung
erhalten haben (auch Kleinrentner) ſind ausdrücklich gebeten, keinen
beſonderen Erlaßantrag zu ſtellen. Anders liegen hingegen die
Fälle, wenn ein beſonderer gelber Bürgerſteuerbeſcheid erteilt iſt
oder wenn der Befreiungsgrund im Ausſchluß vom Wahlrecht zu

Sozialrentner (Jnvaliden, Angeſtelltneverſiche

Halle wohnhaften

rungs, Alters und Unfallrentenempfänger) werden auf Antrag
von der Bürgerſteuer befreit, ſern ſie den Nachweis erbringen,
B. ihre Geſamteinkünfte im Jahre 1930 unter 900 Mk. geblieben
in

Alle dieſe Anträge ſind beim Magiſtrat Städtiſche Steuerver
waltung Ratshof, Zimmer 146) zu ſtellen. Zuſatzrentenempfänger
ſtellen ihre Anträge, falls bei ihnen überhaupt Bürgerſteuer an
gefordert wird, beim Wohlfahrts- und Jugendamt der Stadt Halle.

Heute und morgen hittet die Winternot-

hilfe um opferhereite Unterstützung
e

Harzburger Krach ums dritte Nevbeireich
„Wer ſind die Väter des Dritten Reiches?“ Das iſt die

Frage, wegen derer jetzt die ganze ſchöne Harzburger Front in die
Brüche zu gehen droht. Beſcheiden wie die „nationale Oppoſition“
ja nun einmal iſt, ſtreiten ſich die Führer des Stahlhelms, der Nazis
und der Deutſchnationalen um den Ruhm der Vaterſchaft. Die
Stahlhelmführer hatten ihn vorſorglich gleich für ſich in Anſpruch
genommen. Jetzt leſen wir nun im „Kampf“ folgende Aeußerungen,
cher Naumburger Nazi in der halliſchen „Saalſchloßbrauerei“
machte:

„Wenn von Stahlhelmführern geäußert worden iſt, daß im
Augenblick, wo das Dritte Reich aus der Taufe gehoben wird,
Hitler und Hugenberg wohl dabei geſtanden haben,
die Väteéer aber des Dritten Reiches wohl die Stahlhelm-
führer ſind, dann können wir ſolche Aeußerungen nur als Aus-
fluß eines Größenwahnes bezeichnen.“

Ein hübſcher Ton, in dem die Führer der „nationalen Oppoſition“
miteinander verkehren.

Sozial demokratiſche Holzarbeiter
Morgen, Sonntag, muß jedes Verbandsmitglied pünklich früh

9 Uhr im „Volkspark“ zur Mitgliederverſammlung erſcheinen.
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1,95S gebl., Jacquard, gute Strapazierqual., in
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Kaftfee- Decken W 9
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Vers an d nach auderhaib kostenlos
durch die Post oder unsere lLieferwagen

1 Posten Wolltveeds nur
beste Qualität. darunter schwere 1 60

Dam.-Nap

Diagonals, elegante Frisés. i. den
Modef. braun. grün, marine 1,95
1 Posten doppeltbreite
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preiswert und haltbar
1 Posten reinwollener
Afghaolaines 130 em breit der 3 90
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Leder, durobgetättert, bel. Geschenk 5. 90
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Strümpfe Handschuhe
Damen-Strümpfe, Mako mit Seide plattiert, S
UNascohenfallen fast ausgeschlossen, mod.
Farben. sortiert
Dam.-Strümpfe, Wolle m. Seide plattiert
3faone Sohle. neueste Farben 2,45
Unterzieh-Strümpfe, Moerino, nicht ein-
lauf.. od. reine Wolſe m. Doppelsoble 1.25 S
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Farb. Oberhemd. a. starkfäd. Zekir, unter- 29
fütt. Brust, in mod. hell. Streifen 4,45 3.95
Wochenend-Hemd. m. festem Kragen aus 29

4.45 3,50
Trikot-Einsagzhemd. weib, kräftige Ware, 095

Herren-Normal-Hosen, haltbare Quali-1.95 1,45 075
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2 2.,45 1,95 9
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Damen-Schlupfhose
Kunstseide mit warmem Rauhbfutter. 1 40
weiche schmiegsame Qualität 1,60

Damen-Unterkleidaus gestreiftem Baum wolltrikot, innen 95

angerauhbt, in vielen Farben 49
Damen-Schlafanzug
aus einfarbig. Wäschestoff, bunt garn., 25

moderne Form mit kurzem Arm G
s

S

Damen-Unterkleid 95
Charmeuse, mit groben Motiven G
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und aparten Mustern

Büstenhalter Charweuse, zum 0 40
9Sohblüpfen, in schönen zarten Farben

Sportgurtel prima Broché, seitl. 1 65
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Schürzen
Wickelschürzen in hellen J 45
Zefirfarbden, mit gestr. Besatz,

Qrbbe 42 von

Jumperschürzenin bunt und gestreift, gute Qua- 1 95

litäten, grobe Auswahl 49
Knobenschürzen in Zekirund gestreiften Siamosen 0 39

e Gröbe 40 von
Jede weitere Gröbe 10 mehr.
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Ermäßigte Tarife für

Das Boxheimer Dokument der Nationalſozialiſten hat uns mit
aller Deutlichkeit gezeigt, mit was für Srafen die Nazis
am Tage nach ihrer Machtübernahme ihren Machtbeſitz verteidigen
werden. Bei ihnen ſteht auf Delikte, die die Republik gar nicht
als ſtaatsfeindliche Delikte anſieht, die Tode sſtrafe. Die Repu
blik hat ihrerſeits und zwar nicht einmal von Anfang ihres Be
ſtehens an ſich zu ihrer eigenen Sicherung gegen die Angriffe
von Staatsfeinden das ſogenannte Republikſchutzgeſetz ge
ſchaffen und darin für die verſchiedenen ſtaatsfeindlichen Delikte
im Vergleich zu den im Heſſener Dokument angekündigten Strafen
geradezu harmloſe Ahndungen geſetzt. Aber den republi-
kaniſchen Gerichten ſind auch dieſe harmloſen Strafen noch s
zu hoch darum wetteifern ſie förmlich miteinander um die mög
lichſt gelinde Auslegung dieſes Republikſchutzgeſetzes.

J

Wir erlebten erſt geſtern vor einem halliſchen Gericht
wieder gleich zwei ſolcher Fälle. Vor der Abteilung 20
Schöffengerichts unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Gr pidetrurden da zwei Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz

ver t.Jn dem einen Fall hatte ſich der ehemalige „Chefredakteur“ des
nationalſozialiſtiſchen „Kampf“, Lutz Heine, zu verantworten,der es bereits verſchiedene Male vorgezogen hatte, ch vor der Ver-

antwortung für ſeinen Artikel durch Nichterſcheinen vor Ge
richt zu drücken. Heine hatte in der Nummer 56 des „Kampf“
re Dezemberausgabe 1930) zu dem Verbot des Remarque-

i l m s unter dem Titel „Sieg über Juda“ einen freudetrunkenen
Schrieb verzapft, in dem der preußiſche Jnnenminiſter Severing
Den rliner Polizeipräſident Grzeſinſki beſchimpft
wurden,

„mit amtlichen Mitteln die Entehrung des deutſchen Volkes
betrieben zu haben“,

indem ſie ſich für die Aufführung des Films in Preußen einſetzten.
um Schluß dieſes Artikels hieß es mit deutlichem Bezug auf die
iden Männer: „Es wird in Bälde ein Sturm kommen, der den

re Unrat mitſamt den Säuen, die darin wühlen, hinwegfegen
wird.“ Herr Heine als mannhaftdeutſcher Held verſuchte
ſich, wie alle Nazis, vor Gericht damit herauszureden, er habe mit
dieſen Dingen erweislich wahre Tatſachen vorgebracht und im
Schlußſatz Severing und Grzeſinſkti ga nicht gemeint. Er
nahm daher für ſich die „Wahrnehmunc erechtigter Jntereſſen“ in
Anſpruch.

Der Staatsanwalt Dr. Buſch betonte in ſeiner Rede, daß ein
Staat ſich nicht gefallen laſſen könne, wenn ſeinen Hauptrepräſen-
tanten böswillig Ehrloſigkeit vorgeworfen werde, und beantragte
wegen der auch ſchon vom Reichsgericht als beſonders gehäſſig ge
u r Ausführungen zwei Monate Gefängnis. Das Ur-
teil des Gerichts lautete nach kurzer Beratung wegen Vergehens

n das Republikſchutzgeſetz (S 5 Ziff. 1) in Tateinheit mit öffent-Wer Beleidigung auf 90 Mk. Geldſtrafe bzw. 30 Tage
aft.Das Urteil gründet ſich auf dieſelben Feſtſtellungen des

Reichsgerichts m Verbot des „Kampf“. Als mildernde Umſtände
wurden dem Angeklagten, obwohl er in r
ſchon vorbeſtraft iſt, angerechnet, daß er „in politiſcher Ueber-
zeugung und berechtigter Erregung gehandelt“ habe und daß „er
noch ſehr jung“ ſei. Fortan kann alſo jeder dumme Junge bei
mildernden Umſtänden republikaniſche Staatsoberhäupter be
chimpfen. Dieſe „mäßige Strafe“, wie ſich der waren aus
rückte, galt, um es zu wiederholen, für den Vorwurf der Ehr

loſigkeit und den Ausdruck „Säue“ in bezug auf Miniſter

90 Mark Geldſtrafe iſt die Taxe republikaniſcher Gerichte für ſchwere
Beleidigungen repubkkaniſcher Miniſter

des der Angeklagte hat aus volitiſcher Ueberzeugun

Miniſterbeleidigungen

e Republik. Solch ein Urteil dürfte nur bei uns möglich
in!

J

Faſt noch ſchlimmere Beſchimpfungen republikaniſcher Miniſter
itte ſich der Bergmann Albert Schmidt aus Eisdorf ge

eiſtet. Er hatte in einer kommuniſtiſchen Verſammlung als
Diskufſiorsredner

Innenminiſter Severing als Bluthund, Polizeikoſaken uſw.
bezeichnet.

Obwohl er vor Gericht ſelbſt zug ab dieſe Ausdrücke mit Bezug
auf Severing gebraucht zu haben, wollte er ſie nur auf denD. Mann angewandt wiſſen. Da die Beſchimpfung „Polizei
koſake“ jedoch eindeutig die Miniſterſchaft Severings enthält, war
das Vergehen gegen das t (Paragraph 5, Ziffer 1)
erwieſen. Der Staats anwalt Dr. Buſch beantragte auch in
dieſem Fall 2 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
90 Mk. Geldſtrafe bzw. 30 Tage Haft. Mildernde Umſtände:

gehandelt! 90 Mk.
für den „Bluthund und Polizeikoſaken“! Selbſt die
bürgerlichen Zuhörer und Preſſevertreter meinten:

„Heute iſt aber billiger Tarif für Miniſterbeleidigungen!“
J

Und wie werden beide Fälle enden Beide Angeklagte werdon
Berufung einlegen und dann kommen die Sachen vor die durch
den Jähnert Prozeß hinlänglich bekannte Berufungskammer
und dort werden ſie möglicherweiſe wegen Fehlens einiger Pro
zente gar noch auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Das Kloſter als Geldverſteck
Zwei Angeſtellte ſtanden vor dem halliſchen Strafrichter. Sie

waren beſchuldigt, aus der r ihrer Firma1000 Mk. entwendet zu haben. Der Kaſſierer des Geſchäfts,
der während der Mittagspauſe unerwartet zurückkam, entdeckte den
T Er ſtellte darauf einen der Angeklagten, der ſeinen Mit
angeklagten als Täter bezeichnete. Das Geld wurde, mit Ausnahme
von 50 Mk., im Kloſett gefunden, wo es der junge Mann in der
Eile verſteckt hatte. Einer der Angekl ten, der ein Geſtändnis
abgelegt hatte, wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Bei
dem anderen mußte mangels Beweiſes Freiſprechung erfolgen.

Hedwig Schnappke geſchnavpt
Ende Oktober traten in Halle zwei Betrügerinnen auf, die in

Geſchäften Beſtellungen machten und ſich auf die Weiſe Geld zu ver
ſchaffen wußten, daß ſie ſich auf einen Hundertmarkſchein,
den ſie gleich bringen würden, aber nicht brachten, herausgeben
ließen. Beide Frauen konnten bald feſtgenommen werden. Es

ndelt ſich um eine Ella Prinz aus Berlin und eine Hedwig
chnappka aus Dresden. Sie waren kurz zuvor aus der Straf-

anſtalt entlaſſen worden. Das Bereitſchaftsgericht hat ſie zu
einem Jahr bzw. ſechs Monaten und vierzehn Tagen Gefängnis
rechtskräftig verurteilt.

In der Heide erhöngt
Jn der Heide erhängte ſich geſtern früh ein 62jähriger Kaufmann. Der alte Mann t an eiier ſchweren Wehen was auch

arbeitslos iſt
Geiſt

Geſchäft mit Nazi-Jöealen
RNazi verbietet „Nazi“.

Wer früher arbeitslos wurde, ſuchte irgendeinen kleinen
wer heuteHandel anzufangen, machte einen „Laden“ auf Das iſt der

der gründet eine politiſche Zeitung!

der Zeit! ſtellenloſeri Naeir einigen Tagen gibt eine „Notgeme nſ ft v heraus das
tionalſozialiſten“ ein Wo endlättchen Der Nazidem of fehlen halliſchen de iblättchen, dem gari materiell wie

ideell Konkurrenz macht. Im Schimpfen dürfte „Der Paziden „Kampf“ veteits l v t ben! Obwohl „Der
ebenfalls ins Hitlerhorn iſt der Gauleitung der néSDa

ſehr verſtänd-
eites Naziblättchen

Erſcheinen des „Nazi“ ſehr unbequem. Das
ſich chwindſüchtigenüich, denn dadurch, daß in Halle noch ein

erſcheint e die Gefahr, daß dem an
„Ka die völlig a t. Daß der „Kampf“ die windkann et auch nicht durch Schreiben an die halliſche

in denen er dreiſt und gottesGeſchäftswelt hinwegtäuſchen,4 W Abonnenten gewonnen wordentürchti e uptet, 1 neue Ab t we haue en z t i e n Weg Fan, er Kon
urrenz zu fürchten r müßte ogan u e hat. Daß hier aber tatſächlich rein

materielle Konkurrenzangſt beſteht, geht daran r
daß die neue „Zeitung“ ſowohl von der Gaupreſſeſtelle der DAP.
als auch vom Kreisleiter Czarnowſki als parteiſchädigend ab
gelehnt wird. Es wird weiter mitgeteilt, daß

jeder, der ſich an dieſer ung betätigt, aus der Bewegung
au ſſen würde. uſeiſgen tn

Demnach müßte auch der Führer der nationalſozialiſtiſchendenten er h med. Hans Börner aus der NSDAP. aus
geſchloſſen werden. e lich wird amtlich verlautbart, daß die
„Arbeitsgemeinſchaft arbeitsloſer Patiopallosgirſen der Partei
gar nicht angehört. Das hieße dann, daß die Leute des „Nazi“ nur
die Konjunktur des Nationalſozialismus finanziell aus
werten!

Wenn man z allerdings den „Chefredakteur“ des neuen Blätt
chens anſieht, möchte man das glauben. Es iſt Herr Otto Riedel,
der noch vor Jahresfriſt ſich beim „Volksblatt“ durch Ko age
mehr oder weniger richtiger Nachrichten einige Schnapsgroſchen zu
verdienen ſuchte und Anſichtskarten mit ganz ergebenen Grüßen

Wer ſetzt heute ſeine Ehre darein, das „Volksblatt“

m mutz zu bewerfen.Die ne „Nazi“Affäre deutet darauf hin, daß die Kommuniſten

in Bälde den ſpontanen Uebertritt eines bzw. mehrerer National-
ſozialiſten zum welterlöſenden Kommunismus x werden
melden können. Wir gratulieren zu dem Zuwachs im voraus!

Zwei hervorragende Großſilme laufen t Veranlaſſung des
Freigewerkſchaftlichen Jugendkartells heute, 4 Uhr nachmittags (nur
für h bei 10 Pf. Eintritt) und abends 8 Uhr im
„Volkspark“: „Der Kampf um die Erde“, der Film vom ruſſiſchen
Bauern, und „Simba, der König der Wüſte“, ein Expeditionsfilm
in das Jnnere Afrikas.

ter. Auf die tige Nachtv Il 11.30 Uhr Das Mädchenſei 71 n 2.30 Uhr zum letzten Male
„Dornröschen“. Nachmittags 4.30 Uhr und abends 8.15 Uhr: „Die luſtige Witwe.
Nachmittags ermäßigte Preiſe.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Konzert. Ab 7.80
Tanz bei freiem Eintritt. Freitag, den 11. zember, nahmittags 4 Uhr:
nachtskinderfeſt.

m Tanz Kaffee „„Aſtorig“ zeigen ſeit 1. Dezember das Tanzpaar Ria u.die Wuaten Geſellſchaftstänze. in weitere Anrattion iſt die intereſſante

zerin Ria di Guya.
Jm „Wutergarten“ morgen, Sonntag, ab 4 Uhr, großer Balbetrieb. Es ſpielt

Werner Capella mit ſeinen fabelhaften JazzSyncopators. Eintritt und Tan
frei.

rd
än

Der erſte Eindruck der Schöne weiße,mit Chlorodont n. h verleihen

e e h h eu gehn denn für das Wertvollſte was Sie beſtzen,
der Grund zu dem Selbſtmord ſein dürfte. Von furchtbaren
Schmerzen gequält, machte er ſeinem Leben ſelbſt ein Ende.

Ndie Zahne i des Veſe gende gu den

Das Kinderparadies Spie warenA teilung iſt eröffnet. Gumm Bieder, Große Steinſtraße und Srüderſtraße (Rähe Martt).

Ftaßil und Blut
oman von Fran Armes
poright by Merlin-Verlag, Baden- Baden

(Nachdruck verboten.)

„Nun Sagen Sie mir aber eines, Baruwſky: Sie haben doch dann
erfahren, daß der Metallarbeiter Thomas Hammer in Haft ſaß und
wegen Mordverſuchs angeklagt werden ſollte. Warum ſind Sie
denn da nicht gekommen und haben die Sache erzählt, wie ſie der
Wahrheit entſprach? Tat Jhnen denn der Mann gar nicht leid, der
unſchuldig Jhretwegen im Gefängnis ſaß?“

„Zunächſt, Herr Präſident, wußte ich doch davon gar nichts. Jch
ſagte ſchon: ich lag acht Tage im Bett. Jch habe kaum etwas ge-

ſſen in dieſen acht Tagen, und Zeitungen habe ich in meinem Zu-
tand auch nicht geleſen. Als ich dann aufſtehen mußte, weil meine

irtin mich nicht länger behalten wollte und verlangte, ich ſolle
ins Spital gehen, wenn ich krank wäre da habe ich dann wohl er
fahren, daß eirdanderer in Haft ſaß. Aber ich dachte: es wird doch
wohl ſo ſchlimm nicht ſein. Direktor Görweed wird ja wohl ſagen,
wie es war, und dann kommt der Mann heraus.

Jch bin dann herumgelaufen, Arbeit ſuchen, habe keine gefun-
den, habe Sorgen ums Brot gehabt und halb und halb darauf ver
geſſen daß ein Unſchuldiger für mich im Gefängnis ſaß. Aber
dann bin ich mit ein paar früheren Kollegen zuſammengekommen
und erfuhr, daß es um den Thomas Hammer ſchlimm ſteht, und
daß Görweed nicht ausſagen könne, weil er ſein Gedächtnis ver-

S

loren habe. Da hat mir nun allerdings das Gewiſſen geſchlagen
und ich wollte ſchon hingehen und mich ſelbſt anzeigen. Aber da
ſagte ich mir dann, das kann eine böſe Sache geben. Geſehen hat
das keiner, wie es wirklich war, und da ſchicken ſie dann mich auf
Jahre ins Zuchthaus. Dem Thomas Hammer können ſie am
Ende doch nichts beweiſen und müſſen ihn laufen laſſen. Aber
mich werden ſie behalten, wenn ich mich ſelbſt ſtelle. Aber ich
wollte nicht, daß Thomas Hammer wirklich unſchuldig verurteilt
würde. Jch bin zu dem Zwecke zu der Verhandlung gekommen,
mich im Gerichtsſaal zu melden, wenn die Sache für e Ham-
mer ſchlimm wurde. Und es iſt bei Gott wahr, Herr Präſident, ich
hätte mich gemeldet. Jch bin ſehr froh, daß nun die Sache an den
Tag gekommen iſt, wie ſie wirklich war.“

Der Vorſitzende hatte Baruwſky reden laſſen, ohne ihn zu unter-
brechen; jetzt fing er an, die Einzelheiten der Tat mit ihm ziemlich de
detailliert durchzugehen. Baruwſtky blieb bei ſeiner erſten Ausſage.
Auch dem Staatsanwalt gelang es nicht, ihn in Widerſprüche zu
verwickeln.

„Es war natürlich durchaus verkehrt, Baruwſky“, ſagte der Vor-
ſitzende, „daß Sie ſich nicht gleich gemeldet haben. Wie die Dinge
u liegen ſcheinen, konnten Sie ja Notwehr geltend machen und
ätten höchſtwahrſcheinlich eine kleine Gefängnisſtrafe riskiert.“

rr Präſident“, rief Baruwſky, „hätte mir denn jemand ge-
glaubt m Hammer hat man ja auch nicht geglaubt und
er ſp nur die Wahrheit!“

Der Vorſitzende ärgerte ſich ein wenig.
„Das Gericht findet die Wahrheit ſchon zur rechten Zeit heraus

Fat wurde, melden müſſen. Hat die Verteidigung noch eine
è rag an den Zeugen?“

er Verteidiger dankte.
„Herr Staatsanwalt werden Anträge in bezug auf den

Sen Baruwfty geſtellt?“
er. Staatsanwalt vermerkte, d er für die Anklageerhebung

das Nötige veranlaſſen werde, aber keine Anträge für dieſen Pro-
zeßfall zu ſtellen habe.

g dagegen, daß ich die Beweisaufnahmeeine Erinnerun
ſchließe 4

r der Staatsanwalt noch der Verteidiger hatten hiergegen
etwas einzuwenden.

„Es wird alſo auf die noch nicht vernommenen Zeugen ver
zichtet. Jch ſchließe die Beweisaufnahme und erteile das Wort
dem Herrn Staatsanwalt.“

Der Staatsanwalt machte ſich die Antragſtellung nicht ſchwer:
„Nachdem durch die Ausſagen der Zeugin Weber und des Zeugen

Baruwſty feſtgeſtellt iſt, daß der Angeklagte Thomas Hammer die
ihm zur Laſt gelegte Tat nicht begangen hat, ſtelle ich den Antrag,
den Angeklagten freizuſprechen und die Koſten des Verfahrens der
Staatskaſſe zu überbürden.“

Hierauf erhielt der Verteidiger das Wort. Auch er hielt keine
lange Rede ſie wäre auch durchaus überflüſſig geweſen:

Die Verteidigung ſchließt ſich“, ſagte er, „dem Antrag des
Herrn Staatsanwalts an, den Angeklageen freizuſprechen und die
Koſten der Staatskaſſe aufzubürden. Durch abſolut einwandfreie
r iſt feſtgeſtellt, daß Thomas Hammer die Tat nicht

angen hat die ihm mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit zur Laſt
gelegt wurde. Wir haben hier den ſeltenen Fall, daß einmal ein
gütiges Geſchick den Nachweis liefert, daß nicht jeder ngeſchuldigte,
der kein Geſtändnis ablegt, ein Lügner iſt, wie die Anklage-
behörde immer wieder mit großer Vorliebe annimmt. Vielleicht
lernt man aus dem Fall Hammer etwas Aber ich ſtelle noch
einen weitergehenden Antrag: Jch beantrage, der Gerichtshof möge
im Urteil zum Ausdruck bringen, daß der Angeklagte wegen un-
ſchuldig erlittener Unterſuchungshaft von ſechs Wochen entſchädigt
werde. Nun weiß ich ſehr wohl und beſtreite keineswegs, daß ſtarke
Jndizien gegen den T vorlagen. Nicht Jndizien für
einen Mordverſuch, aber Jndizien für eine ſchwere Körperverletzung.
Bei einer unvoreingenommenen Einſchätzung der Sachlage war die
Unterſuchungshaft abſolut unnötig und zwecklos. Aber darüber hin
aus: die Unterſuchung iſt in dieſem Falle in einer Weiſe geführt
worden, die eigentlich jeder Beſchreihung ſpottet Ein paar Meter
vom Tatort entfernt, vielleicht knapp unter dem Schreibtiſch oder
unter einem impoſanten Bücherſchrank, liegt das Stück Stein, mit

m die Tat verübt wurde. Hautfetzen hängen daran, Blut klebt
daran. Aber man läßt den Stein ruhig liegen, wahrſcheinlich haben
ihn die Putzfrauen abgewaſchen, ohne ſich etwas dabei zu denken
oder, vielleicht liegt er heute noch dort! Außerdem: die Blutlache,
in der Direktor Görweed aufgefunden wird iſt bereits geronnen.
Der Angeſchuldigte Hammer weiſt noch beſonders darauf hin. Aber
es fällt der Mordkommiſſion gar nicht ein, ſich dieſe Blutlache ge
nauer anzuſehen. Man hatte es eben nicht nötig. Da ſtand ein
Mann mit einem Hammer. Der Hammer war öblutbefleckt. Alſo
war der Mann der Täter. Zudem er war ja nur ein Arbeiter.
Jch ſage, wenn die Mordkommiſſion ihre Pflicht getan hätte, dann
wäre Thomas Hammer nicht in den Verdacht geraten, die Tat ver
übt zu haben. Denn der Briefbeſchwerer und der Zuſtand der Blut

Abey Fie hätten ſich auch auf die Gefahr hin, daß Fhnen nicht

getan. Thomas Hammer mußte ſechs Wochen in Unterſuchungshaft
ver und alle die Qualen erdulden, die unſere Gerechtigkeit über

en Menſchen verhängt, dem das Unglück widerfährt, irgendwie ver
dächtig zu ſein! Da kann es nur eines geben! Man kann Thomas
Hammer die ſchrecklichen Tage und die qualvollen Nächte nicht ab
nehmen, die er erleiden mußte. Man kann ihm die Qualen endloſer
Verhöre nicht abnehmen. Aber das halte ich für eine unabweisbare
Pflicht des Gerichts, ihm wenigſtens die Arbeitstage zu vezahlen, die
er verloren hat. Jch wiederhole: ich beantrage die Freiſprechung des
Angeklagten, die Ueberbürdung der Prozeßkoſten auf die Staatskaſſe
und die Entſchädigung des Angeklagten für die unſchuldig erlittene
Unterſuchungshaft.“

Das letzte Wort hatte Thomas Hammer.
Er verzichtete.
Was auch wäre ihm zu ſagen geblieben? Sein Herz war voller

Jubel, denn etwas war 557 was er niemals zu hoffen wagte:
ſeine Unſchuld hatte ſ herausgeſtellt, in wenigen Minuten
durfte er den Gerichtsſaal verlaſſen, ein freier Mann! In we
nigen Minuten durfte er Agnes in die Arme ſchließen, die Geliebte!
a ger pochte ſehr beſchleunigt, als der Gerichtshof den Saal

rließ.
Der Verteidiger wandte ſich ihm zu und reichte ihm die Hand:
„Was ſagen Sie dazu, Hammer? Das iſt eine Ueberraſchung

aber ausnahmslos einmal keine unangenehme! Ich freue mich wirk
lich aufrichtig jetzt kann ich es ja ſagen: ich habe wenig Hoffnung
für Sie gehabt, als wir dieſen Saal betraten. Aber nun iſt alles
gut. Sie werden die böſe Zeit vergeſſen, die Sie erlebt haben man
vergißt ja glücklicherweiſe die ſchlimmen Dinge leichter als die
guten. Freuen Sie ſich, Thomas Hammer?“

„Ja ich freue mich. Jch kann gar nicht ſagen, wie ich michfreue! Nur ſehen Sie. ſo iſt der Menſch! Es ſt'mir jetzt eben
eingefallen, daß bei der Agiſchag geſtreikt wird und daß ich meine
ſchöne Freiheit dazu benützen muß, ſtempeln zu gehen.“

„„Nun vielleicht wollen Sie mal morgen nachmittag in
mein Büro kommen?“

„Gewiß. Jch wäre auch ſo gekommen ich muß Jhnen doch

mein dere r„Lieber Hammer, i e das wenigſte für Sie getan. Sie ndas Glück t, daß die Frau Katharine Weber ſich mit e
Direktor Görweed gezankt hat. Ich habe die Blicke geſehen, die die
beiden miteinander wechſelten! Wäre das nicht geſchehen, ich
meine: hätten die ſich nicht gezankt, ſo wäre uns heute das Ver
gnügen entgangen, die ſchöne Frau hier zu ſehen. Und das wäre
aus verſchiedenen Gründen ſehr ſchade geweſen. Denn ob der Ba
ruwſty den Mut aufgebracht hätte

„Wird der Baruwſky beſtraft werden?“
„Jch glaube nicht. Der Mann hat zweifellos in Notwhandelt. und außerdem: ich bin ziemlich überzeugt, das T

hat genug an der einen Blamage. Alſo wir ſind ſoweit!“
Eben trat der Gerichtshof in feierlichem Zuge wieder ein und

nahm an dem grünen Tiſch Stellung und Haltung.
Der Staatsanwalt erhob ſich.
Der Verteidiger erhob ſich.Der Angeklagte ſtand 37

Das Publikum ſtand bereits
Die laute Stimme des Vorſitzenden tönte durch den Raum:

lache mußten ihn entlaſten. Die Kommiſſion hat ihre Pflicht nicht (Fortſetzung folgt.)
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Wer ſabotiert die Volksvermehrung?
In der bürgerlichen Preſſe aller Schattierungen wird gegen

wärtig der Geburtenrückgang in Deutſchland in den ſchwärzeſten
Farben gemalt. Hauptſächlich kirchliche Kreiſe ſtimmen über den
„Tiefſtand der Volksmoral“, der ſich beſonders im Geburtenrück
gang ausdrücke, ein bewegliches Klagelied an. Jn dieſem Zuſam-
menhange ſind nun die Unterſuchungen von Dreſel und Fries im
7. Jahrbuch der „Oeffentlichen Geſundheitspflege“ intereſſant.
Dieſe Unterſuchungen erſtreckten ſich auf 900 Ehen bei einer Zeit
dauer von 15 Jahren und ſtellten hinſichtlich der ſozialen Schichtung
der Eltern folgende Kinderzahlen feſt:

Akademiker v r e r a 2,7 Kinder
Freie Berufe 4 o a o 8,0 Kinder
Beamte und Lehrer o 352 Kinder
Kaufleute 84 KinderSelbſt. Handwerker e e e 8,8 Kinder
Angeſtellte e (53 KinderArbeiter o e 6 Kinder

Auch in anderen Ländern kann die gleiche Erſcheinung beobachtet
werden. Jm engliſchen Oberhauſe wurden beiſpielsweiſe am
38. April 1926 folgende Zahlen genannt:

Auf 100 Verheiratete unter 50 Jahren kommen Kinder:

bei Lehrern 988bei Geiſtlichen 100 102bei Aerzten und Beamten z e 103--105
bei gelernten Arbeitern z 153
bei ungelernten Arbeitern 247

Aus dieſem Material iſt klar erſichtlich, daß gerade diejenigen Kreiſe,
die ſich gegenwärtig in Wort und Schrift für die Hebung der Ge
burtenziffern einſetzen, ſelbſt die von ihnen ſo heiß erſehnte Volks
vermehrung ſabotieren. Wenn ſie über den Niedergang der Volks
moral zetern, ſo klingt dieſes Geſchrei ſehr verdächtig nach: „Haltet
den Dieb!“ Wie auf allen Gebieten, ſo wird auch die Aufklärung
der unterſten Volksſchichten im Sinne der Geburtenreglung mit
moraliſchem Niedergang gewertet, nur ſonderbar, daß die „höheren“
Volksſchichten an dieſem angeblichen Niedergang ſo hervorragend
beteiligt ſind.

erlicher Leichenfund. Am Freitagmorgen fanden Strom
bauarbeiter auf dem Rheinſtrombett unter der Köln-Mühlheimer
Brücke eine männliche Leiche, die mindeſtens ein Jahr im Waſſer
ges n hat. Da der Schädel zertrümmert war und außerdem an dera eines Sackes feſtgeſtellt wurden, rechnet man mit einem

erbrechen.

Die Firma Henſchel Sohn, die
größte Lokomotivenfabrik Euro

u er d T ris Geam iebes zum 31. zember den Gaſtwirt Paul Huhn und den Deſtillateur Ernſt Heckert aus
beantragt. Die hohen BetriebsLiegnitz wegen Vergehens gegen das Branntweinmonopolgeſetz zukoſten ſind ſeit einiger Zeit inje 9846 Mk. Geldſtrafe und einen Monat Gefängnis ſowie 2500 Br.

folge des Mangels an Aufträgen Werterſatz, den Bäckermeiſter Wehner aus Viegnitz wegen Beihilfe

GConngbend, den 3. Hezember

Kieburgs Freundſchaftsgeſchäfte
Jm Berliner Sklarek Prozeß wurden am Freitag die Mitglieder

des Aufſichtsrates der Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft (BAG.) über
die von dem verſtorbenen BAG. Direktor Kieburg getätigten Ge
ſchäfte vernommen. Durch die Ausſagen dieſer Zeugen iſt der von
den angeklagten Brüdern Sklarek bisher ſtets behauptete Betrug
an ihnen durch Kieburg bewieſen. Die Brüder Sklarek ſind in den
Büchern der BAG. mit über 200 000 Mk. zu Unrecht belaſtet worden,
und offenbar als Entſchädigung hierfür hat man ihnen den Decken
auftrag über 500 000 Mk. gegeben. Jm übrigen meinte der frühere
zweite Geſchäftsführer der BAG., Kiſtenmacher, daß er ſich um die
Dinge nicht ſo ſehr bekümmert habe, weil es ſich nach ſeinem Ein
druck bei Kieburg doch im allgemeinen mehr um „Freundſchafts
geſchäfte“ gehandelt hätte. An viele Einzelheiten konnte ſich der Zeuge
nicht mehr erinnern. Jroniſch meinte ſchließlich der Vorſitzende:
„Man gewinnt allmählich den Eindruck, daß, wenn die Zeitungen
nicht berichten würden, viele Zeugen nur noch recht wenig oder gar
nichts mehr wiſſen würden.“ (Heiterkeit.)

Bei der Vernehmung von Obermagiſtratsrat Schindler erklärte
der Vorſitzende: „Das iſt alſo der zweite Zeuge, der im Widerſpruch
ſteht zu Bürgermeiſter Scholtz.“ Das Gericht lehnte aber trotzdem
ab, auf dieſen Widerſpruch näher einzugehen, weil er ſich nur auf
ein Nebenthema bezieht und nicht auf das zur Verhandlung ſtehende
Thema der BAG. Geſchäfte und der SklarekBeſtechungen. Dieſes

erklärte, daß das Gericht keine Luſt habe, noch bis Pfingſten 1932
zu verhandeln.

Blick auf die Anl der Firma Thema dürfte jetzt ungefähr abgeſchloſſen ſein, zumal der Vorſitzendein J
Teurer Schnaps

Das Erweiterte Schöffengericht r verurteilte am Freitag

zu 2461 Mk Geldſtrafe und Werterſatz, einen Gutsbeſitzer zu
984 Mk. Geldſtrafe und einen Kupferſchmied zu 500 Mk. Ordnungs-
ſtraf.. Der angeklagte Huhn hatte zuſammen mit Heckert ſeit einem
Jahre Schnaps in erheblichen Mengen vertrieben, der in einer von
dem Kupferſchmied errichteten Geheimbrennerei hergeſtellt worden
war. Wehner hatte bei der Schnapsherſtellung geholfen. Der Guts-
beſitzer hatte das Grundkapital geliefert.

Die Kuppel als elektriſcher Siu.
Die Bürger von Havanna halten die öffentlichen Gebäude hoch

in Ehren. Sie wachen ängſtlich darüber, daß ſie vor jeder Be
ſchädigung bewahrt bleiben. Beſonders liegt ihnen die Erhaltung
des Rathauſes am Herzen, das ſie ſtets Kapitol nennen. Sie wollen
deshalb nicht einmal geſtatten, daß die Vögel dort Unterkunft ſuchen,
um alle Verunveinigungen von dem Stolz der Stadt fernzuhalten.
Man hat deshalb die Kuppel des Gebäudes elektriſch geladen, um
Fledermäuſen und anderen nächtlichen Gäſten den Garaus zu
machen. Die unvorſichtigen Tiere ſind unweigerlich zum Tode ver-

der Stadt um das Kapitol und verfolgen mit geſpannter Aufmerk-

Kuppel berührt, ſo ſchießt ein Funke aus der goldenen Kuppel, dem
eine ſchwache Rauchſäule folgt. Von dem unvorſichtigen Tier bleibt
nichts weiter übrig als der Geruch verbrannten Fleiſches.

Schottiſcher Humor. Der Zahnarzt: „Für einen Zahn berechneich 4 Salkeg, fur zwei Zähne 6 Sing Der Schotte: „Einen

Augenblick, mein Herr, ich hole meinen Nachbarn Mac Tavis.“

h Mppurute an er Fläüfurennkens arten auf Seiſacſiung orſf M öe r. Scchhmeerstrobe T ſam Meaorfeu).

Die Entdeckung des Südpols
20 Jahre mögen in der Geſchichte der Menſchheit als eine kurze

Spanne Zeit gelten. Es iſt jedoch ein er Zeitraum, wenn man
das Tempo der gegenwärtigen Entwicklung berückſichtigt und dieſe
Spanne Zeit an den Fortſchritten von Wiſſenſchaft, Forſchung und
Technik mißt. Die Forſchungsergebniſſe auf allen Gebieten ergänzen
ſich gegenſeitig, greifen ineinander und geben damit auch dem Geo-ſraphen tauſend neue Möglichkeiten für ſeine Arbeiten. Schon heute

wird es als eine Selbſtverſtändlichkeit angeſehen, daß man in die
gen Polarregionen mit Luftſchiff und Flugzeug eindringt,
daß der Weg durch die Luft auch hier der beſte, kürzeſte und ſicherſte
iſt. Vor zwei. Jahrzehnten wurde der Südpol zum erſtenmal erreicht.
Wie r hat ſich ſeitdem das Bild der Erde verändert; wie bedeute
i ie unerforſchten Gegenden, die weißen Stellen auf der Land
arte, zuſammengeſchmolzen unter dem Angriff der Forſcher!

Zwei getrennte Forſchergruppen kämpften vor 20 Jahren um die
Ehre, als erſte den Südpol zu erreichen: eine norwegiſche Expedition

S

unter Führung von Roald Amundſen und eine engliſche unter
der Leitung des Kapitäns Robert Falcon Scott. Amuündſen brach
am 20. Oktober 1911 von der Walfiſchbucht auf und wanderte mit
Schlitten und Kajak den 700 Kilometer langen Weg über die Roß-
eisplatte. Darauf folgte ein Anſtieg durch wildzerklüftete, lebens-
gefährliche Gletſchertäler bis zu einer Höhe von 3200 Meter, und
über eine weite, ſich leicht ſenkende Hochebene ging es dann durch
Schnee und Eis zum Pol. Am 15. Dezember 1911 wurde von
Amundſen und ſeinen Begleitern der Südpol erreicht. Die Männer
hatten bei dieſer wiſſenſchaftlichen Großleiſtung einen Weg rück
gelegt, der ungefähr der Strecke von Tilſit nach Stuttgart ent pricht.Scott erreichte den Pol erſt am 18. Januar 1912. Bei ſeiner
Rückkehr hatte er ſo ſehr mit Kälte und Schneeſtürmen zu kämpfen,
daß er kaum von der Stelle kam und die mitgenommenen Lebens-
mittel ſchon lange vor dem Ziel verbraucht waren. Am 29. März
1912 kam er als ein Opfer unermüdlichen Forſchungseifers mit
ſeinen Begleitern in der Oede der Antarktis ums Leben.

Wochenſpielpian des Stadttheaters
eute, Sonnabend, 15.30 Uhr, erſte Aufführung des Märchens „PeterchensWeiſe von Gerdt v. Baſſewitz mit der Muſik von Clemens Schmalſtich.

Spielleitung: E. Rochel-Müller; muſikaliſche Leitung: Walter Trolldenier; Tänze:
Wilmo Kamrath; Bühnenbild: Heinz Behrens. 20 Uhr. S weißen Röſſl“.

„Jm weißen Röſſ'l;

20 r: Die luſtigen Weiber von Windſor“. Sonntag den 18. Dezember.ihr t r „Die luſtigen Weiber von Windſor“. 19.30 Uhr:
„Jm weißen Röſſ'l“.

Jm Thalia- Theater findet morgen, Sonntag, die Premiere des Luſtſpiels „Hut
ab vor Onkel Eddie!“ von Reif Kurtz ſtatt.

Volksbühne. „Die luſtigen Weiber von Windſor“ am Montag, dem 7. De
zember für A und am 12. Dezember für B. Goethes „Fauſt“ zum letzten Maleam Nir G und E. Helerchens Mondfahrt“, Weihnachtsmärchen. nochmals
wohlfrei am Sonnabend, dem 12. Dezember, nachmittags 3.30 Uhr. Weihnachts
oratorium von Joh. Seb. Bach am Sonntag, dem 6. Dezember, Pauluskirche,

Beginn 5 Uhr. „Die Toni aus Wien“ h e dem 16. Den wahlfrei in unſerer Geſha ſtelle, S ä, Ruf 234 79.

Der Sinn der Pyramiden
Mumien als Heizmaterial.

Die Beſtimmung der ägyptiſ Pyramiden war lange Zeithindurch ein ne ür die wiſſenſchaftliche Welt. Erſt vor weniger
als einem Jahrhundert brachte der Fund einer koptiſchen
ſchrift in dieſer Frage. Dort war zu leſen, daß die Pyra
midenform die den Gräbern Könige von Aegypten allein angemeſſene ſei, wie die gelbe Farbe früher einmal den reihe
Kaiſern vorbehalten war. Die Obelisken, Pfeiler und anderen Ge
dächtnismale waren dem Andenken der Prinzen, Miniſter und
e gewidmet. Das Volk ſelbſt hatte keinen Anſpruchsbedarf;
die Leichen wurden einfach nach dem religiöſen Zeremoniell ein
balſamiert und in den endloſen Steinbrüchen der lybiſchen Berge
ausgeſetzt, wo ehedem eine ngeh A von Mumien zu finden
war, ſo daß die Engländer ſchließlich auf den Einfall kamen, die
Behö um die Erlaubnis zu bitten, mit den Mumien die
Schiffskeſſel zu heizen.

Juni
Der Fiim vom Marzismus: „Des Geiſtes

Schwert“
Wir werden vom Film- und Lichtbilddienſt, Berlin

SW. 68, Lindenſtraße 3, auf dieſen Film aufmerkſam gemacht, der
ſich inhaltlich wie folgt aufbaut:

Die en bietet eine kurze S die zeigen will,leidaß heute, o überall vom Ma Rede f. nure e ehe der Marxismus iſt. Diepielhandlung leitet über in den erſten Abſchnitt: Weltall und
Leben, der dem Beſchauer zunächſt den kosmiſchbiologiſchen Rahmen des a iche Geſhehen igt Jm nächſten Teil wird
dann trickmäßig die e r eit des geſellſchaftlichen
Lebensprozeſſes erläutert, d. h. der Zuſammenhang zwiſchen der öko
nomiſchen Baſis und dem ideologiſchen Oberbau der Geſellſchaft.
Daran ſich die hiſtoriſche Entwicklung, der weitaus um
fangreichſte Teil, der dem Betrachter die Entwicklung der menſch-
lichen Geſellſchaft demonſtriert. Die Geſetzmäßigkeit des Geſchichts
ablaufs wird dargelegt, ſie läßt die klaſſenloſe ſozialiſtiſche Geſell
ſchaft als das geſchichtlich notwendige Ziel der proletariſchen Klaſſen
bewegung erkennen.

Mit dieſem Film wurde der Gedanke einer filmiſchen Geſtaltung
der geſellſchaftlichen Theories von Karl Marx und Friedrich Engels
zum erſten Male praktiſch verwirklicht. Der illuſtrierte Proſpekt
wird auf Anforderung koſtenlos überſandt. Der Film hat 4 e,
1589 Meter und iſt jugendfrei. Die Leihgebühr beträgt: 1 Tag
40 Mk., 2 Tage 70 Mk., 3 Tage 95 Mk., 4 Tage 115 Mk., 5 Tage

Lügen auf Rügen
Ufa Halle. Ein erquickliches, bewegliches, humorvolles Tonfilmluſtſpiel läuft

hier unter dem Titel Lügen auf Rügen Die harmloſe, recht romanhafte
Geſchichte gründet ſich auf eine Namensverwechſlung, die zu den amüſanteſten Ver
wiclungen und Täuſchungen führt, bis ſie ſich in bekannter Weiſe aufklärt. Ueber
dem ganzen liegt ein Hauch Satire auf gewiſſe Geſellſchaftsſchichten, denen ein
hochklingender Name alles bedeutet aber auch nur ein Hauch der Satire;
zu einer Kritik an der Hohlheit gewiſſer Geſellſchaftskreiſe kommt es nicht, kann es
nicht kommen, weil der ganze Film zu leicht gebant iſt. Aber dieſe leichte,
luftige Bauart iſt andererſeits gerade ſein Vorteil.

Otto Wallburg als Hoqhtonriſt.

Eine Schar guter Schauſpieler, darunter die zarte Maria Solveg, der
rundliche, immer blubbernde Otto Wall burg und das immer in tauſend Angſten
befindliche Ehemännchen Ralph Artur Robert s bringt ſoviel Spaß in die Sache,
daß man der verlorenen Geſellſchaftskritik nicht nachweint. Nur die Schlager
einlagen ſtören auch in dieſem Luſtſpielfilm etwas.

Jm Beiprogramm läuft außer einem Kulturfilm ein Tonfilm
ſketſch, der ſo amüſant iſt, daß man dieſes Genre mehr pflegen ſollte, und die
ufa-Tonwoche, die u. a, die ſchmählichen Störungsverſuche franzöſiſcher
Nationaliſten auf dem Abrüſtungskongreß in Paris geigt. Gu.

Capitol Halle. Hier wird noch einmal der überaus luſtige Tonfilm: „Meine
Frau, die Hochſtapleräin“, aufgeführt. Käthe von Nagy ſpielt
darin ein junges Frauchen, das ſich in den Kopf geſetzt hat, ein beſſeres Leben zu
führen. Wie ihr das gelingt, ſogar gegen, aber doch für ihren, von Heinz Rüh

ge mann ſehr originell geſpielten, ängſtlichen Ehemann, einen kleinen Bankbeamten,
wird ſehr hübſch dargeſtellt, ſo daß jeder Beſucher an dem Film ſeinen Spaß hat.130 Mk., 6 Tage 140 Mk. Der Verleih findet nur durch den Film-

und Lichtbilddienſt ſtatt. Mehr darf man allerdings nicht davon erwarten.

urteilt. Jn den ſpäten Abendſtunden verſammeln ſich die Bürger

ſamkeit die Manöver der kreiſenden Nachtvögel. Kaum hat einer die



ſspannaus und Hecht, haben die Kaſſe um über 90 000 Mk.
geſchädigt. Von dem Stadtsanwalt wurde die Höhe der veruntreuten
Gelder ſogar auf etwa 100 000 Mk. geſchätzt. Das Urteil lautete
für alle drei auf Zuchthaus, und zwar erhielt Spannaus 3 Jahre
1 Monat, Schulze 2 Jahre 3 Monate und Hecht 2 Jahre. Außer-
dem wurden ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

weiteres Strafverfahren.

Juhuſrieertete. einer am ngege en Kreis Cuerfrert
in der die e Beariehara m veWir warnen alle l ten i ne Die Nazis haben Angſt vor Aufklärungr unter Motto „Einhei Nemsdorf. Kürzli rach hier in einer öffentl Verſammc. a. c a.Verband der Bergbau und J Deutſchlands. hatten aus dieſem Anlaß uk“ B35iti eine ulieberverſam i gns

Geſchäftsſtelle Merſeburg. einberufen, um zu vereiteln, daß ihre Anhänger in die SPD.Verſammlung gingen. Trotzdem war aber ein gutes Teil uhörer
von den h erſchienen, die den intereſſanten Ausführungen
des Genoſſen Möller beifällig zuhörten. Mit der Verſammlung
wurde den Nazis gezeigt, daß die Sozialdemokraten ſich nicht fürch
ten, auch in d'e Hochburgen der Nazis einzudringen und ſich dem
Terror des „Dritten Reiches“ nicht beugen.

Guter Ertrag im Kreisweinberg
Carsdorf. Als im Jahre 1927 das Zementwerk in Carsdorf a. u.

errichtet wurde, befürchteten die dortigen Weinbergsbeſitzer Schäden
für ihre Anlagen. Die meiſten früheren Weinberge in der Carsdorfer
Gegend waren ohnehin ſchon lange zu Oedland r Da ent
chloß ſich der Kreisausſchuß, durch Anlage eines bleinen

Muſterweinberges in der Nähe des Zementwerkes r en
ob Rauch oder Kalkſtaub des Zementwerkes r influß aufdie Entwicklung der Rebkulturen hätten. Darüber un ſollte die
neue Weinbergsanlage Eigentümer früheren Weinbergsgeländes in
den Gemarkungen Carsdorf, Steigra, Reinsdorf, Spielberg, Lieder
ſtedt und Nebra wieder zum Weinbau anregen. tAuf dem von dem Zementvwerk für zunächſt 70 Jahre pachtfrei

r Verfügung geſtellten Gelände wurden im Frühjahr 1928 unter
itung des inbauoberinſpektors arten von der Lehr

anſtalt für Wein, Obſt und Gartenbau in Freyburg a. U. nach
gründlicher Vorbereitung 2400 und 1929 550 Stück veredelte Reben
gepflanzt, die die Staatliche Weinbauverwaltung Naumburg lieferte.Die Pflangen entwickelten ſich ſehr gut und brachten n im Vor
jahr einen kleinen Ertrag. Der Oktober 1931 brachte die erſte, trotz
er für den Weinban nicht un Witterungsverhältniſſe, ſehr

Ausſtellung der Berufsſchule
Die t Berufsſchule wird als neue Einrichtung

Schulausſtellungen veranſtalten. Die erſte wird von
Sonnabend nächſter Woche, alſo vom 12. bis Montag, den 14. De
er im Berufsſchulgebäude, Ro markt 8, im erſten Stock, ſtatt
inden und täglich von 10 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr geöffnet

Als Berufsgruppe wird das Baugewerbe oder beſſer
lz gewerbe i Der ſtarkee in Handwerk

ein.
eſagt Stein- und Hohelang des Baugewerbes fi

einen r r hat das Zuſammenlegen mehrerer Spezial-
klaſſen in der Schule notwendig gemacht, ſo daß alle ſteingewerb
lichen bzw. holzgewerblichen Berufe jeweils in aufſteigenden Sam
melklaſſen n 71 worden ſind, was beſonders für den
Unterricht der Zimmerer und Tiſchler, der in vielem ſehr ver-iſt, Schwierigkeiten mit ſich bringt. Da dieſer tand
ich wohl kaum in abſehbarer Zeit beſſern dürfte, ſo bietet ſich jetzt

auf Jahre hinaus für die Berufsſchule die einzige Gelegenheit, die
Lehrgänge dieſer Gruppe, ihre Arbeiten der letzten Jahre, in klarer
Ueberſicht zu zeigen.

Bericht des Standesamtes für November. Trotz der böſen Zeit
finden ſich immer noch Paare, die den Mut haben, ſich für die Ehe
zu binden. Jm November waren es 19 Ehepaare; es iſt auch nicht
immer geſagt, daß das Leben dadurch ſchwerer wird, vielmehr Ver

r Dre neues Menſchenleben in die Welt zu ſetzen.
Das Standesamt meldet, das 22 Knaben und 17 Mädchen vorigen
Monat das Licht der Welt hier erblickt haben. Geſtorben ſind
12 männliche und 12 weibliche Perſonen, ferner werden 3 Tot-
geburten regiſtriert.

Als Pflichtaufführung v

gute Ernte, nämlich 53 Zentner Trauben, die im Kellereibetrieb
der Lehranſtalt in Freyburg Verwertung finden.

Schädliche Einwirkungen des Zementwerkes ſind bisher in der
KreisWeinbergsanlage nicht feſtgeſtellt worden.

Der weitere Zweck des Kreisweinbergs iſt dadurch ſchon jetzt zum
Teil erfüllt, daß ſich eine Reihe von früheren Weinbergsbeſitzern zur
Neuanlage entſchloſſen hat. Wenn auch jetzt noch nicht genaue
Rentabilitätsberechnungen über die Neuanlage aufgeſtellt werden
können, ſo beweiſen doch die diesjährigen daß auch an
den Hängen der Unſtrut in der Gegend zwiſchen Nebra und Carsdorf
bei Verwertung aller neuzeitlichen Erfahrungen in der Weinbaupraxis
gute Erträge zu erzielen ſind. Es iſt daher zu hoffen, daß noch weitere
Beſitzer unbepflanzter neue Anpflanzungen vornehmen, zu
mal der Unſtrutwein in den letzten Jahren nie an Abſatzmangel ge-
litten hat und alljährlich neue Freunde gewinnt.

Theaterverein Merſeburg e. V.
ſtaltt der Theaterverein Merſeburg am twoch,
16. Dezember, einen Luſtſpielabend „Berlin Wien Paris“
durch das Mittel- und Oſtdeutſche Landestheater. (Siehe Jnſerat.)

Kreistag einberufen
Das Problem des Amtsangſchuſfes Dürrenberg.

r Kreistag wird nun endgültig am Dienstag, dem
22. Dezember, 10 Uhr, im Kreishaus in Merſeburg ſtattfinden.
Der Kreistag wird u. a. den Bericht über die Prüfung der Durch
führung des Kreishausneubaues und die Abnahme der Neu
baurechnung zu beraten haben. Ferner wird die Frage der Um
bildung des Amtsvezirks Dürrenberg wieder zu er-
örtern ſein. Dem Beſchluß des Kreistages vom 18. November 1930,
den Amtsbezirk völlig aufzulöſen und die Gemeinden Trebnit,
Wüſteneutzſch. Creypau und Wölkau dem Amtsbezirk Wallen
dorf und die Gemeinde Goddula-Veſta dem Amtsbezirk Teuditz
anzugliedern, hat der Miniſter des Jnnern nicht zugeſtimmt. Der

Mücheln. Reviſionen. Am Montag, dem 7., und Dienstag,
dem 8. d. M., in der Zeit von 9.30 bis 12.30 und 13.30 bis 16 Uhr,
finden die Prüfungen der Jnwwalidenquittungskarten für die im
Stadtbezirk h vorhandenen h T ſtatt. DieKreisausſchuß hat den Vorſchlag gemacht, den Amtsau n- Prüfungen erfolgen im Rathaus (Stadtvero netenſitzungsſaal).dermaßen zuſammenzuſetzen: 1. den Amtsvorſteher S en, Falls ein Arbeitgeber keine Wubere Einladung erhalten hat,

„2. 12 Mitglieder. Dieſe 12 Mitglieder werden aus den nachfolgenden er doch dort zu erſcheinen. ſtherte können ihre
i i WeiterveiKarten dort ebenfalls zur Prüfung vorlegen Auskunft über alle

Fragen der Jnvalidenverſicherung wird jederman erteilt.
Markröhlitz. Folgen einer Erntefeſt-Pelzerei!

Bei den Erntefeſt-Feiern auf dem Lande ſoll es mitunter vor-
kommen, daß ſich die jungen Burſchen nach dem nötigen Alkohol-genuß gegenſeitig vereteſden So ging es auch den beiden noch
nicht h en Kn. und P. aus Markröhlitz, die zum Erntefeſt
nach dem Nachbardorf Pödeliſt gegangen waren. Die Pöd eliſter

Bauernjungen haben ſich dem Hakenkreuz verſchworen und ſind den

Gemeinden entſandt: Gemeinde Dürrenberg 6 Vertreter, Ge
meinde Goddula 2 Vertreter, Gemeinde Wölkau 1 Bertreter,
Gemeinde Creypau 1 Bertreter, Gemeinde Wüſteneutzſch
1 Vertreter, Gemeinde Trebnigtz 1 Vertreter. Die Vertretung
der Gemeinde Dürrenberg erfolgt durch den Gemeindevorſteher, die
beiden Schöffen und drei nach der Verhältniswahl von der Ge
meindeverwaltung zu wählende Abgeordnete. Die Vertretung der
übrigen Gemeinden erf durch die Gemeindevorſteher, in Goddula
ansordem durch einen Schöffen.

Markröhlitzern, die zum Teil „rot“ angehaucht ſind, nicht rün.Böſe Vwiebelmarktfolgen Auch zum Erntefeſt gab es „Laterland ſche S che*, obwohl ein
Horburg. Am S. September war es im Anſchl politiſcher nicht vorlag. Aber der Alkohol hatte bei

gwreb t emer r im Anſchluß an denſem Täter Wilhelm Fliege aus Pödeliſt den notwendigen Mutt Kuſqmmer ſößei in 5 t der Polizeiſtunde aufkommen laſſen. 25 Glas Bier will er an dieſem Tag hinter die
Waern jowi m watre chkeudiger e und den Land Vinde gegeſſen ben. Seiner Bierlaune gab er abends durch Ver

m Wirt gekommen. Die Täter verſuchten in die dreſchen der beiden Markröhlitzer Ausdruck. Fliege, der die ent-
Wirtſchaft trotz der Polizeiſtunde wieder einzudringen und wider
ſetzten ſich den der Beamten, die ſie auch tätlich an-
griffen. Die Zurichter Th., G. und Str, aus Schkeuditz ſind
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Amtsgerichts Merſeburg wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen Körperverletzung
zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Land
friedensbruch iſt verneint worden, weil nicht feſtgeſtellt werden
konnte, daß eine Menſchenmenge mit vereinten Kräften Gewalttätig-
keiten begangen hat.

ſtendenen Doktorkoſten ſchon hat tragen müſſen, bekam vom
Schöffengericht 2 Monate und 1 Woche Gefänanis als Belohnung
zudiktiert.

AL TKönner. Das Gegenſtück. Jn der letzten Sonnabendnummer
wurde mitgeteilt, wie ein „Hellſeher“ aus Wolfen 407 Mk. für
den bankerotten Konſumverein in Halle geſammelte Arbeitergroſchen
in ſeine Taſche wer ließ. Hier gab es anſcheinend ſolche „Hell-
ſeher“ nicht. Der Ärbeitergeſangverein hatte bei dem Konſum und
Sparverein Bernburg u. Umg. ſeine Ueberſchüſſe aus Arbeiter-
veranſtaltungen in Höhe von 130 Mk. angelegt. Der Kommuniſt
Bethge der Alleswiſſer ruhte nicht eher, bis eine General-
verſammlung beſchloß, die Gelder bei dem ſicheren Konſum-
verein Bernburg abzuheben und in das große Faß ohne Boden in
Halle zu werfen. Herr Ertinger hat es ſeinen Parteifreunden be-
reits gedankt. Jn welcher Weiſe die hieſige Arbeiterſportbewegun
nun ſchon mißbraucht worden iſt, beweiſt auch, daß der
Edner, der damalige Vorſitzende des aufgeflogenen Arbeiter-
ſportkartells, bis heute die Kaſſe noch nicht abgerechnet hat. Wo iſt
der Kaſſenbeſtand geblieben?

Leuna. Einbruch. Mittels Nachſchlüſſels drangen geſtern
abend Diebe in die Wohnung eines Dr. K. in Leunag ein. Geſtohlen
wurden 120 Mk. Die Diebe ſind unerkannt entkommen.

Leuna. Kleiner Brand im Leunawerk. reitagmorgen brach in der Deſtillation des Leunawerkes infolge und

beit eines Rohres ein Feuer aus, das ſehr raſch gelöſcht werden
konnte. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Die Gerüchte
über ein Rieſenfeuer im Leunawerk ſind demnach unzutreffend.

Weißenfels. Hohe Zuchthausſtrafen. Die umfangreichen
Unterſchlagungen bei der Eiſenbahner-Spar- und Darlehenskaſſe
fanden vor dem Schöffengericht Weißenfels ihre Sühne. Die An
geklagten, Reichsbahnaſſiſtent Schulze, die Reichsbahnſekretäre

5 Jahren aberkannt. Gegen Spannaus ſchweht übrigens noch ein der Hitler mit ſeinen rauhen

Mſeinigheifen
aus der Srovinsz

Jmmer mehr müſſen jetzt ſelbſt die bürgerlichſten Bürgerlichen
und die nationalſten der Nationalen erkennen, welche Saat ihnen

Kriegern ausgeſtreut hat. Kürzlich
fand in Barnſtädt im Kreiſe Querfurt ein Kriegerball ſtatt.
Daran nahmen auch Nazis in voller Uniform teil. Als es zu einem
Zuſammenſtoß kam, gaben die Nazis den Befehl: „Schulter
riemen runter und draufl!“ Das war aber ſelbſt den
alten Kriegsveteranen zu viel. In echter Frontſoldatenmanier wurde
den Kämpfern des „dritten Reiches“ heimgeleuchtet. Trotz Harz
burger Front!

7

Eine eifrige Propaganda wird von den kirchlichen Kreiſen zur
Zeit überall gegen die ſogenannte Gottloſenbewegung be
trieben. Soweit es ſich dabei um die Bekämpfung der kommuniſti
ſchen Ausſchreitungen auf dieſem Gebiete handelt, mag es hingehen.
Verwahren müſſen wir uns aber entſchieden dagegen, daß man die
Sozialdemokratie mit ſolchen Beſtrebungen in Beziehung
bringt. Es iſt glatte Verleumdung, wenn Provinzzeitungen folgende
Behauptung aufſtellen: „Für Deutſchland iſt der neue Vorſtoß darum
micht ungefährlich, weil die Gottloſenbewegung nicht nur in kom
muniſtiſchen Kreiſen Fuß gefaßt hat, ſondern bekanntlich auch weite
Kreiſe der Sozialdemokratie in dieſer Beziehung den An we iſun
gen aus Moskau Folge leiſten.“ Die Sozialdemokratie hat die
Moskauer Gottloſenpropaganda niemals gebilligt, ſondern ſteht in
ſcharfem Gegenſatz dazu. Für ſie iſt Religion Privatſache,
ſie wacht aber darüber, daß die Grundſätze der freien Lehre und der
Toleranz nicht verletzt werden.

Unſere oft geäußerte Meinung, daß ein ſtändiger Wechſel von
der KPD. zu den Nazis und umgekehrt ſtattfindet, wird erneut be
ſtätigt durch eine Meldung aus Delitz ſch, wo der „Chefredakteur“
der dortigen kommuniſtiſchen Dorfzeitungen „Rote Funken“ und
„Der Puffer“ Klein aus der KPD. ausgeſchloſſen worden iſt, weil
er mit den Nazis paktiert hat. Die Qualifikation im Schimpfen
bringt er der HitlerPartei mit, ſo daß dort eitel Freude und Wonne

ſein wird. 2Einem dringenden Bedürfnis in dieſer mieſen Zeit hat man in
Loßwig im Kreiſe Torgau abgeholfen. Dort gibt es mangels
anderer Betätigungsmöglichkeiten einen Lotterieverein „Fortuna“.
Wahrſcheinlich um der Not der Zeit zu ſteuern, veranſtaltete dieſer
Verein einen „WürſtchenBall“. Dabei wurden fünfzehn
Meter Brühwürſtchen gratis verloſt. Außerdem gab es einen
Hauptpreis: Eine Wurſt „um den Leib herum“. Dieſen gemütvollen
Leutchen iſt eben alles Wurſt!

2

Zwei neue Beiträge zur „Legalität“ der NSDaAP. werden aus
dem Kreiſe Liebenwerda gemeldet. Jn Mühlberg hat der
Gauleiter Jordan (Halle) nach bürgerlichen, alſo unverdächtigen
Zeitungsnachrichten erklärt, die NSDAP. müſſe ſich durch SA. und
SsS. eine Macht ſchaffen, um ſpäter einmal dadurch ihrer Jdee
zum Siege zu verhelfen. Jn Großthiemig äußerte der dortige
Naziführer Tenner: „Der Schuſter (gemeint iſt damit ein So
zialdemokrat am Orte) mit ſeiner Zeitungsſchreiberei iſt dadurch auf
die Totenliſte gekommen!“ Kann ein beſſerer Beweis erbracht
werden, daß es ſich bei den im Boxheimer Dokument h
Plänen tatſächlich um ſolche der Geſamtpartei handelt? Wie

thlange werden die gemäßigten Kreiſe des deutſchen Bürgertums dem
Glauben ſchenken

Berry.

c ““-“-“--„-„WWm22Zſcherben. Ermittelter Sittlichkeitsverbrecher.
Der Oberlandjäger aus Nietleben verhaftete hier einen rig
Mann, der unter dem Verdacht ſteht, Anfang November ds. Js.
ein S ichgeitzverdrethen an einem 13jährigen Mädchen verſucht
zu haben.

Areis Qelitesce
külendurg

Sffentliche Anforderung der Bürgerſteuer 1931
Für Eilenburg iſt im Rechnungsjahr 1931 die Bürger

ſtener nach dem Landesſatze zuzüglich eines Zuſchlags von
450 Prozent feſtgeſetzt worden. Der Bürgerſteuer J x
grundfätzlich alle Perſonen, die am 10. Oktober 1981 über 20 Jahre
alt waren und an dieſem Tage im Bezirk der Stadt Eilenburg ihren
Wohnſitz hatten. Die Höhe der Bürgerſteuer richtet ſich nach der

öhe des Einkommens im Jahre 1930. Die Bürgerſteuer beträgt,
alls der Steuerpflichtige für 1930 zur Einkommenſteuer oder zumSteuerabzug vom Arbeitslohn tatſächlich nicht herangezogen worden

iſt, 16,50 Mk. Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, hlen
das Eineinhalbfache (24,75 Mk.). Iſt in dieſen Fällen die E efrau
allein ſteuerpflich)g, ſo zahlt ſie nur die Hälfte (8,25 Mk.

Alle ſteuerpflichtigen Perſonen. auch wenn ſie eine beſondere
Aufforderung zur Entrichtung der Bürgerſteuer nicht erhalten haben,
werden aufgefordert, die Bürgerſteuer je r einem Drittel bis zum
10. Dezember 1931, 10. Februar und 10. März 1932 an die Stadt
ſteuerkaſſe Eilenburg zu entrichten. Werden Teilbeträge nicht recht
zeitig grzahlt. ſo werden ſie ohne beſondere Anforderung oder Mah
nung durch gebührenpflichtige Zwangsvollſtreckung eingezogen wer
den. Befreit von dem ſeweils fälligen Teilbetrag ſind die Perſonen,
die an dem betreffenden Fälligkeitstage Arbeitsloſen- oder Kriſen-
unterſtützung oder laufende Unterſtützung aus der öffentlichen Für
ſorge erhalten, ferner Rentenempfänger, deren geſamtes Jahres

Legalitätsſchwindel der NSDAP. noch
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Acdotf Hitler am 24. Februar 1931 in München:
„Es geschieht nichts in der Bewegung, ohne daß ich es weiß und ohne das ich
es billäge. Ja, noch mehr: Fs geschieht gar nichts, ohne daß ich es wänsche“,

Die Totenliste:
29. 12. 1929 Arbeiter Neumann, Berlin, von Nazis ermorgdet.

5. 3. 1930 Gärtner Kubow, Röntgental, von Nazis schwer-
verletzt, an den Folgen gestorben.

16. 5. 1930 Verkäufer Heimburger, Berlin, von Nazis er-
morcdet.

17. 5. 1930 Arbeiter Schumann, Berlin, von Nazis ermordet.
17. 5. 1930 Arbeiter Seelenowski, Berlin, von Nazis er-

mordet.
5. 1930 Ehrenfried Jopp, Fürstenwalde, von Nazis er-

mordet.
6. 1930 Willi Gerschler bei Glauchau von Nazis nieder-

gestochen, an den Verletzungen gestorben.
6. 1930 Johann Franke, Eythra, von Nazis ermordet.
6. 1930 Franz Rasek, Berlin, von Nazis ermordet.
6. 1930 Josef Kraus, Honnef, von Nazis ermordet.
6. 1930 Frau Kraus, Honnef, von Nazis ermorcdet.
T. 1930 Arbeiter Körner, Schöningen, von Nazis schwer-

verletzt, infolge der Verwundung gestorben.
S. 1930 Joseph Saaber, Lenklar, von Nazis ermordet.
8. 1930 Eduard Siedler, Groß Heydekrug, von Nazis

schwerverletzt, infolge der Verwundung ge-
storben.

9. 1930 Arbeiter Klassen, Köln, von Nazis ermordet.
9. 1930 Wilhelm Kropp, Bramsche, von Nazis ermordet.

7. 9. 1930 Erich Loleid, Berlin, in Mohrin von Nazis er-
mordet.

14. 9. 1930 Walter Krause, Feldhammer, von Nazis schwer-
verletzt, infolge der Verwundung gestorben.

16. 9. 1930 Arbeiter Max Sohr, Wittenau-Berlin, von Nazis
ermordet.

19. 10. 1930 Arbeiter Breitenbach, Frankfurt a. M., von Nazis
ermordet.

22. 11. 1930 Viktor Broja, Hindenburg, von Nazis ermordet.
29. 11. 1930 Adolf Hummel, Plauen, von Nazis ermordet.

29. 11. 1930 Hermann Groh, Plauen, von Nazis ermordet.
8. 12. 1930 Hermann Krämer, Köln, von Nazis ermorcdet.

13. 12. 1930 Lambert Reimers, Gladbach-Rheydt, von Nazis
ermordet.

31. 12. 1930 Angestellter Graf, Berlin, von Nazis ermordet.
31. 12. 1930 Angestellter Schneider, Berlin, von Nazis er-

morcdet.

21. 1. 1931 Arbeiter Willi Laabs, Neuschleffin, von Nazis er-
mordet.

21. 1. 1931 Arbeiter Wilhelm Höschel, Köln, von Nazis er-
morcdet.

1. 1930 Arbeiter Demblow, Stralsund, von Nazis er-
morcdet.

1. 1931 Arbeiter Schirmer, Berlin, von Nazis ermordet.
2. 1931 Arbeiter Otto Grüneberg, Berlin, von Nazis er-

mordet.
2. 1931 Arbeiter Strang, Danzig, von Nazis ermorgdet.

2. 1931 Arbeiter Kalbas, Zittau, von Nazis ermordet.
3. 1931 Lehrling Nathan, Berlin-Schöneberg, von Nazis

ermordet.
3. 1931 Ernst Henning, Hamburg, von Nazis ermordet.
3. 1931 Stabsgefreiter Gambig, Deutsch-Eylau, von Nazis

ermordet.
3. 1931 Arbeiter Mohnsam, Grebenstein, von Nazis

schwerverletzt, an den Verwundungen gestorben.
3. 1931 Arbeiter Gruber, Ahlen, von Nazis ermordet.
4. 1931 Arbeiter Schleppe, Gillersheim, von Nazis schwer-

verletzt, seinen Verwundungen erlegen.
4. 1931 Herbert Walter, Glogau, von Nazis ermordet.
5. 1931 Erwin Ziemke, Berlin, von Nazis ermorcdet.
5. 1931 Wagner, Hagen, von Nazis ermordet.
5. 1931 Julius Lücke, Hagen, von Nazis ermorcdet.
5. 1931 Arbeiter Joseph Ernst, Hagen, von Nazis er-

mordet.
7. 1931 Hans Wehnhöfer, Groß Gerau, von Nazis er-

18.
24.

6.
17.
30.

I.

mordet.
7. 1931 Arbeiter Paul Hammer, Groß-Gerau, von Nazis

ermorcdet.
7. 1931 Reinhold Pamler, Hannover, von Nazis ermordet.
7. 1931 Landwirt Schmeiser, Krempine, von Nazis er-

morgdet.

8. 1931 Fruh, Schweidnitz, von Nazis ermordet.
8. 1931 Arbeiter Flade, Borstendorf, von Nazis ermordet.
8. 1931 Arbeiter Schwenke, Dortmund, von Nazis er-

morgdet.

9. 1931 E. Zilinski, Elbing, von Nazis schwerverletzt und
gestorben.

6. 10. 1931 Arbeiter Marquardt, Guben, von Nazis schwer-
verletzt, an den Verwundungen gestorben.

22. 10. 1931 Alfred Link, Pr. Friedland, von Nazis schwer-
verletzt, infolge der Verwundungen gestorben.

31. 10. 1931 Arbeiter Klöckling, Doberan, von Nazis er-
morcdet.

31. 10. 1931 Arbeiter Bohm, Doberan, von Nazis ermorcdet.
2. 11. 1931 Stadtverordn. Braun, Sülze, von Nazis ermordet.
3. 11. 1931 Arbeiter Arno Wolf, Riesa, von Nazis ermorcdet.

12. 11. 1931 Herbert Ritter, Nowawes, von Nazis ermorcdet.

Macht Schluß mit der Nazi-Mordpest
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Sport um Spiel

Fußballr
Im 6. Bezirk

Am mowenn der er und h alle Spiele
zum Austrag gela Auf folgenden Plätzen herrſcht Spielbetriebim Lager der Faußbeler:

Fichteplaßz Halle: 14.15 Uhr: Fichte I Kögſchen I. Fichte hat trotz Platz
vorteil einen ſchweren Stand gegen die flotte Geiſeltalmannſchaft.

Naundorf bei Merſeburg: 14 Uhr: Vorwärts Il Fichte Ammendorf J. Hier
treffen ſich wohl zwei der ſpielſtärkften Mannſchaften des Bezirks. Die Fichteleute
ſcheinen wieder eine beachtliche Spielſtärke erlangt zu haben.

Gemeindeplatz Leunga: 14.80 Uhr: Röſſen l Rot-Weiß I. Der A ves
Spieles iſt ungewiß, es ſind zwei gleichwertige Gegner. Huvor treffen ſich die
II. Mannſchaften beider Vereine. 9.80 Uhr treffen ſich außerdem Röſſen IIId gegen
Pohenthurm I. Hier werden die Gäſte den Sieger ſtellen.

Jahnplatz Merſeburg: 14.80 Uhr: Jahn l Blau-Weiß J. Die Einheimiſchen
verfügen wohl über eine eingeſpieltere Mannſchaft und werden auch, wenn nicht
alles täuſcht, den Sieger ſtellen. Zuvor treffen ſich hier die Schülermannſchaften und
II. Garnituren beider Vereine.

Kögſchen: 14 Uhr: Vorwärts II Röſſen III. Das letztemal gewann Röſſen.
Es kann aber auch leicht anders kommen. Zuvor ſpielen auch hier die Schüler-

mannſchaften. r
Kayna weilt mit zwei Mannſchaften im 8. Begzirk, und zwar beim Namens-

vetter in Roittzſch.

Handball:
Teutſchenthal 16 Uhr Jahn Il Höhuſtedt I. Beide tragen ihr lehtes Serien

ſpiel aus. Jn der erſten Runde ſtellte Höhnſtedt den Sieger. Den Jahn-Leutn
kommt diesmal der Platzvorteil zugute, doch werden ſie den Grünhoſen den Sieg
überlaſſen müſſen.

Jahnplatz Merſeburg: 10.30 Uhr: Jahn 1 Jahn Kayna I. Trotz allem Eifer
wird es wohl Merſeburg noch nicht gelengen, den flotten Kayngern eine Niederlage
zu beveiten.

RegattaKlubPlag Diemitz: 14.80 Uhr: Regatta-Klub J Schwimmer Ammen-
dorf I. Dieſe Paarung iſt wohl als gleichwertige anſzuſprechen. Es wird einen
ſpannenden Kampf geben, in dem der Glücklichere den Sieger ſtellen wird. Zuvor
treffen ſich die II. Mannſchaften beider Bereine.

Döllnitz: Freie Turner I Röſſen J. Hier gelten wohl die Döllnitzer als die
Spielſtärkeren. Aber ſie müſſen auf der Hut ſein. R. iſt eine Ueberraſchungsmann
ſchaft.

Obhauſen: 15 Uhr: Obhauſen Il Beuchlig I. Die Einheimiſchen verbeſſern ſich
von Spiel zu Spiel, aber es wird noch nicht zum Erfolge gegen die flotte Beuchlitzer
Elf reichen. Zuvor ſpielen die II. und Jugendmannſchaften beider Vereine.

Stadion Ammendorf: 15 Uhr: Fichte I Dieskan J. Zwei äußerſt ſpielſtarke
Mannſchaften treten hier auf den Plan. Beide lieferten ſich von jeher immer
ſpannende erſtklaſſige Kämpfe. Augenblicklich räumen wir den Ammendorfern die
größere Gewinnchance ein. Jm Spiel der II. Garnituren wird Ammendorf als
Sieger hervorgehen, dagegen im Kampf der Jugendmannſchaften wird Dieskau den
Sieger abgeben.

Reideburg: 14.30 Uhr: Reideburg l Fichte-Süd I. 9n FichteSüd hat ſich
Reideburg einen äußerſt ſtarken Gegner verpflichtet, wobei ſie trog allem Eifer eine
Niederlage hinnehmen müſſen.

Raßnitz: 14 Uhr: Raßnitz I QOueid I. Queis, als flotte Elf bekannt, wird
ſich wohl gegen die Raßnitzer durchſetzen können.

Lochau: 14 Uhr: Freie Turner I Zwintſchöna II. Vochau hat hier kein
leichtes Spiel. Wenngleich ſie über einen ſchußſicheren Sturm verfügt, ſo wird doch
andererſeits auch Z. verſuchen, möglichſt ehrenvoll abzuſchneiden.

Delitz a. B.: 10 Uhr: Delitz a. B. I Paſſendorf II. Zwei gleichwertige Gegner
treffen hier zuſammen. Es kann mit einem unentſchiedenen Verlauf gerechnet
werden.

Tagung der 3K.
Für Arbeiter Olympin hatte die Reichsregierung

nur 18 000 Mark übrig
Die Zentralkom miſſion für Arbeiterſport und

Körperpflege E. V. hielt in Lei Sitzung ab, dieſich neben der En nnahme des Tatigieit richtes in der Haupt

ſache mit der Abrechnung des Arbeiter Olympias zu be-
faſſen hatte. Aus dem vom Geſchäftsführer erſtatteten Tätigkeits-
bericht ergab ſich, daß die Wirtſchaftskriſe auch ſehr ſchwer auf der
Arbeiterſportbewegung laſtet. Die finanziellen Verhältniſſe ſind
trotzdem im allgemeinen noch zufriedenſtellend, obwohl die Beihilfen
der Behörden ſtark zurückgega ſind. Auch die Lehrtätig-
keit hat bisher ohne weſentliche Einſchränkung fortgeſetzt werden
können. Ohne entſprechende Beihilfen aus öffentlichen Mitteln iſt
das aber auf die Dauer nicht möglich.

An' der Erwerbsloſenfürſorge beteiligten ſich die Ar
beiterſportwwereine im Rahmen der allgemeinen Hilfsaktion. Sie
wirken bei den Werbeveranſtaltungen der Arbeiterwohl-
fahrt mit. Leider ſind die ſeinerzeit von Preußen für die Zwecke
der Erwerbsloſenbetreuung bereitgeſtellten Mittel reſtlos einge
ſpart worden. Die Vorbereitungsarbeiten zu den ſportlichen Ver
anſtaltungen für Erwerbsloſe waren damit hinfällig geworden.
Dieſe Veranſtaltungen laſſen ohne Erſtattung des Fahrgeldes
in größeren Städten und ohne Verabreichung einer Mahlzeit nicht
durchführen.

Der Freiwillige Arbeitsdienſt ſoll in wo
unſere Verbände Träger des Dienſtes und der Arbeit ſein
können, in Anſpruch genommen werden. Jn der Hauptſache ſollen
auf dieſem Wege neue Uebungsſtätten errichtet oder vorhandene
ausgebaut werden. Der Eintritt in Arbeitskolonnen fremder Or-
ganiſationen kann nicht empfohlen werden.

Die Stellung zur Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei
(SAP.) wird dahin präziſitert, daß jede politiſche Werbung für

dieſe J x allen Umſtändenzu unterbleiben Das bezieht ſich auch auf den Vertriebvon Druckſachen und Schriften. f
Der finanzielle

Abſchluß des Arbeiter-Olympias
befriedigt. Die Teilnahme aus dem Reiche, die rund 30 000 Be
ſucher nach Wien brachte, o nicht unweſentlich zu dieſem guten
Ergebnis beigetragen. Ein Teil des von den Landesverbänden auf
gebrachten Garantiefonds kann ihnen zurückgezahlt werden And
wird zur Abtragung des Defizits des 1. Arbeiter-Olympias in
rankfurt a. M. 1925 verwendet. Damals hat das Reich bekannt

ich nur eine Beihilfe von 21000 Mk. geleiſtet. Die Beihilfen des
Reiches haben für das Olympia in Wien einſchließlich des Winter-
ſvortOlympias bisher nur 18000 Mk. betragen. Die Ver-

mußten aus eigenen Mitteln für die Entſendung der Wett-
fer und notwendigen Funktionäre faſt den doppelten Betrag
ingen. Der Berichterſtatter ſtellte dieſe Tatſache feſt, um einer
n bildung über die Höhe der vom Reiche geleiſteten

Morgen reger Spielverkehr
wenn ihn das Wetter zuläßt

Barn ſtädt 16 Uhr: Barnuſtädt I Stenden I. Beide ſpielten ſchon mit
wechſelndem Glück. Barnſtädt hat ſich kräftig entwidelt und wird einen chen
dürtigen Gegner abgeben.

x

Kafenſpieler, ſo zahlreich wie on den antretet, ſo reich müßtJhr auch Eure Reſultate und T
und zwar jeden Sonntag in der Heit von 18 dis 19 Uhr. Die Zentrale hat
ihren Sitz im Reſdaurant „Zum Jagdſchloß in Halle, Morihgwinger, Telephon
nummer iſt Halle 858 08. Ahſo nochmals, laßt nicht nach, berichtet zahlreich,
und Zhr nützt der Bewegung

Im 8. Bezirk
Fußball:

Beginn der zweiten Serienrunde.
Es finden morgen nur vereinzelte und piele ſtatt. Und war lendiesmal nur Se hedereire unter 51 r n wir 18 u e

weite Elf des ſtgebers dergleichen des B. Holzwei C r
nſchluß hieran ſpielen die n erſten Garnituvren. ch den letzigezeigten

ſtungen ſind ſich beide Mannſchaften gleichwertig.
Der Bezirks meiſter ſpielt 14 Uhr Fern Sa

dorf. Obwohl der Plagbeſitzer ebenfalls eine
und ihm der Vorteil des eigenen Platzes zur
einen ſicheren Sieg nicht nehmen laſſen.

Bitterfeld weilt mit der erſten ſowie Jgd.-Elf in Petersroda. Um 18 Uhr
eröffnen die beiden Jugendmannſchaften den Kampf, dem im Ipſorng das Spielder erſten 7 die zweite Elf des Gaſtgebers oigt. Bitterfeld wird in beiden
Spielen die gel ſtreichen müſſen.

rerite ſeht, wir ſich der Meiſter

Wir weiſen nochmals alle Vereine darauf hin, den morgen in Raumanns
Konzert- und Ballhaus in Bitterfeld um 9 Uhr beginnenden Bezirks
tag rege zu beſuchen. Auch Gäſte ſind herzlich willkommen.

Handball:
v Gräfenhainichen J treten am morgigen Sonntag ſämtliche Mannſchaften

Snlertiagt a Wehr abeten brhe
u erklaſſe n mehrere n n zuFeitigt fchon der rlauf der erſten Serienrunde ver ler r re per

raſhungen, ſo wird der erſte Sonntag der zweiten Runde ebenfalls Ueberraſchungen
wohl mit ſich bringen.

Der rig Spigenführer „Friſch Auf“ Delitzſch I hat den Bezirksmeiſter VfL.
De (3. ellenplatz) zu Gaſte und wird beweiſen müſſen, den erſten

latz nicht bloß durch Zufall errungen zu haben. Das Spiel findet 15 Uhr auf
dem Sportplatz an der Beerendorfer Straße ſtatt. Vorher ſpielen die unteren
Mannſchaften, und zwar: 14 Uhr II. Mannſchaften, 13 Uhr Jugendmannſchaften,
12 Uhr Schülermannſchaften. uf dem Sportplatz in Brehna treffen ſich
15 Uhr Brehna I und Roitzſch I. In der erſten Runde lieferten ſich beide nur ein
Unentſchieden, der igige Platzvorteil wird Brehna diesmal wohl r die Punkte
einbringen. Fichte erfeld I und Reichsbanner Bitterfeld J ſpielen vormittags
10 Uhr auf dem Stadionplatz in Bitterfeld. Auch Reichsbanner wird diesmal
wohl beſſer abſchneiden. Brehna II hat 14 Uhr auf eigenem Platze Petersroda I
als Gaſt. Die erſten zwei Punkte erhielt Brehna kampflos, dafür werdendiesmal das Nachſehen haben. Pohrigſch 1 und Wolfen wirb eine ſichere Sa
der Wolfener werden. Spielanfang 14 Uhr. I trägt gegen Gräfen
hainichen II ein Pflichtgeſellſchaftsſpiel aus. s Spiel findet 14 r auf dem
Sportplaz in Gräfenhainichen ſtatt. Friedersderf Jgd. empfängt vormittags 10 Uhr auf eigenem Platze Roigtzſ gd. und wird wieder eine kleineNiederlage dabei chupeen 7 s

Vergeßt die Spielberichte nicht. Nichtangabe bedeutet Strafe und Punktverluſt.Anruf erfolgt: 5.30 bis 6.30 Uhr unter 2224 Amt Bitterfeld (Lokal n

Arbeiterſport in Schkenditz- Eilenburg
Die Handballer von Schkeuditz haben am Sonntag in Leipzig auf dem

Eiche-Platz ein weiteres Ausſcheidungsſpiel zu beſtreiten. Groitzſch iſt mit
Schkeuditz punktgleich. Beide müſſen daher nochmals ſpielen, worauf der Sieger
kampflos in die 1. Klaſſe kommt. Bei dem letzten Spiel trennten ſich beide 8:3.
Das Spiel beginnt 10.45 Uhr. Die Raffballer haben am Vormittag 10:30
Uhr Gautzſch zu Gaſt. Die Leipziger beſitzen eine gute Hintermannſchaft, die
es Sch. ſchwer machen wird.

Jn Eilenburg iſt der Begzirksmeiſteranwärter Oſt vorſtadt. Der
Platzbeſitzer wird daher gut tun, ein ſyſtemvolles und angriffsfreudiges Spiel auf
zuziehen, um keine Ueberraſchung zu erleben. Der Spielbeginn iſt 15 Uhr. Vorher
ſpielt die Jugend gegen Großzſchocher.

Der Manager Joe Jacobs hat Schmeling erſucht, vor
läufig in Deutſchland zu bleiben, bis die Frage geregeltiſt, wo der Kampf Schmelings gegen Mickey Walker ſtatt ndes u.

Er ſoll entweder in Florida oder in Neuyork vor ſi hen. Schme
ling wird die von ihm geplante r ie Vereinigten
Staaten auf den Januar nächſten Jahres verſchieben.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball). Spiel Nr. 875 Naundorf I Ammendorf I leitet nicht

Butzmann ſondern Haushälter (Kayna). Spiel Nr. 8976 Röſſen I gegenRotWeiß 1 leitet nicht e ſondern Schobes (Merſeburg). Los
Spiel am 13. Dezember Fichte J Kayna I iſt von Fichte abgeſagt. Die Ver
eine BlauWeiß Halle, Jahn Merſeburg, Möckerling und Teutonia werden aufgefordert, ihren zirklichen Verpflichtungen u (Kopfſteuer III. und
ſehen x Tr III. und IV. Quartal), andernfalls für dieelben ab 13. Dezember Spielverbot beſteht. Zahlungen an O. idt,Erneſtusſtraße 6, oder am Montag in der wer h Sale,

Der Begzirksſpielansſchußg. Brothe.

6. Bezirk. Handball. (Nr. 4). Jch berufe hiermit unſeren Jahres Bezirks
ſpielertag zum 10. Januar, vormittags 10.30 Uhr, nach dem „Volkspark“ in Halle
ein. Eine beſondere Einladung mit der Tagesordnung geht den Vereinsſpiel
leitern nächſte Woche zu, ebenſo das Werbematerial zu unſerer neuen ndball
zeitung. Der Verein GroßKayna meldet neuen Spielleiter. Adreſſe: Willy Jlſe,
Groß-Kayna, Schulſtraße Nr. 25. Als neuer Verein meldet Turnverein
Eſperſtedt. Adreſſe: Alfred Hoffmann, Eſperſtedt, Mansfelder Seekreis.

Adolf Werge, BezirksSpielleiter.
6. Haundball. Spiele für Sonntag, den 6. Dezember: 15 UhrObhauſen I Möderling I. 9 Uhr Teutſhenthal i Eſrerſtett 1. 13.30 Bpr

Döllnitz J Naturfreunde Süd (Röſſen). 14 Uhr Obhauſen J Möckerling
Jgd. Spieländerung für Sonntag den 85. Dezember: Fol Spiele fallenaus Teutſchenthal I Höhnſtedt I, Höhnſtedt II Naundorf i Die Spiele mit
RegattaKlub finden 13.39 Uhr und 14.30 Uhr in Diemitz ſtatt. Otto Kauſe.

7. Bezirk. Die Filmveranſtalt ung von dem Verein Frei Wolferode findet nicht ſtatt, da der Film bis März 1932 beſtellt iſt. ver

J. A.: Alfred Gärtner.
8. Bezirk.

8 Uhr in Naumanns Konzert und Ballhaus Dis qualifiziert ſind folgende
Vereine: Lichtenburg, Ramſin, Renneritz und Trebitz. Vereinskaſſierer! Folgende
Gelder ſind an den Bezirk 4 zahlen: Gräfenhainichen d 1,10 Mk Sp. Nr. 66: Rü-
diger 3 Mk. Greppin Sp. Nr. 142: W. Pahl 3 Mk. Möhlau K. 1,20, Z. 1,50. Mk.
Großtreben K. 9,390 Mk. Z. 1,50 Mk. Holzweißig K. 8 Mk. vVichtenburg K0,30 Mk. Str. 10 Mk. Ramſin K. 0,90 e 188 Mk. Spiel Nr. 127: 10 Mk.
Roitzſch Str. 12 Mk Wer Str. 10 Mk. Renneritz Str. 10 Mk. Trebitz
K. 9.90 Mk., 3. 1,50 Str. 10 Mk. H. Pahl, Bezirkskaſſierer.

Vereinsmitteilungen
T. B. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Sonntag 10 Uhr: MoriMuſeum. Handballer 12.45 Uhr: Huttenſt Pount er.mu t Torſchule. Freitag ſpricht i Wei r re v Wr n

Turn u. Sportverein Paſſendorft. Naundorf 1 ſowie dem Shiri
Krauſe zur Kenntnis, das Spiel für den 6. Dezember fällt wegen plötzlicher
Erkrankungen aus.

Reutralität im Rundfunk. Ueber dieſes aktuelle Thema äußert ſich Dr. E. Kurt
bei er g Gr ä Das gleiche Heft enthält intereſſant bebilderte Artikel „GroßRundfunkſender Leipzig wächſt!“ re Nobelpreis“, Jch wünſche mir Gleichzeitig beginnt der neue vilteg de

oman „JmHeer der Heimatloſen Orienterlebniſſe von Erich Liſt“. Das reich illuſtrierte
Heft koſtet 30 Pf. und durch n Buch und Zeitſchriftenhändler, daspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, Liebig zu dec en. Pe

Fußball. e Padbe' en 6. Dezember um W

Mitteldeutſchland im Rundfunk
Mit einer bemerkenswerten Vortragsreihe beginnt der mittel

deutſche Rundfunk (Sender LeipzigDresden) am 9.
An dieſem Tage 19 Uhr hält Dr. Gerhärd Röllig einen Vortrag
über „Produktionsgvundlagen dec mitteldeutſchen Jnduſtriewiri
chaft“. Als weitere Folge dieſer, Mitteldeutſchland al s

nduſtriezentrum betitelten Vortragsreihe ſind geplant:
Am J. Dezember: Bevölkerung und Arbeiterſchaft in Mittel

6. s Handwerk und ſeine Beziehungen zure u ac weree. aeer miAm 17. Februar: e e nartte der mitteldeutſchen Jn-
duſtrie“.

Neue Rundfunkbeſt mmungen
Wem können die Gebühren erlaſſen werden?

Mit dem 1. Dezember 1931 ſind verſchiedene neue Beſtim
mungen über den deutſchen Kraft getreten. za
kann jetzt die Kü ng Rundfunkgenehmigung bis zum Ablau
edes Kalendermonats ausgeſpro werden. Der Selbſtbau von

bedarf keiner vorherigen Genehmigung, je
n nbetriebſetzung (auch die verſuchsweiſe). Nicht einer gewiſſen

omilk entbehrt die kanntmachung des Reichspoſtminiſteriums,
daß die viel belachte Bezeichnung „Verleihungsinhaber“ durch dasbeſt allen in hen „Rundfunkteilnehmer“ erſetzt worden
iſt. Die hohe Bürokratie iſt alſo dw noch verbeſſerungs fähig!

Die Rundfunkgebühren können durch die Poſtämter auf
Antrag erlaſſen werden: Blinden, Schwerkriegsbeſchädigten,
Krankenhäuſern, derer uſw., Perſonen, die infolge
ſchwerer körperlicher Leiden in ihrer Bewegungsmö lichkeit dauernd
ernſtlich behindert ſind und ſich in bedrängter wirtſchaftlicher Lage

befinden, Arbeitsloſen, die W mG oder Wohlfahrtsunterſtützung erhalten, itsloſen, d nmeinden zur Wohlfahrtsunterſtützung überwieſen ſind, ger
Mittelloſigkeit ihrer Gemeinde aber vorübergehend keine Unker
rn erhalten, wenn ſie eine entſprechende Beſcheinigung der zu
tändigen gbehörde vorlegen, aus der Kriſenfürſorge ausgeer e er J die zwar keineunterſtützung erhalten, deren Bedür tigkeit jedoch durch die Gewäh
rung der Heer anerkannt iſt, kriegsbeſchädigten Arbeitsloſen,
die na egfall der Arbeitsloſenunterſtützung infolge Anrechnung
ihrer Militärrenten keine Kriſen oder Wohlfahrtsunterſtützung er
halten, denen aber wegen Bedürftigkeit die Zuſatzrente gewährt
wird. Näheres bei den Poſtanſtalten.

Wichtige Darbietungen der M'rag
Sonntag: 12.30: EmerichKälmanStunde. 19: Hörbericht aus einer Puppen

fabrik. 19.25: Vortrag von Reichsminiſter Groener.
Montag: 18: Stunde der Reuerſcheinungen. 19.30: Wiedergeburt der Frei

mü Zwi ich.x n betreue 600 Erwerbsloſe“. 16: Thüringer Glas und Chriſt
baumſchmuck. 21.15: Aus berühmten Operetten.

Mittwoch: 18.10: Facherziehung oder allgemeine Berufserziehung? 19: Mittel
deutſchland als Jnduſtriegentrum. 19.80: Tanzmuſik. 20.30: Wie wird Chriſtbaum

muck hergeſtellt?w e 31.10: „Bei Todesſtrafe“. Hiſtoriſches Hörſpiel von Rud. Glaſer.
Urſendung.)

Freitag: 20.30: Vom Pulsnitzer Pfefferkuchen. 21.10: „Paris 1890“. Hörfolge
von E. und W. Göpel.

Sonnabend: 12.25: Der Arbeiterdichter Max Barthel lieſt aus ſeinen
Werken. 19: Probleme der „Arbeiterjugend“. 21.80: Funkakademie der
Prominenten. Für die Arbeitsloſen Oeſterveichs. (Aus Wien.) 22.15. Für die
Winterhilfe. Veranſtaltung der Bühnen Leipzigs und des Mitteldeutſchen Rund
funks.

Die neuen Funk-Programme:
lewrig- Dresden

Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Frühkonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk 8.30:
Orgelkonzert. 9 his 10: Morgenfeier. 11: Ein neues deutſches Strafgeſetzbuch.
Dr. John Ulrich Schroeder, Dresden. 11.30: Kantate zum 2. Advent von Johann
Sebaſtian 12: Gorch-Fock-Stunde. 12.30: Emerich- Kalman Stunde 14
Wetter und Zeitangabe. Anſchließend: Aktnelle Viertelſtunde. 14.16: Winke für

Er hat sich immer bewährt
der Radiokauf im Spezialgeschäft! Meine Kunden wissen
das schon lange und werden es auch Ihnen bestätigen!

Recuchüe arg ne nHalle a. S. Leipziger Straße 23. I. Etage.
die Landwirtſchaft. 14.30: Eſperanto. 15: Chorkonzert. 15.45 bis 16.45: „Der
Einſame“. Ein Grabbe-Drama von Hanns Jobſt. 17: Konzert. 19: Hörbericht
aus einer Puppenfabrik in Georgenthal in Thür. 19.25: Von der Verantwortun
des Staatsbürgers. Reichsminiſter Dr. Groener. 19.45: „„Figaros e
Komiſche Oper in vier Aufzügen von Wolfgang Amadeus Mozart. 22.50: ch
richten. Anſchließend bis 24: Tanzmufſik.

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Fnſglie hen bis 8.15: Frühkonzert. 18: Wetter,
Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10 bis 14: s r 13: Wetter, Preſſe
und Börſenbericht. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.15: Der Panther. Eine S
von Emil Bernhard. 14.30: Kunſtberichte. 14.45 Erinnerungen eines Arztes u

B. Döll, Pianohaus
Halle a. S., Große Ulrichstraße 33

TELEFUNKEN
Dichters. Dr. Anton Alfred de Nora, München 15.10: Frauenkalender 1982. 16:
Zitherkonzert. 16.30: Hausmuſik. 17.30: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend bis
17.40: Mitteilungen des Deutſchen e wirt e ate 18: Stunde der Neu
erſcheinungen: Johannes Kreten, Leipzig: „Urwald und Wüſte“. 18.30: Welt
litevatur in Lebensläufen. 18.50: Die Sendeleitung ſpricht: Dr. du Kohl: „Rund-
ar 19: Paul Alverdes rich eigene Proſa. 19.30: Wiedergeburt der

reimütigkeit. Ein Geſpräch zwiſchen Willi Fehſe und Vally Graf, Magdeburg.S Stimmungen Leipziger Sinfonieorcheſter.) 21.10: Sinfoniekonzert. 22: Nach
richten. Anſchließend bis 24: Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Köonigswusternausen
Sountag: 8.30: Funkgymnaſtik. 7: Bremer Hafenkonzert. 8: Mitteilungen fürLandwirte. 9: Morgenfeier. 10.05: Wetterdienſt. 11: Elternſtunde. ir'30. a ig.

Kantate zum 2. Advent. 12 bs 1220: Deutſche Charaktere: Scharnhorſt. 12.30:
Berlin: Matinee. 13.45: Hans Friedrich Blunck: Drei Spukgeſchichten Forienry
14.10: „Frrlichter“, Märchen von Goethe. 14.45: Berlin. Weihnachtslieder 15.165:
Maler als Bildhauer. Berlin: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 18:Eindrücke beim Beſuch der Jnternationalen Pariſer Kolonialausſtellung 1931. Georg
Roch. 18.253 Das Quintett e Klavierquintett in A-dur op. 81 (Dvorak). 18.50:
Svort. 19: Clara Viebig: Der Stern überm dunklen Hof“. 19.20: Auf denSpuren einer Eiszeitraſſe. Sr. Dominik Joſef Wölfel. 19.40: Richard Bi ger
ſpricht Bauerngedichte und lieſt aus ſeinem Buche „Die Aſche des Fegefeuers“.
20: Berlin; Wiener Abend. Dazwiſchen zirka 21: Nachrichten, Sport. B. e

ter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

CUnctlee Tellzunlung hel Raglo- Achtel
im hadiohaus Moritzzwinger 15, am Franckeplatz, Telefon 21849.

tauſendfach bewährt, ſtets friſch,T 100 V. 6,60, längſte Gebrauchsdauer
Berl. Vertr.-Lager, Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr.

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9.35: An
leitung zur Abfaſſung von Schriftſtücken aller Art: Kritik und Korrektur. 10.10:

ür Grundſchule: Wie Prinzeſſin Melodie rer richtigen Begleitung kam.0.35: Nachrichten. 12: Wetterdienſt. 12.05: liſch für her Handelsſchulen.
12.30: Volkstümliche, geiſtliche Muſik. (Schallplatten.) 12.55: r 13.30:
Nachrichten. 14: Konzert. Programm nach Anſage. 14.45: Kinderzeitung. 15.30:
Wetter, Börſe. 1.30. Jch gehe durch die Weſtminſter-Abtei in London. Alwin
Steinitz. 16. Sechs Monate Geſamtunterricht Ein Erfahrungsbericht. Ernſt Frieſe.
16.30: Chopin. 16.50: Oeſterreichiſche Lieder. 17.30: Muſizieren mit unſichibaren
Partnern. Dr. Herbert Juſt. 18: Hochſchulfunk: Die Myſtik in den Religionen
der Völker (IV). Prof. Dr. Lohmeyer. 18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.50: Für
Landwirte. 19.15: Wetter. Anſchließend: Funktechnik. 19.30 bis 19.55: Aktuelle
Stunde. Unterhaltungsmuſik. 2030: Breslau: Kammermuſik. 21. 10: Breslau:
Auf der Breslauer Dominſel. (Staffelhörbericht.) W. 10: liti itS Wetter, Rachrichten, Cpolt u chließend bu 24: an ha



900 Mk. nicht übe und Perſonen, die nach F 88des Reid len helen dere ind Landarbeiter üben Solidarität h et Rellegen Anlauf entfichen 26 und i
noch e onen, deren geſamte Jahreseinkünfte das iſt der Die in der Reichsbannerkameradſchaft Torgau als Mitglieder An die in der Ortsverwaltu vorhande 270
gl n r ver T3beltalohne W t h daten t Veranlaſſung des Kam ins Kollegen die ad Wird ſich nog euwes erhched

folgenden Lohnzahlu u en iſt, n Hen el eine terhi ti ü ie erweüglich des ſonſtigen Einkommens) im Kalenderſahr s t Kameraden Aigelene Bisher u
iungsvorſchrift gilt nicht für Per Kameraden, unentgeltlich Kartoffeln, Erbſen und Reis erhalten. Die ein Wochenunterſtützungeſatz als WeihnachtsbeihilſeVermögen, Grund und urte. Naturalien ſind ausnahmslos durch unſere Kammer dent gezahlt werden. Ebenfalls ſollen die im Krankenhaus e

werden Jeſeng Sammlung ſt am ſo höher einzuſhäden, weil ſicheren eingehen neindie Torgauer Landarbeiter ſelbſt in den ſchwierigſten materiellen bedacht werden. Für die Wohifahrtsunterſtühung wi
Verhältniſſen befinden. Mit freudigen Geſichtern nahmen die Ka außer dem Wochenunterſtütungsſatz eine Kinderbeſchenkung

Gerichtéurteil gegen die Spalter Seht Lebentmittel in Empfang Ein echtor Akt prolelariſcher geren er e I e re feeetener
Die nun ſchon ſeit Jahren von den Kommuniſten verſuchte Danach ſoll die 8 des Sayes beſtimmt werden. Zur Verteilung
tung v Urheie z en grundſätzlich nur nü Gegenſtände und Keine Ger r m Wien a Belgern. Morgen, Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags kommen. In allen Fällen u nach den noch abzuſchließenden Ver

verſuſhien damals e Weh Putnuntſe kannten Dre o13 Uhr, öffentliche Volksverſammlung. Thema: Jetzt iſt es genug, ſeinbarungen mit den Konſumgenoſſenſchaften in Bockwitz, Senften
unter anderen au acſtenobmiigiere d ellter Schreier, Steat, greife zul“ Referent: Reichstagsabgeordneter Franz Peter sſberg und Finſterwalde die Unterſtützung in Bon s auf die KonVerbandes, die Ortvgruppe Eilenbur tſchen Freidenker(Halle). Erſcheint in Maſſen! ſumvereine ausgezahlt werden. Die Beſchlüſſe wurden ein
r zum der zeit en e urg zu zerreißen, was ihnen v e W J F e Erſtmalig fand am Dwepter r e. des Kollegen Le yne ber den Film „Jm

e Speiſung der Wohlfahrtsempfänger und deren Familienangehöri- n en Heyne über m tenDie damaligen mr haben bewußt die Spaltung gen aus der giche der Wirte tatt. An 5 in nichts Reues nahmen den weiteren Verlauf der Sitzung a

als van re Vhſh bung P werden 225 Perſonen mit Mittageſſen verſorgt. Da die Samm v en i e n m 2.27z. T 63 ſ u wurden ſie ausgeſchloſſen. lungen reichliche Naturalien erbrachten, wird die Zahl der Spei- San zrſtelungen ab 6 Uhr nachmittags im Capitol“Lichtſpiel
v t e Spalter aber das Verbandseigentum i ſich ſenden noch erhöht werden. Die Ausgabe von Brot erfolgt am haus Bockwiß. Sämtliche s ſchaftlich organiſierten Kollegen
z u nehmen. Das Protokollbuch wurde nicht heraus Wochenſchluß ko Ferner iſt Ergebnis der Kleider erhalten auf Grund der durch die einzelnen chaften oder im

n, e 27 bte der damalige Kaſſierer Hoffmann das ſammlung als gut zu betrachten. Die Kleider werden an die ſüro des Metallarbeiterverbandes erhältlichen Vorzugskarten den
enbuch und den vorhandenen Ka tand von 9980 M. nicht bedürftigſten Familien ausgegeben. Trohdem einige Kommu Vorzugspreis. Der Eintritt iſt mit 50 Pf. bei Erwervsloſen Rem-

auslefern zu brauchen. Daraufhin klagte der Deutſche Frei-ſn i ſten verſuchten das Winterhilfswert, das mit Unterſtühungſgern und Kurzarbeitern gegen Vorzeigung des Ausweiſes (Stempel
denkerverband auf Herausgabe ſeines Eigentums. Dieſe Klage hat der freien Gewerkſchaften durchgeführt wird r ſabotieren, iſt r rte Nentenaueweis oder Kurzarbeiterausweis) und mit 75 Pf.
P r r J. r t S de zuſtellen, daß dieſen Querulanten ihre Abfi t mißlungen iſt

n wolltene e ca de zigen Vigener de Meteng trag mit dem ſehr aktuellen und anziehenden Thema „Henry Ford

e e reis Scweinits W r e.reidenkerverband ein endgültiges obſtegendes Urteile r r rc. u i ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Der gleiche Sorge ine in Lauchverurteilt worden iſt, die Bücher und den h von 99 50 Nun ift es genug, Republik vack zu! ham wer an Folgen wer H yr. Catt
erf herant zuheben Autereen? rege e e in Nach dem Schreiben der Mitteldeutſchen Stahlwerkem dem eweligen Sotſ henden on dugeſanet worden wielnngeſni h re Partie Gereſe greerr e aergeez Aberſet mit 1. Jannar iss2

r e Fraaber wird der Kaſſenbeſtand auf e laſſen iges e anl. en Ausführungen hielt der der Mehrurlaub gekündigt.

verm 5000 Mk. überſteigt.
ren den n e

Redner eine Generalgbrechnung mit Nationalſozialiſten im. Kollege Heyne machte dazu einige Angaben, die ſich u. a. mit
Hinblick auf die letzten Vorgänge in Heſſen. Mit aller Schärfe ging der Zuläſſigkeit der Kündigung befaßten.Das Reichsbanner wacht der Redner auf das Verholten des Oberreichsanwalts Werner ein.

Die ſehr gut beſuchte Mitgliederverſ Trotzdem iche Nat ionalſozialiſten zu den Verſamm-a t r t Gold denten er bungsbeſuchern gehörten, wagte, mit Ausnahme eines Parteiloſen, Weitere Hiffsmaßknahmen der Winterbil e
verſtorbenen Kameraden Eitner. Der Verſtorbene war der der ſich ſpäter als Kommuniſt entpuppte, keiner eine Wort- Bockwitz. Die Zahl der Eſſenholer erhöht ſich von Woche zu
Gründer der hieſigen Ortsgruppe, er konnte ſich aber infolge ſeiner eldung. Die Verſammlung konnte wie eine Reihe anderer Ver Woche. Zur Zeit werden 420 Portionen verausgabt, die ſich durch
Krankheit die letzten Jahre nicht mehr aktiv beteiligen. Weiter ſammlungen im Schweinitzer Kreis den Beweis dafür erbringen, ſeine Anzahl Freiportionen noch erhöhen. Geſtiegen ift ebenfalls die
wurde des heutigen 73. Geburtstages des Kameraden Raute ge- daß die ſogenannte „erledigte Sozialdemobvatie“ ſehr wohl zu mar-Milchab gabe an kränkliche Kinder und Säuglinge. An faſt

e- dadacht. Dann ſprach Kamerad Tſchanter über den Put An ſchieren weiß. 200 Perſonen wurden im Laufe der letzten Woche Kleidungſtücke,

T. e e e van hr rieg u r rei redigt wird. s geſehen, ntragſteller ap den ArbeitsausſchuReichsbanner arzRotGold wird aber a Schuglenppe der Arbeiter und Bauern wenden, ſo weit noch W vorhanden nd Um eine eort
Republik auf der Wacht ſein! Gräfendorf. Hier ſprach Genoſſe Paſtor Kötzſchke (Pröſen) belieferung auszuſchalten, iſt eine Arbeitskommiſſion ehe

at.über die derzeitige Not der Landwirtſchaft. Die ievigen Verhält worden, die über die Kohlen verteilung zu entſcheiden
niſſe beweiſen deutlich die verkehris Zollpolitik. Die genpieie Von der Bubiag ſind

Gefaßter Einbrecher ſind in die Höhe geſchraubt und verteuern dem Jnduſtriearbeiter etwa 360 Zentner Kohlen zur Verfügung
Eilenburg. Vor einiger Zeit war bei einem Bäckermeiſter in das Brot. Der kleine Bauer aber hat jetzt kaum noch Roggen zugeſtellt worden. An Stelle der an den r ausfallenden

Thallwitz ein Einbruch verübt worden. Den Dieben war dabei verkaufen. Dagegen kauft er im Durchſchnitt das Doppelte bis Eſſengusgabe ſoll ein Erſatz am Heiligen Abend gegeben werden.
eine Menge Genußmittel in die Hände gefallen. St iſt es ge Dreifache an Futtermitteln p. die durch die Getreidepreiſe mit in Die Mitteldeutſchen Stahlwerke haben ſich bereit erklärt, von ſi
iungen, einen der Einbrecher in der Perſon des Schuhmachers, die Höhe getrieben ſind. Auf Vieh und Vieherzeugniſſen liegt nur aus zur Unterhaltung der Winterhilfe den monatlichen Zuſchu
Artur Marr aus SLeipzig m Marr hat bereits ein ſein geringer Zoll, weil das den Großgrundbeſitzern weniger wichtiglvon 300 Mk. zu zahlen. Der durch die Arbeiter Wohl
Geſtändnis abgelegt, mit zwei Komplicen, die noch geſucht werden, iſt. Doch die niedrigen Preiſe von Vieh und Vieherzeugniſſen ſind fahrt veranſtaltete Konzertabend hat 43 Mk. erbracht. Aus
dieſen Einbruch verübt zu haben. Wahrſcheinlich kommt Marr hauptſächlich bedingt durch die jetzige geringe Kaufkraft der Jndu Einzelberichten, die bisher gegeben worden ſind, iſt zu entnehmen,
auch noch für eine Reihe weiterer Straftaten der letzten Zeit in ſtriearbeiter. Dieſer Umſtand iſt e per den Bauern die Not daß die Winterhilfe auch weiterhin den an ſie geſtellten Verpflich
Frage. wendigkeit eines Zuſammengehens mit den Arbeiternſtungen r in der Lage iſt. Darauf hingewieſen ſei imeinzuhämmern. ß beſonderen, daß vorſprechende Wanderburſchen nach MeldungJn der Ausſprache meldeten ſich einige Anhänger der Land im Gemeindeamt ebenfalls Eſſen aus der Küche erhalten.

S volkbewegung aus der U nd, die den Kleinbauern ihr Klaſſen-i d bewußtſein abſpenſtig macken und ſie an die Rockſchöße des Groß-

e e e et e e e 2eäntuns auf Koyneſi re Orcſich der Tiſchlermeiſter f 2. zu verantworten. Er der Beziehung müſſen ſie von den Arbeitern, die ihnen da Jahr Grünewalde. Die Grube Koyne der Mitteldeutſchen Stahl

wi uldigt, in der Zeit vom 1. April bis 31. Auguſt 1931 werke wird ihren Betrieb zu Weihnachten bedeutend einſchränken.15144 Keanlenverſicherungedeitrage und 21087. Mt. Arbeits gehn er nen echte heiter ſeit 97 erntete Wie verlautet iſt eine vollſtändige Stillegung nicht beabſichtigt. Zur

loſenverſicherungsbeiträge nicht zu haben. Er will infolge Verrichtung der notwendigen Arbeiten werden etwa 80 Mannder ſchlechten wirtſchaftlichen Sage dazu nicht in der Lage geweſen im Betriebe bleiben. Die Betriebseinſchränkung, von der mehrereſein. Er wurde für jeden m v mit m t Arbeit re e hundert Arbeiter betroffen werden, iſt für die Monate Januar und
g. r et Weeſchiedene Februar vorgeſehen. Der Notküche erwächſt für dieſe Zeit eine neue

jebſtahls in zwei Fällen wurde er zu Aufgabe. 5e e Diebſtahts in zwei S Marxismus oder Nationalſozialismus?je 10 Mk. Strafe veru
Die ſozialen Maßnahmen des Deutſchen MetallarbeiterVerbandes. Grünewalde. Die Winterhilfe der Gemeinde bringt

Bockwi m Vordergrund der letzten Vertreterverſommlung J.Kreis Torgau des ſchen r rbeiterverbandes, Ortsver- er e r. 137waltung itz, ſtand ein Referat des Kollegen Betriebsrat Srnuſt Da Die x r7 Greiner. Sein Vortrag erſtrecte ſich auf eine gründliche Unter treuung zahlreicher Bedürftiger ob. Auf dieſem müſſen allee en e r eng hen an den Nee d beſ. erſerner die Vorausſetzungen und Möglichkeiten zur Durchführung t. Arbeit in gemeinſamer Not feſtigt das Band. Arbeiter
Die Erwerbsloſen für SP)D. und des Sozialismus und die Frage Was iſt Nationalſozialismus n helft alle v wit Euch Luft

Gewerkſchaften
n einer p. ErwerbsloſenverſammlungW Arbeiterſ h Müller (Halle) über die neueſten

ſtimmu Arbeitsloſenunterſtützungsgeſetzes. Der Redner
tandve populärer ſe, den Gewerkſchaftskollegen ihren und an

L x rn re Vt hat r ng rt e e er hege der e. areung h uieſes Zuſammenſchluſſes wird das gegen den Kapitalismus jeder Halle geſt. Emma Kind; Minna Fehling; Anna Reinhardt. Dölau
attierung e erforderliche Bollwerk ſt. Her ann Plato. Deli Emma Bornemann; Dr. Hermann deſtigt.Für die Ausführungen dankte ſtarker Bei Je Redner. Nach e c Steine e 73 c Tert

der Beſtimmungen klarzumachen. Kollegen Wagenknecht unterſtrich Genoſſe Klemtz die v

i ließend einen Bericht Kollegen Greiner aufgeſtellte Theſe: Entweder vorwärts in e 5über tand der eng le n de S i W b n 7 W F. die ver gen ver rlie lsr e ä, n J cichti n S u urden rſchlag a Tee o r den Anzeigenteil. Walter 78noſſen Mü en wurde im echluhwort durch den ey ne und Wagenknecht als Delegierte für die Bezirkskon- a Verlag Tales DreeereiSeſenſhaſt Halle. Gr Märkerſtraße 8. S

e r Auk
Preisſenkung für Vim von nun an koſtet die Normaldoſe nur
noch 20 Pfg., die Doppeldoſe 35 Pfg. und dazu trägt jede
Doſe einen wertvollen Gutſchein! Die Preiſe ſind verbilligt
aber die Qualität iſt die gleiche: die beſte! Niemand braucht jetzt

auf die große Arbeitserleichterung durch Vim zu verzichten auch
bei beſchränkter Wirtſchaftskaſſe!

T S LLSCEAVFT A. G. MANNEBIM-BBERLIN
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kichene flurgarderobe
RM. 23, 25, 28., 30, 32,

Moderne Nüchen
RM. 125,- m. Kühlfach 165,- 195,-
Alle anderen Möbel in reicher

Aus wabl billigst

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik

Große MärkerstraBbe

W
an jeder Keſtauranon
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verlange das

„Volksblatt
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wicht vorbanden, fordere

zum Abonnement guf!

Großhandelspreise
für Private

ehwelzer Werko
Echt Siſder, 600 gestempelt S,Gold-Doudie, 5 Joehre Goeraentie 6, S
Echt Gold, 565 gestempeit 9,50

Herren-Armband-Uhren
Echt Silber, 800 gestempelt
Deutsche Taschenuhr, Ankerſaschenuhr, echt Siber, 800

ferner vorzüglich geprüfte

Quaſfitàäts
Marken Uhren

Mautha- und Mugea-Prözision

Vorteile bis 30/0
300 Muster 15 250 Mark

Katalog gratis
Für jede Uhr schriftliche Garantie

Uhrenhaus Pràäzision
Versand G. m. b. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaufsstellen:
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Dresden, Amalienstrebe 15
NMegdeburg, e 36re z s4Dirokteor Versand an Privato!
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Neue Welt
Kuſender
1-9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nur

Pfemig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie
Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Grobe Ulrichstraße 27.
Jm Preiſe ſtark zurückgeſetzte und

leicht beſchädigte

auch auf Teilzahlung
mit Garantie zu verkaufen.
Deutsche Hähmaschinen-Vertriebr-. Ab

Halle (Saale) Beruburger Str. 30
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Leipziger Str. 69.

Der
AMerr

deckt seinen
Bedarf im

Strabburger

Hullager

Eiebein
Leipziger Str. 74

DRUCKEN

HALL. DRUCKEREI-

a SC
alle im Se-hefts- Vereins-

und privoten Verkehr erfor-
h e e et tet e es geceee ges e ec cee e et

derlichen Drucksachen und

biſten unsere Freunde um

Zuweisung ihrer Aufträge 4

ereree
n

Geschmackvolle, formschöne
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r Auswahl

G ES. M. B. H.
Halle a. S., Gr. Mörkerstr. 6

Wollkut 50Heu 50 Berückſichtigt unr unſere Volksbuchhandlungen!

Male a. Se SGeiststraße 41
Naumburg, Hirschpassage
Merseburg, Kleine Ritterstraße 9
Dessau, Johannesstraße 5.

das es auf der funkausstellung
in Berlin 1931 noch nicht gab.

umEin 4-Röhren-Schirmgitter-Fern-
empfänger f. Wechselstrom, der
selektfives ist, als es solche
Radio Apparate bisher waren.

LUMOPHONWV 440
Durch einfaches Drehen an der

modernen und
zweiforbig beleuchteten Skolo
eilen Sie möhelos von Station
zu Station durch ganz Wuronao

IIIEXILII III

1 Satz Röhren M. 69.50
Dazu angepoßter dynoam. Laut-
sprecher lumophon D78 M. 78.

LVUMOPHONVWV300
3-Röhren-Schirmgitter-fern-

empfänger für Wechselstrom
Preis ohne Röhren M. 144.50
1 Satz Röhren M. 48.50

HNORR
RADIO Groß-

handlung

Wav ſollte man leſen n

Ein großer Pogten

Ein großer Pocten

DOBKOWVITZ

In unserem diesjährigen großen

Weihnachts Verkauf
ICOWDDWDMWMfAWZòWMCAMdDdòAèpz??lhCdeeLddddddudddzdddadDduz

bringen wir in allen Abteilungen schöne und praktische Geschenkartikel

zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen

Damen Kleiderstoffe in den beliebten uni Wollgeweben Afghalsaine, VObarmokaine, Piasonsl. Crépe 5,50 4, 3, 1,60 25

NMouline in Caro, Streifen Melangen 0 75
2,50 1,80 1,25 0,95

bauen Worte wie aus Kunst- und reiner Seide in den neuartigen Geweben 0 3r namtotorangen 3,75 3, 1,80 1,25 0,95 V 5
m We i n h 795

elegante, bedruckte Kunstseiden OCrépe Georgette r
Voile usw. regul. Preis bis 10,- jetzt 4,50 3,50 2,50 2. 00

bedruckter Wollmousseline allerbester Qualitäton frühero jetzt 1,50 1 25

An den nächsten 3 Sonntagen von 12 bis 18 Uhr geöffnet

rin en Wirtschaftsanarchie und Arbeiter-

Ciasse 0,20I Otto Landsberg,
„Politische Krise der Gegenwart 0. 25

R. Abramowitſch,
u Wandlungen der bolschewistisehen Diktatur 0,25

J. P. Mayer,Friedrich Pngels“ „Karl Marx“ je 1,00
Der Moskauer Prozeb und die Soz. Arb. -Int.“ 0, 45

„Marxistisches A. B. C. zusammengestellt
on A. Crispien

Nach auswärts Se Voreinsendung des
Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Amtliche Bekanntmachungen

An den Anſchlagſäulen und am Schwarzen Brett im
Waagegebäude wird eine Bekanntmachung über die Bürger
ſteuer in der Stadt Halle für 1931 in Höhe von 300 Prozent
des Landesſatzes veröffentlicht.

Bürgerſteuerpflichtig ſind alle Perſonen, die am 10. Okto
ber 1931 über 20 Jahre alt waren und in Halle wohnten
oder ſich ſtändig aufgehalten haben.

Von den Lohn oder Gehaltsempfängern wird die Steuer
auf der Steuerkarte angefordert.

Vom Finanzamt für 1930 zur Einkommenſteuer Ver
anlagte erhalten einen beſonderen Bürgerſteuerbeſcheid.

Für alle übrigen Perſonen, die weder veranlagt ſind noch
eine Steuerkarte erhalten haben, beträgt die Steuer 9 Mi.
(für Ehepaare 13,50 Mk.). Dieſe Steuer iſt zu je ein Drittel
am 10. Dezember 1931, 10. Februar und 10. März 1932 an
die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. Gehen die Teilbeträge
nicht rechtzeitig ein, ſo werden ſie durch gebührenpflichtige
Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Ueber die Be-
freiungsmöglichkeiten geben die Bekanntmachungen an den An-
ſchlagſaulen und die Erläuterungen auf der Steuerkarte Auf
ſchluß.

Halle den 2. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Betr. Aushändigung der Steuerkarten für das

Jahr 1932.
Die Steuerkarten für das Jahr 1932 können

in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 10. Dezember
d. J. während der Dienſtſtunden im Steuerbüro
der Gemeinde Leunga, Rathausſtraße 1, Zimmer
Fr. en von den Einwohnern der Gemeinde Leunag

Empfang genommen werden.t Die bis zum 10. Dezember d. J. nicht F.
holten Steuerkarten werden gegen eine Geb

Pf. pro Steuerkarte den Pflichtigen r

e (57Leunag, den 4. Dezember 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.
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Anſchlag auf die
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden, der

350 000 Rentenempfänger in ſeinen Reihen vereini t, veranſtaltet
in dieſen Tagen im ganzen Reiche große Prot tkundgebungen
gegen den geplanten Abbau der Jnvaliden-
reiDie Finanzlage der Jnvalidenverſicherung iſt ſchlecht, aber nichtſo ſchlecht, daß eine Sanierung zu Laſten der Jnvalidenrentner e

folgen muß. Jn dieſem Jahre werden die Ausgaben der Verſiche-
rung um mehr als 200 Millionen Mark höher ſein als ihre Ein-
nahmen. Das Verſicherungsvermögen betrug am 1. Juli aber nur
noch rund 1500 Millionen Mark. Davon kann im beſten Falle
nur der dritte Teil zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben
flüſſig gemacht werden, während das übrige Vermögen in feſten
Werten angelegt iſt, die zurzeit nicht oder nur ſehr ſchwer flüſſig
gemacht werden können.

Die Jnvalidenverſicherung hatte vor dem Krieg ein Vermögen
von rund 2100 Millionen Mark. Bei normaler Entwicklung wäre
das Vermögen bis heute ſicherlich auf mehr als 4 Milliarden Mark
angewachſen. Allein Krieg, Jnflation, Rationaliſierung und Wirt
ſchaftskriſe haben auch für die Jnvalidenverſicherung verheerende
Wirkungen gehabt.

Verluſt des Vermögens, gewaltiger Beitragsausfall, außer
ordentliches Anſteigen der Jnvalidenziffern als Folge des Kriegs
und der Rationaliſierung, Belaſtung mit Ausgaben, für die die
Verſicherung keine beſonderen Einnahmen hat, Fortfall von früher
gegebenen Reichszuwendungen all das hat die Jnvalidenver
ſicherung in eine kataſtrophale Lage gebracht.

Nur ahnungsloſe Schwätzer können immer wieder die Behaup-
tung aufſtellen, die Jnvalidenverſicherung ſei ſchlecht verwaltet ge
weſen oder ſie habe Rentenverſchwendung getrieben. Die Voraus
ſetzungen, die für den Bezug von Rentenleiſtungen aus der Jn
validenverſicherung erfüllt werden müſſen, nämlich Erreichung des
65. Lebensjahres oder Verluſt von mehr als zwei Drittel der Ar-
beitsfähigkeit, ferner die entſcheidende Mitwirkung der Vertrauens
ärzte und der Verſicherungsgerichte bieten jede Gewähr dafür, daß
gerade in der Jnvalidenverſicherung „Rentenjägerei“
zwecklos iſt. Man muß in dieſem Zuſammenhang auch daran
erinnern, daß in der Angeſtelltenverſicherung die Rente bereits ge
währt wird, wenn nur 50 Prozent Berufsunfähigkeit vorliegen,
und daß den Witwen der Angeſtellten die Rente auf jeden Fall
gegeben wird, wenn die Wartezeit und die Anwartſchaft erfüllt iſt.

Von zu hohen Rentenleiſtungen in der Jnvalidenverſicherung
kann ebenfalls nicht geſprochen werden. Trotz mehrmaliger ge
ringer Erhöhungen in den letzten Jahren ſind die Invaliden
renten heute durchſchnittlich nicht höher als 37 Mk. im Monat,
während die Witwenrenten aus der Jnvalidenverſicherung durch
ſchnittlich 23 Mk. im Monat betragen.
Die Rentenleiſtungen der Jnvalidenverſicherung haben heute

einen ganz anderen Sinn als in der Vorkriegszeit. Damals konnte
man vielleicht noch mit einem Schein von Recht davon ſprechen,
daß in vielen Fällen die kleine Jnvalidenrente als eine zuſätzliche
Hilfe zu den ſonſtigen Einkommen der Rentenempfänger (Erſpar-
niſſe, Zuwendungen der Kinder, gelegentliche Nebenverdienſte) be
trachtet werden könne. Heute ſind dieſe gelegentlichen und ſonſtigen
Einſſahmemöglichkeiten in den allermeiſten Fällen verſchwunden.
Jn„Milliosen von Haushaltungen bildet heute die Jnvalidenrente
die Exiſtenzgrundlage.

Trotzdem fordert die Sozialreaktion einen Renten-
abbau von 30 Prozent, und auch das genügt ihr noch nicht:
der Angriff der Rechtsparteien auf die Verſicherung wird immer
ſchärfer wiederholt, und auch die Herren Nationalſozia-
liſten beeilen ſich, tagtäglich in ihrer Preſſe die Sozialverſicherung

eiter- herunterzureißen und ſo den Angriff der Scharfmacher
20 gegen die Jnvalidenrenten indirekt zu unterſtützen.

Leider hat vor kurzem der Ständige Ausſchuß des Reichsver-
25 M bvandes deutſcher Landesverſicherungsanſtalten in einer Eingabe an

den Reichsarbeitsminiſter ebenfalls einen Abbau der Renten ge-
25 fordert, und der Miniſter ſelbſt hat in unmißverſtändlicher Weiſe

angedeutet, daß neben der Unfallverſicherung auch die Invaliden
c I verſicherung Opfer bringen könne. Kürzung der Jn-

validenrente bedeutet aber nichts anderes als eine weitere
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Kürzung der Hungerrenten gep'ant Die Unternehmer fordern Abbau um 30 Prozent
Invalidenrentner

ſchwere Belaſtung der Gemeinden, deren Fürſorge
leiſtungen dann eben noch ſtärker angeſpannt werden, bedeutet nur
Steigerung der Not in Millionen von Haushaltungen und
damit Verſchärfung der politiſchen Verzweif-
lungsſtimmung.

Für die Ueberwindung der augenblicklichen Schwierigkeiten der
Jnvalidenverſicherung haben die Arbeiterorganiſationen einen
Weg gezeigt. Reich, Länder und Gemeindeverbände ſollen nur
endlich einmal ihre ſchuldneriſchen Verpflichtungen gegenüber den
Verſicherungsanſtalten erfüllen.

Auch die chriſtlichen Gewerkſchaften verlangen, daß, bevor eine
endgültige Entſcheidung getroffen wird, unbedingt alle Möglich-
keiten der Sanierung überprüft werden. Wenn der Staat Liebes
gabenpolitik treiben kann, wenn er privaten Bankrotteuren zu Hilfe
kommt, dann wird er wohl auch der Sozialverſicherung, die nicht
durch die Schuld der Verſicherten in Schwierigkeiten geraten iſt, zu
Hilfe eilen können, zumal dieſe Hilfe nur die Einlöſung einer Ver
pflichtung darſtellt.

Aufruf zur Abwehr
Nachdem bereits die Arbeitsloſen, Knappſchafts- und Kranken

e aſtet worden ſind, ſollen jetzt auch die Jnvaliden-
und Unfa erung daran glauben. Das iſt der Wille des Unter
nehmertums. Das ſind die Abſichten mer ſozialen Reaktion. Die
davon Betroffenen, die Arbeitsinvaliden und Kriegs
beſchädigten, haben daher zu morgen, Sonntag, 10 Uhr, im
„Volkspark“ eine Kundgebung einberufen.

„Gegen Rentenkürzung und Fürſorgezertrümmerung, für Aus
bau und Erweiterung der en rung, gegen ſoziale

Reaktion, für ſozialpolitiſchen Fortſchritt“,
darüber ſpricht der Vorſitzende des Zentralverbandes der Arbeits
invaliden, Max Mathes (Berlin). Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
alle beteiligten Schichten zu dieſer Proteſtveranſtaltung erſcheinen.
Darüber hinaus aber müſſen die Verſicherten, die früher oder ſpäter
e ſein können, die Verſicherungsleiſtungen in Anſpruch
nehmen zu h ſich an der Kundgebung beteiligen. Wir fordern
daher alle Werktätigen zum Beſuche der Veranſtaltung auf.

Ortskartell des ADGVB. Sorgenfrei.
Ortsverein der SPD. Schaumburg.

Der VFufall fällt einen Menſchen
Ein Eiſenbahnbetriebsunfall vor Gericht

Geſtern hatte ſich der Lokomotivführer Max Er be aus Naum
burg vor dem Schöffengericht lle wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten. Das Gericht ſprach den Angeklagten
auf Koſten der Staatskaſſe frei.

Dem Prozeß lag der r auf dem Haupt-bahnhof Halle vom 3. Auguſt d. J. zugrunde, bei dem der
Reſervelokomotivführer See burg ums Leben kam. Erbe hatte
ſeine Maſchine, um bis zur ſchleunigſt einige Aus-
beſſerungen an ihr vorzunehmen, auf ein Drehſcheibengleis ge-
fahren. Als er in der Löſchgrube unter der Lokomotive arbeitete,
wurde die Maſchine von einer rangierenden i an und ein

v

Stück fortgeſtoßen. Während ſich Erbe noch rechtzeitig ſichern
konnte, wurde Tender und Maſchine zerdrückt und
ſtarb kurze Zeit nach dem Unfall an inneren Verletzungen.

Der Unfall llt als
Erbe hatte dem Seeburg befohlen vorher die Handbremſen
der Maſchine anzuziehen, wie das die Dienſto u chreibt.
Seeburg aber war ohne daß Erbe davon wußte dem Auft
nicht nachgekommen. Auf der anderen Seite war auch das Auf-
laufen der anderen Maſchine auf die e einem unglücklichen
Zufall zuzuſchreiben. Die Beweisau pahwe brachte keine Auf
klärung darüber, ob die Maſchine auch bei Sicherung durch
die Bremſen hätte fortbewegt und das Unglück hätte verurſachen
können. shalb konnte, da Seeburg durch Nicht befolgung des
Befehls die Hauptſchuld an eigenen Unglück r Erbe nur
inſofern ein Vorwurf werden, als er nicht auf ein völlig
verkehrsfreies Gleis fuhr. Der Staatsanwalt legte ihm
dieſe Tatſache als urſächlich den Unfall aus und wollte ihn mit
drei Monaten Gefängnis beſtraft wiſſen. Das Gericht ſprach den
Angeklagten frei, weil es mit Recht in dieſer Tatſache Erbe hätteſonſt m der beſ ten Maſchine fahren müſſen beſonders

ar

Scheck gefälſcht, 600 Mark erhallen
und doch reingefallen

n der Nacht zum Dienstag drangen Einbrecher mit einemcher in die Räume eines e äfts in der
ein und ſtahlen dort neben 10 Mk. Bar ein Scheckheft und einen
Firmenſtempel. Einer der Diebe beſaß die Dreiſtigkeit, einen Scheck
auszufüllen, abzuſtempeln und ihn dann der betreffenden Bankpräſentieren. W ihm auch 600 Mk. darauf ausge v
Allein er kam mit dem Gelde nicht weit. Noch am gleichen Tage
wurde er feſtgenommen. Der Scheck wurde ihm nun zum Verhäng-
nis, denn die Uebereinſtimmung ſeiner Schriftzüge mit denen auf
dem Scheck ließ ſich leicht feſtſtellen. Seinen Mittäter iſt man auf
der Spur.

Jn der letzten Nacht wurde die Schaufenſterſcheibe eines
Uhrengeſchäfts in der Großen Steinſtraße eingeſchlagen. Dabei iſt
ein großer Teil der Waren geſtohlen worden.

Todesſturz aus dem Fenſter
Die 43 Jahre alte Frau R. aus Zörbig ſtürzte aus einem

Fenſter des zweiten Stocks der Univerſitätsfrauenklinik in Halle.
Sie erlitt einen ſchweren Schädelbruch und war ſofort tot. Frau
R. litt an einer unheilbaren Krankheit.

Ein weiterer folgenſchwerer Sturz ereignete ſich geſtern nachmittag in der er taſe Ein mit Fenſterſtreichen an dem Hauſe

Nr. 33 beſchäftigter 17jähriger Lehrling verlor das Gleichgewicht
und ſtürzte aus dem zweiten Stockwerk auf die Straße ab. Mit

Verletzungen wurde er nach dem Eliſabethkrankenhaus ge-
racht.

Wir e wollen Uber den Winter hinweg!

Darum Vinternothiife

Wir alle wollen hehen
Doerum geben wir heute un morgen
e

Neue Schali platten
Odeon. Nr. 0 46827. Richard Tauber, der wieder aus Amerika heim

gekehrt iſt, hat dieſe Platte zugunſten der Nothilfe der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehöriger einmal ohne Honorar beſungen. Wir hören, vor
ſeinem prachtvollen Organ zur beſten Geltung gebracht, die alte Volksweiſe
„Die Lore am Tore“ ſowie das empfindſame Lied con Künnecke: „Geh
nicht ſo treulos vorüber“. Die Platte kann als Weihnachtsgeſchenk nur empfehlen
werden. Nr. 0 11539: Ermano WolfFerraris, des bekannteſten Opernkomponiſten
des heutigen Jtalien. im intimen Kammerſtil geſchriebenes Opernluſtſpiel Die
ſchalk hafte Witwe“ bietet ſich auf dieſer Platte in zwei Arien, die den
zwiſchen dem Verismus und einer neuen Romantik liegenden Stil des Kompo
niſten ſehr gut widerſpiegeln. Vera Schwarz iſt ihnen eine ſtilſichere, ſtimm
lich glänzende Jnterpretin.

Parlophon. B. 480 89: Barnabas von Gecezy vom Eſplanagde Berlin
überraſcht uns auch hier wieder mit ausgezeichnetem Spiel. Der Boſton „Sei
mir gegrüßt“ und der Tango „Die erſte Nacht, die eine Frau dir ſchenkte“ ſind
beides ſehr gute Tanzmuſik. Beſonders hervorgehoben ſei hier der Saxophon
bläſer, der ſich durch weiche, einſchmeichelnde Klänge ſehr verdient um dieſe Platte
gemacht hat. B. 480 95: Eine humoriſtiſche Platte von der Claire Waldoff
iſt eine Tonkonſerve echt Berliner Weſens! Mit zu den gelungenſten gehören
die Schlager „„Minna muß zum Film“ von Stranſky-Joſky und Erinnerungen
an meinen Hermann“ von Clausberg-Kerſten. Wenn man die prächtige Schnoddrig-
Veunne keſſe Pointierungskunſt Claire Waldoffs hört, ſpürt man: hier ſpricht

rlin!

n

oben besprochenen Platten
sind zu haben im Pianohaus

B. Döll Gr. Ulrichstr. 33
Fiectrola Schallplatten Apparate

C. Ricin. Reiter e

c T aller führenden Marken
Fahrradhaus Frischaut, Harz 42-44treue Pflichterfüllung erblickte.

Waschen Sie Ihre Wollsachen

mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll,
(Man rechnet einen gehäuften

Eblöffel Persil auf je 2 Liter

u gepjſegt el doppell ſo lange
Kkaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das Kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfroh, frischduftend und
tadellos sauber erstehen!

persil

(Markenartikel ausgenommen

erst
Aufgepoßt!

F. mit Umtauschmoglichkeit seine Einkäufe
tätigen will, besuche nur meinen jetzt
stattiindenden und gut sortiertent ma

man ezaeene
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ber, vormittags,
„Volkspark“.

Aus dem Bezirk
OsmündeSchwoitſch. Sonnabend, den

5. Dezember, abends 8 Uhr, im Vokal
Müller in Schwoitſch: Mitgliederver
ſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht,

Dezem
Treffpunkt im

0--23 Uhr
im wolben Röb'!

Revue- Operette
von

Ralph Benatzky
Sonntag,

20 23 Uhr
im welßen Röt'!
Revue Operette

von
Ralph

GEqhiepzig. Sonntag, den 6. Dezember
nachm. 8 Uhr, im Lokal „Preußiſche

Einwohnerverſammlung. Ar
beiterſekretär Genoſſe Buchholz (Halle)

ſpricht über das Thema: „Deutſch-
lands Schickſalsſtunde, Sozialismus

ng“. Die Einwohner vonoder Unte
Schiepzig

zember,
Queis:
ſcheinen aller iſt Pflicht.

nd freundlichſt eingeladen.

Sonnabend, den 5. De
bei Hoffmann in

Mitgliederrerſammlung. Er-
20 Uhr,

Obhenſen, Sonnabend, den 5. Dezember,
abends 8 Uhr, im Lokal Trautmann:
Oeffentliche Verſammlung. Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Peters
Halle) ſpricht über: „Sozialismus oder
Untergang?“

Merſeburg. SAJ. Gruppe Nord und
Süud. Sonntag, den 6. Dezember:
Baſteln. Bunter Abend in Leunga.
Unterbezirkskurſus für Mädels im
Jugendheim Beuna. Referent: Flora
Franken (Zeitz).

Gruppe Süd: Dienstag, den
8. Dezember: Liederabend. Freitag,
den 11. Dezember: Fünfjahresplan.
Referent: Tenhagen. Gleichzeitig Ver
anſtaltung für Soz. Jugendkartell.

Gruppe Nord: Dienstag, den
8. Dezember: Polit. Ausſpracheabend.
Freitag, den 11. Dezember: Fünf-
jahresplan. Ref.: Tenhagen. Sonn-
abend, den 12. Dezember: Bunter
Abend. Gewerkſchaftskartell in Schaf
ſtädt. Abf. 19 Uhr am Herzog
Chriſtian für beide Gruppen.

Settin. Mittwoch, den 9. Dezember,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur gutenQuelle“: Erweiterte Verſammlung Ge
noſſe Stengel (Halle) ſpricht über poli
tiſche Gegenwartsfragen. Zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

RNietleben. Am Dienstag, dem 8. De
zember, abends 8 Uhr, findet im Lokal
„Zur Sonne“ eine öffentliche Einwohnerverjammlung ſtatt. Landtags

abgeordneter Franken (Zeitz) ſpricht
über das Thema: „Das Gebot der
Stunde! Um was es geht“. Die Ein
wohner von Nietleben ſind freundlichſt
eingeladen.

Reichsbaaner o
Schwan

bar Dartcher

u Ria E.
Ortsverein Halle.
IV. Abteilung. Sonnabend, den 5. De-

zember, 20.30 Uhr, im „Gewerkſchafts-
haus“, Zimmer 1a: Mitgliederver
jammlung. Erſcheinen aller Kame-
raden wird erwartet. Funktionäre
19.30 Uhr. Die Abteilungsleitung.

ennDDkOMtÖſoOuÜÜNTmoe

aus dem Oktober-

Reichstag
1931
Nach dem amt-
lich. Stenogramm

Preigs:
20 Pf.

Nach auswärts gegen
Voreinsendung des Be
trages in Briefmarken

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. v. Er. Clrichatr. 27

ehter

Luſtſpiel von
Rudolf Kurtz

etebenJed. Mitw., Sonn-
edend u. Sonnteo

I

III
Neue

Sewirtscheftung

Ah
Pabo; 200, 450

lüders, Schulstr. 10

Die neuesten
Master in

bectecher

in echt Silber
sowie stark ver-
sildert halte in ein-
reinen Stücken u
in vollständigen
Ausstatiungen

in gröbt Auswahl
preis wert vorrätig

Rich u
eigene Gold und

Juwelen-
Fabrik ation

leiprlger Straße
Rathaas Lauden-
gang. Feror. 24624

Lerne
knellsch!

Albrechtſti. 44 II.
7 Tel. 22027.

Täglich 8 Uhr:

Die lustge WnweHeute 11 Uhr Rachtvorſtellung
Das Hädoehbes aus der Füraorge

3 Emdeitepreiſe. 0,60 180
Sonntag. 2 Uhr zum legten Male

T

Eintritt 0,39-- e5 für n. alt
Nachm. 4 und abends 8 Uhr:
Die lustüge Wnvwe
Nachm. 0,50--2,00, Kind. O 30--1,00
Abends ab O 50. Alle Karten qültig

Cindibeniet j. V

in dem Ufa-Tonfilm

Helne Frau

le Hochvtaplerin
Darn das fabeldatte Beirogramm

Beginn 4.15 6.20 8.30

Balhaus Wintergarten
Morgen, Sonntag, ab 4 Uhr

im groben Spies elsaal

Halles groger ballbetrieb

Es splielt Werner Capella
mit seinen fabelhaften
„Jazz-Syncopators“J und Tanz treu

Zoologischer Garten
vonntag, den 6. Dez., 4& Uhr.

Nachm. Konzert
Abends 72 Uhr.

Tanz
ED Eintritt frei T
Freitag, den II. Dee., nachm. Vhr,
Kinder-Weihnachtsfest

u. a. lebendes Bild.

„Die heilige Nacht
Eintritt Erwacks. 50 Pfg., Kind. 25 Pfg.,

für Abonnenten frei

ſbeater- Verein Merzehurge.J.

Pflichtaufführung
am Mittwoch, dem 16. Dez. 1931

lustfspiel- Abend

III II
durch das

Mittel- und Ostdeutsche landestheater

Der Karten verkauf beginnt

lauchstàödter Str. 1 Tel. 55440

Naoh wie vor der große Erfolg

Käthe v. May Heinz Runmann

Sonntag ad 3 Vnr: Mgendvorsteumng

Tep

Wir bitten um ihren
unverbindlichen Besuch

I M R D R

zwei Großfilme
Der Kampf um die Erde

der Flm vom russischen Bauern

Simha, der König der Wüste
ein Expeditionsfilm in das Innere Afrikas

laufen heute Sonnabend 4 und 8 Uhr

Kunnn an Mh Se eNachm. bei 10 Pf. Eintritt nur für Erwerbslose
Herrliche Landschafts- und Tieraufnahmen

zur zwanglosen Besſchtigung unserer vom 5. De-
zember bis 31. Dezember 1931 stattfindenden

pich- Austtellungin den P Räumen der, Dresdner Bank“, Marktplat

Sie finden dort Teppiche in allen Preislogen, vom
proktischen Haargarn-,
ney- bis zum edlen Orient-Teppich. Eine Ausvwoehl,
wie sie Ihnen nur ein Spezialhaus zu bieten Ver-
meg. Die Ausstellung ist werktags geöftnet von
9 dis 12 Uhr und von 14 bis 18 Unhr,
Weihnachts-Sonntagen von 12 bis 18 Uhr

Arnold 8 Halle-S., er. Uinehstr.

Axminster-, Velour-, Tour-

an den

I Denke an Ubren Schraut
bei Kauf von Uhren gowie Gou- ung Sperwaren

Gotifr. Schraut, Nur Schmeerstroße 4

gebr.
nene

Betten vos 10,- anChaizel., neu v. 28. an

Sofas vor 25,- an
Schlafz. von 160,- an
kKächen von 35,- an
Speisesz., neu v. 260,- an

Schränke von 25,- an
Waschkommoden,

Spiegel, Tisch. Stähle,
Schreidtische sowie
alle anderen Möbel

nur 5072
Bitzmanm

Hauerstr. 3
am KStinweg.

Deckbett 25, M.Unterbett 15,50 M.

Kiſſen 5,50 M.Leipzig. Eir. 69
im Laden

9
Schreibmaschinen

ToR es DO
ist immer richtigRut 33870 R. t98, Rut 33870

4 Leipzigerr T aWittan Str. 48/49
IIIIIIIIIIII CIDDDGDCGCCGGGGGEBGEBGBGCGCIIIIIIBQuaſitä jtsstollen
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Wir hlären auf!
Wachsende Not wachsender Widerstand! Gegen Faschismus und Terror

Mi gewiſſenloſer Demagogie benußen Razis und
die Verzweiflungsſlimmung der Maſſen für

ihre verbrecheriſchen Parkeiziele. Nach dem Rezepk: „Hallet den
Dieb!“ ſchicken die Scharfmacher aller Schaltierungen ihre Agenten
unter das Volk. Deutſchland erwache! ſchreien die Nazis, aber ſie
wollen, daß das Volk weiter ſchlafen ſoll, damit es nicht erkennt,
wo die Schuldigen an Maſſennot und Wierkſchafts-
krife ſigra. Alle verleumden die Sozialdemokralie. Aber

die grohe Massenpartei der Republik
ist auf der Hut!

Ein kleiner Auszug aus den Berichlen äber die Verſammlungskäkig
keit der Partei in letzker FJeit legt Zeugnis ab. für die unge
brochene Aktivität und Beweglichkeit der Partei in
allen ihren Gliedern. So berichtet der Bezirk Oſtpreußen von
50 Verſammlungen und einer großen Kundgebung mit Karl
Severing als Redner im Jeikraum von zwei Wochen. Ueber
6000 Menſchen, größtenteils aus den Gutsdörfern dieſes Agrar
londes, haben an dieſen Veranſtaltungen keilgenommen.

Aus einer anderen Rokecke Deutſchlands, gus Ober
ſchleſien, werden für November 86 öffenkliche und Milglieder
verſammlungen gemeldet. Außerdem fanden 9 Frauenverſamm
r ſtatt. Beſonders hervorzuheben iſt, daß krotz der ſchwierigen

age

sogar Kurse zur Schulung der Funktionäre
und 3 Konferenzen ſtatkfinden konnken.

Auch aus Pommern wird von guler Arbeit berichtel. Vom
15. bis 21. November fanden 50 Verſammlungen ſtakt, der weikaus
größte Teil in Landgemeinden. Wer die Verhältniſſe in dieſen
Landftrichen kennk, in denen ſich der Terror der Großgeund-

fonderen Erfolg

beſter mit beſonderer Schärfe auswirki, wird es als einen be

ſozialdemokratiſcher Agitaklon zu werten wiſſen,
wenn der Bericht aus Pommern mil der Bemerkung ſchließt: „J n
vlelen Orten ſind die Verſammlungen beſſer be-
ſucht geweſen als die der Razis.“

Auch am Rhein wird für die Sozialdemokratie eifrig ge
arbeileli. In der letzlen Woche gab es im Köluner Land
bezirk zwei große Verſammlungen mit regem Beſuch. Mehr als
500 Teilnehmer wurden gezählt, Nazis und Kommuniſten waren
keils zur Diskuſſion, teils zur gewaliſamen Skörung erſchienen. Dank
der beſſeren Argumente und der größeren Diſziplin auf unſerer
Seite ſind aber auch dieſe Verſammlungen

volle Erfolge für die Sozialdemokratie
geweſen. Jhre Auswirkung iſt weit über den Kreis der Ver
fammlungsbefucher zu ſpüren.

Aus dem Kaſſeleer Bezirk werden für die drei erſten
Wochen des November 50 öffenkliche Volksverſammlungen gemeldet,

Zuſtimmung fand. Von den Verſammlungen ſind rund
16 ooo0 Männer und Frauen erfaßt worden. Im Bezirk
iſt die arbeitende Bevölkerung voller Verftändnis für die ſchwere
Arbeit der Sozialdemokratie

Im Bezirk Weſtliches Weſtfalen gab es in zwei
Wochen 96 äffenkliche Verſammlungen und 163
ſammlungen. IJnsgeſamt haben 54 200 Männer und Frauen unſere
Redner angehört. Das iſi

eine gewaltige Bresche in den Wall von
Lüge und Verleumdung,

den der Faſchismus aufzurichten ſucht.

Jakubowſfti iſt hingerichtet
Antrag des Staatsanwalts auf Freiſprechung

Das Wiederaufnahmeverfahren im Falle Jakubowſki, das von
den Eltern des ſeinerzeit hingerichteten Jakubowſki angeſtrengt
worden iſt, därfie bald zum Abſchluß kommen. Wie verlauket, hat
der Sktagaksanwalt ſelbſt in dem Verfahren, das nicht öffent-
lich iſt, den Ankrag auf Freiſprechung geſtellt. Die
Vorausſehzungen dafür, die Aufklärung des Sachverhalts, iſt durch
die vorausgehenden Prozeſſe, die die Schuld der Brüder
Nogens erwieſen haben, geſchaffen worden.

Gefährliche Pläne
Anrechnung der Kriegsopferrenten auf die Gozial

verſicherung geplant e
Nach unwider ſprochenen Nachrichten ſoll die A

nung der Renten aus der Reichsverſorgung auf die Jnvalidenrenten
geplant ſein.

Der Bundesvorſtand des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hat deshalb ſofort nach
Bekanntwerden dieſer Pläne in Telegrammen an den Reichskanzler
und an den Reichspräſidenten gegen dieſe Pläne entſchieden pro
teſtiert. Die Durchführung ſolcher Maßnahmen würden zwar
Verſchiebungen der Ausgabenpoſitionen im Reichshaushalt, nicht
aber tatſächliche Einſparungen bringen, den Grundſatz von Leiſtung
und Gegenleiſtung in der Sozialverſicherung beſeitigen und eine
weitere, nicht zu verantwortende Herabdrückung der ſchon jetzt unzu
reichenden Lebenshaltung der Kriegsopfer bedeuten, ſowie die
öffentliche Wohlfahrtspflege, von der die Kriegsopfer durch aus-
reichende Leiſtungen des Reiches fernzuhalten ſind, belaſten.

Luther-GSilverberg
Diskuſſion um Zins und Diskontfragen

Jn der Hauptausſchußſitzung des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages ſprach am Donnerstag Dr. Silverberg über die
wirtſchaftspolitiſche Lage. Während Silverberg in der Lohnfrage,
wie nichts anderes zu erwarten war, für weitere „Lockerungen“ ein-
trat, glaubte er, daß das jetzige Kartellrecht zur Beſeitigung offen
ſichtlicher Mißſtände gen üge. (Die Erfahrungen der jüngſten Zeit
beweiſen aber das kraſſe Gegenteil. D. Red.) Beſonders eingehend
befaßte ſich der Redner ſodann mit dem Kreditproblem der deutſchen
Wirtſchaft. Zur notwendigen Ausweitung des Kredites ſei die
Senkung des Reichsbankdiskontes notwendig. Man könne heute
ſagen, je höher der Zinsſatz, deſto kleiner der Betrag von
guten Handelswechſeln bei der Reichsbank. Die Zinſen hätten
zwar in der geſamten Wirtſchaft eine bedenkliche Höhe erreicht, ſe
doch könne ein gewaltſamer Eingriff aus rechtlichen wie
wirtſchaftlichen Gründen nicht empfohlen werden. Zu prüfen ſei
aber eine Verringerung der Habenzinſen, um den Hypotheken
markt zu ſtärken. Zur Diskontſenkung der Reichsbank bemerkte
Silverberg ſchließlich, daß die jetzt geſchaffene Abriegelung gegen
über dem Auslande Deutſchland die Freiheit der Zinsbildung gebe,
von der die Reichsbank im rechten Moment Gebrauch machen ſoll.

Reichsbankpräſident Dr. Luther nahm zu den Ausführungen
Silverbergs eingehend Stellung. Die Möglichkeit einer Diskont
ſenkung, ſo erklärte er, muß jeweils aus den Geſamtumſtän
den heraus beurteilt werden. Die Annahme einer völligen
deviſen politiſchen Abdichtung ſei für Deutſchland in der
gegenwärtigen Situation nicht gegeben. Erfahrungen in
Deutſchland wie in Amerika hätten übrigens gezeigt, daß bei
ſtnkender Konjunktur der Abbau der Zinsſätze nicht ohne weiteres
eine Belebung der Wirtſchaft nach ſich ziehe. Dies bedeute aller
dings nicht, daß die Reichsbank auch nur einen Augenblick zögern
würde, den Diskont zu ſenken, wenn die Möglichkeiten hierzu vor
handen ſind.

Die Antwort des Reichsbankpräſtdenten auf die Wünſche Silver
bergs, den Reichsbankdiskont zu ſenken, kann wohl dahin gedeutet
weredn, daß die Reichsbank zur Zeit nicht daran denkt, die Zins
ſäthe für Wechſel und Lombards abzubauen.

Preußens Schulen bleiben offen
Ein Berliner Morgenblatt hatte am Freitag gemeldef, daß alle

Schulen Preußens im Januar zur Einſparung von Beheizungs
und Belſeuchtungskoſten geſchloſſen werden ſollen. Amllich wird
den mitgeielll, daß dieſe Mitteilung jeder Grundlage enlbehrt.

Wie ſie hetzen
„Verſchwendung roter Gewerkſchaſt“

Die Läſtermäuler verſtehen zwar von den Leiſtungen der Ge
werkſchaften ſo gut wie gar nichts, aber Ahnunggsloſigkeit legitimiert
ja heutzutage in Deutſchland ganz beſonders zum Kritiſieren und
Herunterreißen alles deſſen, was die freiorganiſierte
Arbeiterbewegung geleiſtet hat und täglich leiſtet.

Jm Chor der Dummheit und Gehäſſigkeit, der ſich täglich gegen
die Gewerkſchaften ausſchleimt, tut ſich natürlich die Hugenbergpreſſe
beſonders eifrig hervor. Sie hat ſoeben ein neues wertvolles
Objekt für die Kampagne gegen die Gewerk
ſchaften entdeckt: das neu Verwalküngsgebäude des
Gefamtverbandes. Der Berliner Lokal-An-
zeiger“ bringt unter der Ueberſchrift „Verſchwendung
roter Gewerkſchaft eine Abbildung des Verwaltungsneu
baues des Geſamtverbandes und knüpft daran folgende Hetzereien:

„Es iſt zugegeben, daß ſich die Gewerkſchaftsführer hier ein
neidenswert ſchönes und prunkvolles Heim geſchaffen haben
geſchaffen von den Beiträgen der Gewerfkſchaftsmitglieder, von
denen zahlloſe arbeitslos geworden und alle in ihrer Lebens
haltung durch Gehalts- und Lohnabbau auf das empfindlichſte
n worden ſind. Dabei ſteht es bei den en Gewerk-

aften nicht eben allzu günſtig. Allein 1930 haben ſie 233 000
itglieder verloren und 10 Millionen Mark mehr ausgegeben

als eingenommen, eine Entwicklung, die ſich im Jahre 1931 un
zweifelhaft noch verſchärft hat. Die Fortſetzung der Verſchwen-
dungspolitik durch derartige Gewerkſchaftspaläſte der des Ver
kehrsbundes iſt ja nur ein, wenn vielleicht auch beſonders auf
reizendes Beiſpiel droht angeſichts der geſchilderten Entwick
lung natürlich die roten Gewerkſchaften finanziell zu erſchüttern.
Der Arbeiter, der jahrzehntelang ſeine Beiträge geleiſtet hat, wird
dann doppelt geprellt ſein.“

Alſo die Gewerkſchaftsführer des Geſamtverbandes haben ſich
ein „ſchönes und prunkvolles Heim“ geſchaffen! Ach nein. Die
Führer der Gewerkſchaften und auch die des Geſamtverbandes
wohnen zu Hauſe nicht im Schweineſtall, ſondern ſie haben wie
andere Leute auch irgendwo eine Bleibe. Das Verwaltungsgebäude
des Geſamtverbandes dient den Intereſſen und Aufgaben
einer Rieſengewerkſchaft, die nahezu 700000 Mit
glieder umfaßt. Wenn dieſe Intereſſen heutzutage erfolg-
re ich verfochten werden ſollen, dann ſind dazu auch Arbeitsräume
notwendig, in denen zweckmäßig und überſichtlich und raſch gear-
beitet werden kann. Das alte Gebäude des Geſamtverbandes am
Michaelkirchplatz war ein Labyrinth, in dem die Funktionäre in
ihrer Arbeit erſtickten. Nur Leute, die eine Gewerkſchaft mit einem
Propagandabüro, wie es vielleicht die Nazis nötig haben, ver
wechſeln, können ſich nicht vorſtellen, was in dem Verwaltungs
gebäude des Geſamtverbandes eigentlich zu tun iſt. Darin iſt noch
etwas mehr zu tun als in den Verwaltungsgebäuden der Arbeit-
geberverbände; denn das Unternehmertum hat ja in unzähligen
Chefbüros ebenſo unzählige Werkſtätten für die Verfechtung der
Unternehmerpolitik. Jn jeder größeren Fabrik wird in den Büros
der Geſchäftsleitung auch eine Unſumme von Vorarbeit für die
Arbeit der Arbeitgeberverbände geleiſtet. Bei den Gewerfkſchaften
liegen hier die Dinge, ſelbſt wenn man die Hilfe der Betriebsräte
berückſichtigt, weſentlich anders. Die geſamte Arbeit im Kampf
um die Rechte des Arbeiters, um ſeinen Lohn, um ſeine Sozialver-
ſicherung, um ſeine Unterſtützung all das muß an der Zentrale
einer Gewerkſchaft zuſammengefaßt, geſichtet, geprüft und unzählige
Mal durchgearbeitet werden. Auch die Gewerkſchaften ſparen Aber
es geht ihnen wie jedem Schüler auf der Schule: Wer beim Rechnen
zu ſehr am Papier ſpart, verliert unter Umſtänden ein ganzes Jahr.
Ein beſſerer Arbeitsraum ſchafft nicht nur in einer Fabrik, ſondern
auch in einer Verwaltung und alſo auch in einer Gewerkſchaft nicht
zuletzt die Vorausſetzungen für beſſere, für qualifizierte Arbeit. Die
Arbeiter alſo ſind es, die den Nutzen haben.

Der Beſchluß, für die ſetzt im Geſamtverband zuſammen
geſchloſſenen Gewerkſchaftsgruppen ein beſſeres Kampfarſenal zu
ſchaffen, iſt lange ſchon vor der Errichtung des Geſamtverbandes
gefaßt worden. Wenn der Verwaltungsneubau erſt jetzt durch
geführt wurde, dann nicht zuletzt deswegen, weil es auf dem
Arbeitsmarkt ſo entſetzlich troſtlos ausſieht. Gerade in einer Zeit,
wo leider ſo gut wie gar keine öffentlichen Bauten mehr errichtet
werden, und wo, weil der Baumarkt total danieder liegt, Tauſende
und aber Tauſende von Arbeitern zum Feiern gezwungen ſind, hielt
ſich der Geſamtverband verpflichtet, wenigſtens zu ſeinem Teil etwas

Auch im Süden Deutſchlands ſind unſere Funklionäre eifrig
bei der Arbeit. Aus Regensburg werden 128 öffenkliche Ver
ſammlungen gemeldet, durchweg gut beſucht, überall finden Arbeit
und Programm der Sozialdemokratie Billigung.

Im Bezirk Oberbayern wurden in der Woche vom 16.
bis 29. November 138 öffentliche Verſammlungen abgehallen. Die
Zahl der Beſucher iſt mit rund 9000 angegeben. Dieſe hohe Zahl
iſt doppelt bemerkenswert, weil es ſich vorwiegend um kleine und
kleinſte Orte mit zum Teil verzweifelter Wirtſchaftslage handelt.

Aus Franken wird für die Zeit vom 16. bis 29. November
über 102 öffentliche Verſammlungen mit 15 625 Beſuchern berichtet.
Dazu kamen in der gleichen Zeit 61 Mitgliederverſammlungen mit
6658 Teilnehmern, ſerner noch 4 Kundgebungen mit 3000 Be-
ſuchern. Die Stimmung auch hier: Für die Parktei!

Voerſtehende Zahlen ſind nur ein kleiner Aus-
ſhaltt gus den Oeganiſationsberichken, die dauernd
beim Vorſtund der SPD. einlaufen. Aber ſie geben ein treffliches
Bild ven der
Kampfstimmung derMſassen im ganzenReich?

Ueberall wachſende Akkivitäl. Nicht nur bei den Funkkionären
und Mitgliedern, ſondern beſonders bei den Teilen der Bevölke
rung, die bisher den polikiſchen Vorgängen viel zu keilnahmslos
gegenüberftanden. Die harie Gegenwart macht es auch ihnen klar,
daß es ſetzt am alles geht.

Die Sozialſdemokralie, die treue Vorkämpferin der arbeitenden
Maſſen, führt zielkllar den Kampf gegen Terror und Faſchismus.
Landauf, landab demonſtrieren wachſende Maſſen mit ihr und für ſie.

Die Front der aktiven Abwehr formt sich
immer stärker! Keiner darf fehlen. Die
Parole bleibt die alte: „Nieder mit dem
Faschismus! Es lebe die Sozialdemokratie

Gehäſſige HugenbergRedakteure
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit beizutragen. Und
er hat auch in der Fertigſtellung des Baues nicht gedrängt, weil
in dieſen Tagen ſo manchen Arbeiter vor dem Abſchluß der Arbeit
graut. Der Bau des Verwaltungsgebäudes des Geſamtverbandes
iſt für jeden, dem die Dreckhetze gegen die Gewerkſchaften noch nicht
das klare Urteil geraubt hat, eine ſoziale Tat, eine gute Tat!
Von irgendwelcher „Verſchwendung“ kann gar keine Rede ſein. Die
Vorarbeit für den Neubau war wohl überlegt und wohl durchdacht.
Die Grundſtücke für den Neubau ſind längſt erworben und abge
ſchrieben und die für den Bau erforderlichen Gelder im Laufe der
Jahre angeſammelt worden Von einer finanziellen Erſchütterung
des Geſamtverbandes durch die Ausführung des Neubaues kann
nur jemand ſprechen, der von der wirklichen Sachlage nicht die

geringſte Ahnung hat. h eNur ein Gefühl des Ekels, aber kann die Heuchelei
hervorrufen, die über Verſchwendung der Beiträge der Gewerk
ſchaftsmitglieder jammert. Dieſer ſelbe Geſamtverband wuchert mit
dem ihm anvertrauten Kapitalien, d. h. mit den Beiträgen ſeiner
Mitglieder für ſeine Mitglieder. Seine Unterſtützungszahlen, die
in die Millionen gehen, ſprechen eine beredte Sprache über ſeine
Leiſtungsfähigkeit, ſeine Hilfsbereitſchaft und ſeine Kampfkraft.

SPD.Redakteur niedergeſchlagen
Eine gemeine Tat in Hitlers „Reſidenz“

Mänchen, 4. Dezember. (Eigenberichk.)
Am Donnerskagabend wurde der verantiworkliche Redakteur der

„Münchener Poſt“, Gruber, auf dem RNachhauſeweg von un
bekannten Täkern überfallen und niedergeſchlagen. Die Täter
flüchteten unerkannk. Die Verletzungen Grubers im Geſicht, vor
allem am Unterkiefer und am linken Auge, ſind ſo erheblich, daß
nach Anſicht des Arztes für die Ausheilung eiwa drei Wochen nol-
wendig ſind. Gruber ſtehl im 66. Lebensſahr.

Ooppelſelbſtmord
In Frankfurt a. Main ſchied ein Ehepaar durch Zyankali aus

dem Leben. Wie aus einem hinterlaſſenen Brief hervorgeht, bildet
Gram über die wegen eines Mietrückſtandes erfolgte Pfändung des
letzten Eigentums das Motiv des Dramas.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. Dezember

Schwache Stimmung
An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Freitag bei ſehr igem Geſchäft ſchwache Stimmung. Die Erd e e am Grntr dies Zeit

eſchäfte lagen zwar für Weizen und Roggen zumeiſt etwas Höher, jedoch trat
m laufe der Börſe eine ein, ſo daß zum Schluß Weizen 1i4 bis
2 Mark und e etwa ark niedriger notiert wurden. Jm Handel mit

ompter Ware das Angebot wieder etwas geringer geworden, reichte jedoch
ei der vollkommen mangelnden Kaufluſt des ndels und der Mühlen aus.

Die Umſägze hielten ſich auch hier in allerengſten Grenzen, weshalb ſich für
Weizen Abſchwächungen von etwa 1 Mark ergaben, während Roggen unver-
ä notiert wurde. Jm Mehlgeſchäft zeigte ſich keinerlei Bewegung. Die
Forderungen für Roggenmehl lauteten unverändert, während Weizenmehl zuetwas ne Preiſen angeboten wurde. Hafer hatte gleichfals
ſtilles Geſchäft. Die Preiſe zeigten wenig Veränderung.

2. Dezember 3. Dezember
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 218-—220 217-219Roggen III 195 199 195-- 198Braugerſte r teeeh] 160 170 158 168utter- und Jnduſtriegerſte 155 159 153 157
re 140 145 138 145zizenmehl 28,00 32,00 27,75-—82,00Toggenmehl 27.15 29,00 27,00 29.00e 9,90 10,25 9,90 10,25genkleie 10,50 11,00 10,25 10,75

e Lie Weizen: Dezember 232146—231 (Vortag282 239 e h n: 209 202 (20216), Märzu r: Hezember 158 156 (158 März 16514 163 (166).

Berliner Viehmarlkt
Die drei Märkte, auf denen die Preisbewegungen auf den letzten Märktenimmer ſchon gleichgerichtet waren, der Schweine-, e Hammel und der Kälber

markt, zeigten auch am Freitag ein einheitliches Zurückgehen der Preiſe. Beſonders am Staeinaet war auf Grund der en Preisſteigerung das Angebot
ziemlich reichlich ausgefallen. Wie auf dem Schweinemarkt war aber der Handel
ruhig. Auf dem Kälbermarkt ging es ſehr er zu. Der Rindermarkt
e teilweiſe ein beſſeres Ausſehen, weil das Angebot in verſchiedenen Klaſſen

et gehalten war.otierungen: Schweine: 2) über 300 Pfund P 240 bis 800
fund 35-38 (35-38
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Taghemd m. Trag., Stick. o Klöpp.-Ans. 1,45 1.25 0, 65
Taghemd m. Präg. Saumadeobl. o. Hohls.2.252.501,85

Nachthemd mit farbigem Batist abges. 2.45 1,95
Nachthemd, C Aussechvitt, Stick. o. Klöpp. 3.00 2, 25
Nachthemd, gerauht, Köper, mit wye oder
Stickerei-Ansatz 4,75 4,00Hemdhose, feinf. Hemdent. Stick. Mot. a. Spitze 1,65

Hemdhose, feinf. Hemdent. m. Stiok.-Absohl. 2.50 2, 25
Schlafanzug, Baumwoll. Flanell. 9,00 7.75 5,75
a e3nee Mako-Batist, mod. Farben 7.75 6,75
Garnitur, UVnterkleid und Sohläpfer, ranstseid.

Charmeuse, feine Farben, Größe 42--46 6,50

Kinder Wäsche
r an Aongelsehluß, mit Sviokerei-

nsat z. 40 m uner uMadchen-Hemd mit Träger 1,75 1.25 0, 80
Knabenhemdè, Haidt. Aussehb., 4 en 1.30

Jede weitere Größe o,15Maädchen-Nachthemd, Barehent, mit Stiek.-
Ansatz. 00 cinKnaben-Nachthemd, Barchent., mit tarbigem
Besatz. 60 m Jede weitere Größe 0.40 2,10
Kinder-Schlafanzüge Von 3,50
Nachthöschen von 2,50
Herren Wäsche und Artikel
c e è5Oberhemd, untert. Brust, Kl. Mansohett. 4.25 3,50
Oberhemd, Popeline, Kl.-Manschett. 5,75 4,25
Oberhemd, Ia. Popel. m. Ers.-Mansoh 12,50 9.,50 6,50
Tanzhemd, Piqué oder Popeline-Vinsats 5,25
Sporthemd m. fest. Krag. u. Krawatte 5,00 3.00 2,75
Nachthemd, Geishaform o. m. Krag. 6,50 4,00 2,75
Trikot-Oberhemd mit wod. Einsatz 4,50 3.00 1,75
Schlafanzug, Flanell oder Zephir 12,00 9,50 6,75
Unterbeinkleid, wollgemischt 4,00 2.25 1,25
Unterbeinkleid, echt ägypt. Mako Gröbe 4 1,75
Unterbeinkleid, nabtlos, extra stark. Gröbe 4 1,75
Unterhemd, wollgemisoht, mit Doppelbrast 2,50
Socken, Strapazier- Qualität 0O,75 0.50 0, 35
Socken, reine Wolle, gestrickt 2.00 1.25 0,75
Socken, mod. Fantasie-Muster, Mako 1,00 0,75 0,50
Sportstrümpfe, moderne Master 2.50 1.50 0,75

Strickwesten 7,50 5.00 3,50
Pullover 800 6.50 5.2Sportwesten 12.00 9,00 6,50auch die echten Bieyſe- Westen

Krawatten in überraschend grober u. schönerAnswan l. e v 75Cachenez, weiß and tardig l. 1.50 0,90

Handschuhe. 250 2.00 1,75
Hosenträger, Gummi oder Gurt 2,50 1,75 1,25
Garnitur, Hosenträger und Sockenhbalter 2,50
Garnitur, Hogenwger, Sockenhalter w r

haler 50 400 00Gamaschen 4.50 wo 1,25
Manschettenknöpfe, Kragenknöpfe usw.

fürs Baby
Wickelkommoden, r r Laufgitter
überhaupt alles, was Mutter und Kind Freude bereitet

M e e l

für wenig Geſd!
IIschwäsche
Tischtuch, gebl. Drell 130 160 2,25 130130 1.,90

AMundtücher, 50150 85Tischtücher, H'Lein. „Jaoq.,125/1603,75, 125/ 125 3, 09

Mundtücher, 56/56 90,80Tischtuch, Reinl. Hausm. Jacquard, 130 160 6. 75
e I7 7 I7 7 7 7 I7 7 130 130 5,50

Mundtücher, 56,56 J 1,20Tischtuch, Reinl. gebl. Jacquard, 160280 23.00
160170 14,00., 130/170 11,50

Katieededren, indanthren 2.25 1,50 1,25
Kaffeedecken, Künstlerdruck 400 3.50 2,75
Kaffeedecken, Kunsts. m. Mako, 130/1 0 5,00 4,00
Gedeck mit 6 Servietten, 130 160 5,50, 130/ 130 4,50

Handtuch, H'Leiu. Drell, gesäumt, mit Band 0, 45

Handtuch, Reinlein. Drell 9,65
Handtuch, Reinlein. Goebild e 92 998 99 0,85
Handtuch, Reinlein. Gerstenkorn 1,00
Hanätuch, R'Lein. Damast 1,80
Handtuch, H'Lein. Drell m. Jacq.-Kantoe, m. Bd. 1,25
Hanätuch, Reinlein. Gerstenkorn, mit Band 1,50
Handtuch, Reinlein. Damast 1, 75
Wischtuch, H'Lein., 45/45, rot Kar., ges., m. Bd. 0,25
Wischtuch, Reinlein., 55/55, mit Kante, auoh
rot oder biso Kariert
Wischtuch, Reinlein., 58158, rot, blau Kkariert 0,55
Wischtuch, Reinlein., in er rot, grau-blau,grau-weib 60/80 0,90, 60 /60 0,65

Badewäscae
Frottierhandtuch, weiß m. bunt. àtreif. 41/85 0, 45
Frottierhandtuch mit bunter Kante. 50/90 0,75
Frottierhandtuch wit bunter Kante, 50100 0,95
Frottierhandtuch, schw. Qual. m. Kante. 54/110 1,25
Badelaken, weiß mit bunten Streifen, 80 100 1,00
Badelaken, weiß mit bunten Karos, 100100 2,00
Badelaken, bunt gestreift, 100/150 3,00
Badelaken, bunt gemustert, 100/100 5,50
Bademäntel, Extra- Angebot 10,50 9,50 6,00
Waschtisch-Garnitur, 2teilig, weiß mit bt. Kt. 2,25
Badeteppiche, moderne Streifen, 60/100 2,25
Badeanzüge für Damen, Herren u. Kinder sehr billig

Bettwäsche
Bezug mit 2 Kisesen, vollgeschnitten:

non 8,00 6.00 5, 00Bettsatin 10.00 8.00 7,50
Damoast 1500 12,50 8,v0
Berug, genäht, wit 1 Sardiortan und l glatten
Kisseb. 12,50 10.50 9.75 8,75
Bettuch, gutes Haustuch, 140/7210 2,85
Bettuch, owlas-Haustuch m. Hohlsaum. 150225 4, 00
Ueberschlagiaken, Linon m. Hohbls. 7.25 6.25 5, 00

Kissen, dazu passend 3,25 2.50 1,75
Ueberlaken, Linon mit Stickereieinsatz 9.75 8,50
Kissenbezug, dazu passend 3.,50 2,75

rur alle Bame
Morgenröcke, grobe Auswahl Fon 2,75
Damen-Pullover, reine Wolle Von 7,75
Strickkleider, aparte Neubeiten.

Iaschentöcher
C

Gebrauchstaschentuch 09.25 0, 15
Linontaschentuch 0940 0,30
Bielefelder Reinleinen, 42 em 1,20
Mako-Batist mit Hohlsaum 0,25 0,15 0,10
Hohlsaumtuch, Reinleinen 0,75 0,50
Batisttücher mit gestiokten Roken Von 0,25
Mako-Batist mit handgest. Buohbstab. 6 Stuok 2,50
Herrentuch, Linon, mit Bachstaben ö Stäok 3,00
Kindertaschentücher, bant kariert 0,15 0,10
Herrensatintücher 1.00 0,85 Tarkiseh 0, 45
Seldene Kavaliertücher 1,00 0,90
Reizende r r r in allenPreislagen und großer Auswahl.

Schürzen
Hausschürze, pa. Gingham, gestreift 1.,50 1,20 0, 90

Jumperschürze, indanthren Gin et 35
farbig mit vunt 2,00 1,75Jumperschürze, die m
Streifen 200Sorvierachürzo, à non mit Stioxerei t. 50 r 1,10

Madchen- und Knaben-Schürzen, Satin unä
indanthren Ersse 40 1,80Wickelschürzen ohne Aermel 3,00
Wickelschürzen mit Aermel 400

a Strümpfe und Vmerkdeidung
Damenstrümpfe, Mako, meliert 0,50
Damenstrümpfe, Mako. neueste Farben 1.10 0,60
Damenstrümpfe, Seidenfl., II. W., 4fach. Sohle 1,60

Damenstrümpfe, K'Wasohseide 2,25 1,50
Damenstrümpfe, reine Wolle 1,95
Unterstrümpfke, Baumwolle 95,75 F
Damen-Unterhemädchen, eoht ägypt. Mako 1,20
Pamen-Untersciater, echt ägypt. Mako

Eröboe 42 0.90
Damen Windelhemahose mit Bandtrager 1,40

Die neue beliebte Cosana-Unterkleidun
Hemdochen 1,95 Soeulüpkfer 1,65 Hemdhose

Kinderbekteidung
Mädchenkleid, dunkelblau od. grüne Cheviot
mit weio Bubikragen Uröbe 45 3,50
Baby-Mantel, Lammfell, weiß u. farb., Gr. 40 3,00
Spielanzug „Paul“, reine Wolle Gröbe l 3,25
Knaben-Anzüge, Wolle. plattiert Gröbe l 4,75
Die altbewährte Bleyle- Kleidung in großer

Aus wab

Reizende Neuheiten in Stricksachen

Kleiderstoffe u. Baumwollwaren
Blaudruck, Kleid 4 Meter 4.0 2,40
Waschstoft, indan hren, Kleid 3 Mtr. 4.25 3,75
Belderwand, Kleid 3 Meter 4,25 3,00
Barchent, Kleid 4 Meter 4,50 3,60
Gingham, 90 em breit, Kleid 314 Meter 4,25
Gingham, 120 om breit, Kleid 3 Meter 3.90 3,00
H'Wolle, sehr schöne Must., Kleid 4 MAtr. 4,00 3,00
Tweed in vielen Farben, Kleid 4 Meter 3,50
Popeline für Oberhemden, Mtr. 1,00 Zephir 0,65
B' woll. Flanell für Schlafanzüge 0,60
Crépe Marocaine, Flamenga in Vielen Farben
I e Nein amiprede der derdenienmedtun I

Unsere voliobten, dieses Jaht ganz besonders billigen

in angpreobender Gesobenk- Aufmachung. Eine be-
svonders vorteilhatte Weihnaohtsgabe.

I

miheatghema, 1 Paar Hosenträger, 365

1 Paar Sooken, 2 Tasohentdoher

n Meter Hewdentuoh, 2 Hemden- 3 75
9m 3 Taschentücher e

Frottierhandtdoher,1 Taghemd, 2 5,75
IV

Hemdhose, l Sohläpfer, 1thrensohürze e 5,50
vo VoOberhemd, l Selbstbinder, 1 Paar 5, 20e 3 Tasohentücher
Paokun

6 Wisohtdoher, r 7
deoke

Packung VII I Wicokelschdrze,Tderviersohürze, l bunte e 7, 70
1 Paar Strümpke, 3 Taschentücher

Pa VII
Gedeok mit 6 Servietten, 3 Wisoh- 9 75tuoher, 1 Sohürze, l Paar Strümpfe

Besvohben Sie unsere interessaute Weihnaohbts-
Aussteliung

„Der Katalog der Wirklichkeit
in unseren Auestellungsräumen Leipziger Str. 7

ohne jeden Kaufzwang

G
Barchentbettücher 2,75 2.25 1,65
Schlafdecken, kamelhaarfarbig 5.75 3.00 2, 40
Schlafdecken, pa-tellfarbig 6,75 6.00 4,50
Schlafdecken, Jacquardmuster 8.00 7,50 6,50
Schlafdocken, Wolle 13.50 10,00 7,50
Kamelhaardecken 32.00 26.00 20, 50
Reisedecken in Wolle, Kamelhaar. Plüsoh
Autodecken in Kamelbaar und eeoht PFell

Ruhedetten Polstermöbel
Neu aufgenommen

Moderne Polsterseesel 856,00 40.00 35, 00
Ruhebetten 75,00 70.00 65,00 60, 00
retan Bettstenten
Note 90/190 om. 33 wm Stahlrohr, mit
Fubbrett 23,00, mit Fullstaboen 19

Viele neue Rodelle
Kinderbettstelle, 70/140 em. Büvel 19 mm,
beide Seiten abklappbar. m. Doppelspiralboden
und verstellbarem Kopfteil 35,00 28,00

c

mm deutseh Täll. Gittertüll. Handtilet, Voile,
in weiß und creme l voettig 10, o 6.00 5,75

2 bettig io00 12,75 9,00
voriggen ung Teppiche

Juterips- Vorlage 60120 2,75 1,85
Jutebrüssel-Vorlage 50100 2,25Haargarn- Vorlage 50/100 4,(0. 3.7. 3,00
Haargarn- Vorlage 57/114 5.50 60 120 6,75
Plusch- Vorlagen (0 100 9.50 6.,75 4,50
Waschbare Vorlagen 60 100 6.00 5,00 4,50
Allgäuer Matten 6.50 5.70 4,00X orläh, chin. Ziege vaturtarbig oder
getärbt 60/100 11,50 50/80 8.00 40/7 6,50
Jute-Bouolé- Teppiche 190 75 14,- 160/230 11,00
Haar Voppimo, reines Haar32 99 2259 22,0

200/300 48.00 43.50 33,002501350 99.00 72 00 65, 00
95 mr T v 170/240 56,00 53 00 37,00n. o 9400 82.00 56, 00

250 163.00 141.00 122.00 85,00
Lüäuferstoffe in allen Preislagen

Garéimnen Gekorationen
Kunstler-Gardine, deutsch. Tült oder Madras

tig 7.50 6.50 5.5 4,50Halbstores in Gittertull, Marquisette, VollVoile. abgepabt 8.00 5 00 3.75 2,00
Vom Meter. 3.50 2. 5 1. 0 1,30
Fertige Dekorationen, r Modolle.eigen Anfertigang 00 18,00 15.00 12,50K'seidene h a
len ort Meter 3,50 2,85 2, 25
Divan- und Tisodecken

1

Divandecke, Gobelin 15.00 T1.50 7,75
Plusch, gestreift u. gemustert 40.00 35.00 30,00
Imit. Fell und Handgewebt 42.50 37.50 27.,50
Tischdecken, K'seide, 130/160 8.75 7.50 6,50

Gobeliu, 140/170 8.225 7.50 6.00 5,30
Hanätilet. 120 160 15. 0 13 00 10,50

Stepp- ung Dauner gehen
130 190 em, Oberseits Satin,

goite Trikot 10,50Knastseide, 150/200 em. 23.00 2 o 16,50
Daunnendecken, Kunstseide 150 00 70.00 63,00
Steppdecken mit reiner deutscher Schafwolle

Fans Sie nichts selbst wählen wollen schenken Sie unsere Gutscheine, welche an unserer Kasse zu ihrer Verfügung Hegen o Wir
legen angezahlte Waren bis 20. Dezember 1931 zurück e Sorgfältiger Versand nach auswärts
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Der Jonntag
Jlustrierte, unterfio ſtende und satfirische Beiſoge

Andreas hatte ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen. Keinen en,abgeſehen von ein paar halbverfaulten Uepfeln, die er a n

Markt aufgeleſen hatte. Aber davon wurde er nicht ſatt, und auch
das kalte Waſſer, das er in großen Mengen trank, konnte den
wühlenden Hunger in ſeinem Innern nicht mehr übertäuben. Halb
von Sinnen ſchlich er die Straßen entlang und hockte ſich endlich
ermattet auf ein paar Stufen, die zu einem Hauseingang empor
führten. Er legte den Kopf auf die Arme und ließ ſeine Ge
danken in halber Betäubung freien Lauf.

Wie war das denn bloß gekommen um Himmels willen, wie
war er denn nur darauf gekommen, ſein ganzes Geld auf einmal
auszugeben? Schwerfällig grübelte er nach. Drei Mark hatte
er doch noch gehabt von den neun Mark Wohlfahrtsunterſtützung,
die er jede Woche bekam. Neun Mark; davon hatte er vier Mark
fünfzig Miete bezahlt, drei Tage gelebt für eine Mark fünfzig,
blieben Reſt drei Mark, mit denen er die vier Tage bis Freitag
reichen mußte. Aber wo waren denn die drei Mark geblieben?
Bis hierher war doch alles richtig, war alles genau ſo verlaufen,
wie es ſeit Wochen, Monaten, Jahren den Jahren ſeiner Ar
beitsloſigkeit der Fall war! Jahre Andreas' Gedanken glitten
ab waren es nicht ſchon Jahrzehnte, Jahrhunderte eine ewige,
entſetzliche Zeit, während deren er Not litt, hungerte, herumſaß;
ohne Ziel, ohne Hoffnung, ohne Freude! Konnte er ſich überhaupt
noch auf die Zeit beſinnen, als er gearbeitet hatte? Ja, hatte
er überhaupt jemals gearbeitet?

Andreas ſtöhnte auf; halb vor Hilfloſigkeit und halb aus Hunger.
Mühſam taſtete er ſich zu ſeinem Ausgangspunkte zurück. Ja
wo waren nur die drei Mark, von denen er vier Tage leben ſollte,
geblieben? Hatte er ſie wirklich ausgegeben? Auf einen Schlag
ausgegeben, wie irr, unfähig zu bedenken, was nachher werden
ſollte? Wie war es gekommen? Ja, ſo es war Sonntag abend
geweſen und noch zu früh, um in die Wohnung, in das enge, un
freundliche Loch, das er als „Schlafſtelle“ für vier Mark fünfzig
wöchentlich gemietet hatte, hinaufzugehen. Er war ziellos die
Straßen entlang geſchlendert, den Blick meiſtens zu Boden gerich
tet, um vielleicht ein Stück Zigarette zu finden, das er noch weiter-
rauchen konnte.

Dann hatte er die Zigarre gefunden. Eine ganze Zigarre, zer
drückt zwar, aber doch eine ganze Zigarre! Wer weiß, wer ſie weg
geworfen hatte; jedenfalls hatte er, Andreas, ſie gefunden und an-
geraucht.

Ja, jetzt wußte er es: Die Zigarre war ſchuld! Es war Wahn
ſinn, aber es ſtimmte doch: die Zigarre war ſchuld, daß er ſein
ganzes Geld ausgegeben hatte. Er war glücklich über ſeinen Fund
mit der brennenden Zigarre im Munde weiterſpaziert bis vor das
große Reſtaurant. „Original bayeriſche Schrammelkapelle“ ſtand
an den Scheiben zu leſen, und von drinnen hörte man das Stampfen
und Schmettern der Muſtk. Er war vor dem Fenſter ſtehen ge
blieben und hatte ſich hochgereckt, um über die Gardine hinein
ſehen zu können. Und da war es über ihn gekommen. Ganz
plötzlich, unvermittelt, mit einer wütenden Gewalt.

Direkt am Fenſter ſaß ein Mann, der eine Zigarre vauchte. Das
war nichts Beſonderes. Seine Bedeutung erlangte es erſt dadurch,
daß er ſie in dieſem Moment genau ſo rauchte wie Andreas. Genau
ſo hielt er ſie im linken Mundwinkel; läſſig, zufrieden, mit halb
zugekniffenen Augen, den Kopf etwas hintenüber gebeugt.

Andreas drückte ſein Geſicht feſter in die Arme und ſtöhnte
wieder auf. Da war etwas in ihm aufgeſprungen, das ſtärker f
war als ſein Wille. Eine Forderung, ein wilder, verbiſſener
Wunſche, es auch einmal ſo zu haben wie jener da drin; auch einmal
ſo zu ſitzen, einmal zufrieden zu ſein! Und da war er unterlegen.
Er mußte wahnſinnig geweſen ſein in jenem Augenblick. Er war
in das Lokal gegangen, hatte ſich an den Tiſch neben den
Anderen geſetzt und laut und aufgeregt beim Kellner zu eſſen be
ſtellt. Genau dasſelbe, was jener auf dem Teller hatte. Dazu

Der Dieb Von Walter Schirmeier
zu bezahlen dann war ſein Geld alle und ſeitdem hungerte
er. Noch zwei Tage würde es dauern, bis er wieder auf dem Wohl
fahrtsamt ſitzen und darauf warten würde, daß ſein Name aufge
rufen wurde.
Mark!“ Noch zwei lange, entſetzliche, hungrige Tage! Andreas

ſchnitt wie mit Meſſern durch ſeinen Leib. Kalter Schweiß trat ihm
auf die Stirn. Vor ſeinen Augen tanzten Viſionen von Broten und
Semmeln; er roch förmlich den Duft von Friſchgebackenem. Er

war er wieder, der Geruch; der warme, wahnſinnig machende Eſſen
geruch! Wo mochte er herkommen?

Schwerfällig ſtand er auf und ging ein paar Schritte nach links.
Plötzlich ſchlug eine warme Welle auf ihn zu und hüllte ihn ein.
Er ſtand vor einer Bäckerei. Die Türe ſtand weit offen. Jm

Groß, dick und bärtig, auf einer mageren, zottigen Ponvyſtute,
kam Lucio Diaz an einem hellen Winternachmittage nach der Eſtan
cia von Don Filisberto Pintos, im wilden Süden des Staates Rio
Grande.

Vor der Arbeiterbaracke ſaß unter einem rieſigen wilden Feigen
baum in einem fellbezogenen Lehnſtuhl der Herr des Hauſes, ein
ſchwächliches altes Männchen mit langem Bart. und ſchien zu ſchlum
mern. Als der Gautſcho das Pferd anhielt und den breiten Hut
zum Gruß abnahm, ſah er ihn eine Weile forſchend an und brummte
dann zwiſchen den Zähnen: „Steig ab!“ Die lange, dicke, in ein
Maisblatt gewickelte Zigarre aus Rio-NoroTabak behielt er dabei
im Munde.

Lucio ſtieg ab, erbat und erhielt die Erlaubnis, über Nacht zu
bleiben, und ſattelte ab. Der Alte beobachtete ihn immer noch. Als
der Gautſcho ſein Pferd anpflockte, ſagte Don Filisberto ſicher und
beſtimmt: „Du biſt der Geſalzene“!“ Mit dieſem Wort bezeichnet
man in Südamerika einen ſchlauen, mit allen Hunden gehetzten
Menſchen.

woher er käme.
„Aus Uruguay.“
„Jſt die Revolution zu Ende?“
„Noch nicht, Senjor aber ſie haben keine Pferde mehr.“
Der Alte lächelte, forderte Lucio auf, es ſich in der Baracke

„bequem zu machen“, erhob ſich und ging langſam und in Gedanken
nach dem Wohnhaufe hinüber. Seine Holzſchuhe ſchurrten leiſe
über den Boden. Er aß ohne Appetit, rollte ſich danach eine gewal
tige Zigarre von Maiskolbenlänge und blieb in dem weiten, kahlen
Speiſezimmer nachdenklich allein. Die Anweſenheit des „Geſalzenen“,
der ihm als durchtriebener Gautſcho bekannt war, hatte in ſeinem
Geiſte einen Einfall auftauchen laſſen, der ihn jetzt ganz beherrſchte.
Er wollte ſich an ſeinem verhaßten Nachbarn, Don Hildebrando

t dem populären Kurznamen „Librandito“

hatte er Bier getrunken und ſich noch eine Zigarre gekauft und
dann ja, dann hatten ſeine drei Mark gerade ausgereicht, um

Amerika baut
einen Rieſen
ſtaudamm

Baunbeginn des

von Amerika, wie Arizona

den bekanntli
dringenden rmangel
Rieſige Gebiete

bedingung allen Lebens

gonnen worden,
Koſten auf dreiviertel Mil-

biete bewäſſert und in Kul
turland verwandelt werden

„Andreas Baltuſch! Quittieren Sie neun

kuümmte ſich zuſammen; ein Krampf fuhr durch ſeine Eingeweide,

hob mühſam den Kopf, holte mit offenem Munde tief Luft. Da Bewährungsfriſt verurteilt.

So ein Schwein

„Jawohl, Senjor kein ſchöner Name das!“ antwortete Diaz.Der Alte ließ nicht ab, in ſeinem Geſichte zu leſen, und fragte ihn, des gleichen Abends ritt Lucio ab und erhielt von dem Mulatten den

Colorado und Nevada, lei
unter einem Scha

brach und ſind faſt men
ſchenleer, da die Vor e

Fenſter lagen mit glänzenden braunen Kruſten die friſchgebackenen
Brote. Andreas ſtarrte durch die Scheiben. Etwas Rieſiges, Un
widerſtehliches erſtand in ihm und nahm von ihm Beſitz. Mit
taumelnden Schritten ging er zur Bordſchwelle, hob einen Stein
auf, der dort lag, ging zurück, ſchlug die Scheibe ein und nahm ein
Brot heraus. Es war gar nicht er ſelbſt, nicht Andreas, der das
tat es war etwas Fremdes, das ihn zwang, vor der zertrümmer-
ten Scheibe ſtehen zu bleiben, anſtatt davonzulaufen, und ihn gierig
und beſinnungslos in das duftende warme Brot hineinbeißen ließ.

Er ließ ſich ruhig feſtnehmen und zur Wache führen. Das Brot
ließ man ihm. Er trug es wie einen Schatz in beiden Händen.

Anderntags ſtand er vor dem Schnellrichter. Der Diebſtahl des
Brotes wurde als Mundraub ausgelegt; nur wegen der Zertrüm
merung der Scheibe wurde er zu vierzehn Tagen Gefängnis mit

Als ihn der Richter fragte, weshalb
er denn nicht durch die offene Tür gegangen wäre, anſtait die
Scheibe einzuſchlagen, zuckte er die Achſeln. Er wußte es nicht.

Einen Tag ſpäter ſtand er wieder auf dem Wohlfahrtsamt und
wartete, bis man ſeinen Namen aufrief. „Andreas Baltuſch
Quittieren Sie neun Mark!“

Von Favier de Viang
„Aber tapfer.
„So ſagt man.“
„Getrauſt du dich, ihn zu töten?“

g Sag er Gautſcho vermied es vorſichtig, ſich bloßzuſtellen. Don Filisberto erklärte ihm ſeinen Plan. Er ke Milreis
und ein beſonders gutes Pferd geben, wenn er Hildebrando tötete,
und zwar das Pferd und hundert Milreis ſofort, den Reſt nach voll
brachter Tat

Luico kratzte ſich den Kopf. Er war ſehr arm. Raufen? Gerauft
hatte er oft, und ein paarmal hatte er dabei „Pech gehabt“; dann
war ſein Gegner liegen geblieben. Aber: Mörder? Das war er nie
geweſen

Er war ein vernünftiger Gautſcho. Nach kurzer Ueberlegung
erwiderte er: „Jch nehme den Vorſchlag an.“

Der Vertrag wurde geſchloſſen. Der Eſtanciero gab ihm die
hundert Milreis und einen Blauſchimmel, ein ausgeſucht ſchnelles,
williges Pferd. Den Reſt verſprach er zu zahlen, wenn ihm der
Gautſcho die Leiche Soſa Junqueiros zeigte. Jn der Dämmerung

letzten Rat: „Stich ihn ab! Genier dich nicht! Er iſt ein Schwein!“
Lucio Diaz kannte Hildebrando Soſa Junqueiro genau. Er

wußte, daß er gutmütig und anſtändig war, und daß man nicht
leicht mit ihm fertig würde. Aber er hatte ſich einen Plan zurecht
gelegt. Als er am nächſten Morgen auf der Eſtancia Don Hilde
brandos abſtieg, wurde er freundlich aufgenommen und nach ſeinem
Begehr gefragt. Er zögerte nicht mit der Antwort: „Jch komme, Sie
zu töten!“

Soſa ſah ihn ſcharf an, griff verſtohlen nach dem Gürtel und
verſicherte ſich, daß Dolch und Revolver an ihrem Platze ſaßen.
Dann erwiderte er lächelnd: „Tun Sie nach Belieben!“

Nun war es der Gautſcho, der lächeln mußte. Er erzählte ſeinem
Wirte von dem Vertrage, den er mit Don Filisberto geſchloſſen habe
und vergaß nicht hinzuzufügen, daß dieſer ihm geraten habe: Ab
ſtechen, immer abſtechen! Es iſt ein Schwein! Dann berichtete
er weiter, was er ſich ausgedacht habe, um den Mulatten, „die
Kröte“, hinters Licht zu führen.

„Glänzende Jdee! Zähl auf mich!“ antwortete Soſa laut lachend.
Er freute ſich über den Spaß.

Drei Tage ſpäter erzählte man in der Gegend, Soſa Junqueiro
ſei auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. Am vierten Tage kam
Lucio zurück und verlangte den Reſt ſeines Geldes. Loreiro Pintos
erklärte, er zahle erſt, wenn er die Leiche ſeines Feindes mit eigenen
Augen geſehen habe. Der Gautſcho konnte nicht anders, als dem
Wunſche des Alten nachkommen. Nach am gleichen Abend, nach dem
Eſfen, ritten ſie in der Richtung nach dem Gebirge fort. Fünf
Peone (Knechte) und vierzehn Hunde begleiteten den rachſüchtigen
alten Eſtanciero. Es war gegen Mitternacht, als ſie auf der Höhe
des Kammes vor einer Waldſchlucht Halt machten. Vorſichtig weiter
reitend, kamen ſie an eine Stelle, wo die Erde friſch aufgegraben
ſchien. Der Mulatte ließ einen Ausruf grimmiger Befriedigung
höven, war aber noch nicht ganz überzeugt und bvefahl, die Leiche
mit Dolchen auszugraben. Jm halben Lichte des Mondes kam etwas
Weißes zum Vorſchein.

„Ein Schwein!“ ſchrie Filisberto wütend.
„Allerdings“, verſetzte Lucio ernſt. „Er war ein Schwein, wie

Sie ſelber ſagten, in Menſchengeſtalt. Nun er tot iſt und die Seele
verſchwunden, iſt nur das Schwein übrig geblieben.

Filisberto ſtieß einen zweiten Wutſchrei aus. Lucio lachte laut
auf, gab ſeinem Pferd die Sporen, ließ die Zügel hängen und jagteHoover

Dammes bei Las Vegas ergab davon.
Das Pferd war gut; weder die Hunde noch die Kugeln der Peone

Die mittleren Südſtaaten holten es ein.

Ein tröſtlicher Beſcheid. Ein Engländer, der in der Nähe von
i wohnt, mußte, da ſeine Frau plötzlich erkrankte, einen

chineſiſchen Arzt zu Hilfe rufen. Jn China iſt es Brauch, daß die

l der verſtorbenen Patienten anzeigt. Vor dem Hauſe des ſo
ig zu Hilfe gerufenen Arztes hingen nur fünf Laternen. Der Eng

Komplimente, als ihm plötzlich das jugend

liegen d der Laternen, die vor dem Hauſe eines Arztes hängen, die

li

„Iländer machte dem Arzt
das Waſſer, fehlt. Am Co liche Ausſehen des Doktors auffiel. „Seit wann praktizieren SieParia h daher jetzt eigentlich?“, fragte er und erhielt die tröſtliche Antwort: „Seit der

mit dem Bau eines unge vorigen Woche, Sir!“
heuren Staudammes be-

deſſen Humor des Anuslandes. Der mürriſche Herr war während der
Eiſenbahnfahrt mit ſeinem Abteilgenoſſen, einem frohen und ſorg

liarden Mark geſchätzt wer loſen Junggeſellen, ins Geſpräch gekommen. „Ja“, ſagte der Mür-den. Durch tie en Damm riſche ſeufzend, „ich bin Vater von ſechs Töchtern!“

ſollen die genannten Ge rief da ſein Gegenüber voll Teilnahme, da
„Mein Gott“,

haben Sie ja ſechs
Mäuler zu ſtopfen!“ Der Griesgram ſchüttelte den Kopf: „Was
Sie denken! Zwölf! Sie ſind ja alle verheiratet!



nen

Die Felseninsel
Ueber das Geheimnis des Mannes mit der eiſernen Maske, das

eng mit den Zuſtänden in Frankreich vor der großen Revolution
verbunden iſt, ſind zahlreiche Bücher geſchrieben worden. Aber
erſt wenn man die Stätte ſeiner Verbannung auf dem Felſeneiland
vor dem Hafen von Marſeille geſehen hat, begreift man, daß

das Frankreich der Bourbonen ſich hier einer vielleicht für ſeinen
Beſtand gefährlichen Perſon auf eine beiſpiellos grauſame Weiſe
entledigt hat.

Freilich iſt es heute nicht mehr in einer halben StundeDampferfahrt den Felſen von I d'Jf zu erreichen.
Aber wer in einem Zeitalter, das keine Dampfer, keine Schnellzüge
von Paris nach Marſeille mit immerhin noch faſt 13 Stunden Fahr
zeit, keine Fernſprecher und Telegraphen kannte, auf dieſe aus der
See aufragenden Spitzen verſunkener Berge verbannt und dort
ſtreng bewacht wurde, der ſah keine Möglichkeit mehr, jemals in
den herrlichen Luſtgärten von Verſailles wieder aufzutauchen.
Noch mehr mußte dies der Fall ſein, wenn man rauſam war,
ihm eine unabnehmbare eiſerne Maske um das Geſicht ſchmieden
ze laſſen, die ſeine Jdentifizierung in einer mit den Geheimniſſen

er Fingerabdrücke noch unbekannten Zeit leicht ermöglichen mußte.
Chäteau d'Jf war ein Grab, wo lebende Leichen das Ende ihrer
körperlichen Qualen erwarten durften; Chäteau d'Jf war in den
leichtfertigen Tagen der franzöſiſchen Sonnenkönige eine Hölle, in
der man die unbequemen Mahner vor der drohenden kunft
lebendig begrub. Dann mochte der Monarch, der den Titel des
Allerchriſtlichſten Königs führte, im Kreiſe einer Mätreſſe in ſeinem
Luſtſchloß Trianon die Locken ſeiner gewaltigen Perücke ſchütteln
und ſagen: „Après nous le déluge (nach uns die Sintflut)!“

urch die Cannebieère, die große, breite, ewig belebte 7
ſtraße von Marſeille, gelangt man an den Jnnenhafen, wo die
kleineren Schiffe liegen. Schon die Cannebieère ſelbſt bietet ein
einzigartiges Bild von ſüdlicher Lebhaftigkeit. Europa und Afrika
ſcheinen ſich hier die Hand zu reichen, denn der Außenhafen von
Marſeille iſt der Ausgangspunkt aller großen franzöſiſchen Dampferlinien nach Nordafrika, namentlich nach Algier und Tunis. Menſchen

aller Hautfarben wimmeln hier durcheinander. Hier iſt der Farbige
keine ungewöhnliche Erſcheinung mehr. Hier beginnt der Orient,
und wie in den Bazaren der mohammedaniſchen Länder haben hier
die großen Warenhäuſer ihre Verkaufsſtände auf der Straße vor
den Schaufenſtern aufgebaut, die durch übergeſpannte Zeltleinewand

gegen Regen geſchützt ſind. Die Verkäuferinnen harren auf der
Straße der Kunden, und die deutlichen Preisangaben
dem ununterbrochen vorbeiwogenden Publikum eine ſchnelle Wahl.
Dazwiſchen liegen große, abends hell erleuchtete Reſtaurants, die
wie auf den Pariſer Boulevards weit auf die Straße hinaus vor-
gebaut ſind, und wo es ſchon in den Mittagsſtunden ſchwerfällt,
ein freies Tiſchchen zu erhaſchen.

Die Cannebière liegt tief inmitten einer gewaltigen Felſen
welt, in die Marſeille hineingebaut iſt. Hoch auf einem Berge liegt
der Hauptbahnhof, von deſſen verhältnismäßig engem Vorplatz aus
eine Treppe von enormen Abmeſſungen und großer Breite in
mehreren Abſätzen nach dem Straßengewirr der Jnnenſtadt hin
rer Dieſe große Treppe, le Grand Escalier, iſt ſchon an
ſich eine Sehenswürdigkeit, und geradezu zauberiſch iſt der abend
liche Blick auf die Stadt oben von der Treppe aus, wo man dann
tief unter ſich und drüben auf den jenſeitigen Bergen die aber-
tauſend Lichter ſieht. Dann ſcheint die Stadt in die Felſen hinein
Peen wie ein zu Stein erſtarrtes Märchen aus Tauſendundeiner

acht.
Aber erſt wenn man vom Hafen nach den Klippen von Chäteau

d'sIf fährt, erſchließt ſich die geſchichtliche Notwendigkeit dieſer bald
3000 Jahre alten Stadt. Jn den Tagen der alten Phönizier wie
der Römer, wo man weder die modernen Waffen und Geſchütze
nach Flugzeuge kannte, mußte dieſe Felſenſtadt, die wie ein
kreis eine weite Meeresbucht umſchließt, und der ſteile Klippeninſeln
vorgelagert ſtnd, eine uneinnehmbare Feſtung ſein. Wer damals
Marſeille hatte, der beſaß den Schlüſſel zum alten Gallien, dem
heutigen Frankreich. Hier verweilte in den großen Kriegen zwiſchen

Rom und Karthago im dritten vorchriſtlichen Jahrhundert Hannibal
mit ſeinen Truppen und ſeinen zahlreichen Kriegselefanten, bevor

er über die Seealpen hinweg in die lombardiſche Tiefebene einbrach.
Von hier aus zogen die Truppen des Cajus Julius Cäſar das
Rhönetal hinauf, um das dichtbevölkerte Gallien dem römiſchen
Weltreich anzugliedern. Hier nahm wiederum 1814 der von ſeiner
erſten Verbannungsſtätte Elba geflohene Napoleon I. den letzten
Entſcheidungskampf gegen das verbündete Europa auf, der ihn
r als gebrochenen Mann nach St. Helena führen ſollte. Hier
ar die Geſchichte der Jahrtauſende ihre unauswiſchbaren Spuren
hinterlaſſen.

Auch Chäteau d'Jf, die Felſeninſel, iſt ſo ein Stück Geſchichte.
Ausgetretene, verwitterte Steintreppen führen nach dem Felſen hin
auf, und eine Zugbrücke über einen jetzt ausgetrockneten Graben
leitet in das eigentliche Gefängnis hinein. Um einen ſchmalen
Binnenhof herum liegen in zwei Etagen die finſteren Aufenthalts-
räume der Gefangenen. Namen wie Mirabeau, Graf
von Monte Chriſto und andere, die heute auf Tafeln über den
Eingängen zu den Felſengemächern zu leſen ſind, rufen ſchauerliche
Erinnerungen an die franzöſiſche Geſchichte des 17. und 18. Jahr-
hunderts im Beſucher wach. Kalt und düſter ſind die dicken ſteiner-
nen Wände dieſer Gefängniszellen; allmählich ſich verengende
Fenſter mit dicken Eiſenſtäben davor, die fede Flucht unmöglich
machten, gewähren ſelbſt am Tage nur ſpärliches Licht. Hier ſind
auch noch die beiden kahlen Steinräume erhalten, in denen der
Mann mit der eiſernen Maske noch zu ſeinen Lebzeiten lebendig
begraben war Das ſpärliche Holzgerät und die harten Pritſchen,
die man den Gefangenen zur Verfügung ſtellte, ſind nicht mehr
erhalten. Wer hierhin verbannt wurde, der lernte die Rache jener
Männer des Hauſes Bourbon kennen, die in den hohen Prunk-
ſälen des Schloſſes von Verſailles als Könige von Frankreich in
mitten galanter Frauen ſich ein Paradies auf Erden hinzuzaubern
wußten, für das ein damals bettelarmes Volk durch den letzten
Tropfen Blutes ausſaugende Steuern dulden mußte. Verſailles
und Chäteau d'Jf ſind keine Gegenſätze; ſie gehören zuſammen, und
vielleicht muß noch die Baſtille non Paris dabei genannt werden,
die die erbitterte Pariſer Bevölkerung am 14. Juli 1789 erſtürmte
nd dem Erdboden gleichmachte. Als Warnungszeichen für

kommende Geſchlechter iſt Chäteau d'Jf erhalten geblieben.
Weit und herrlich iſt die Ausſicht vom hohen Turme des

Schloſſes von Jf, das vielleicht ſchon in den fernen Tagen der
Lhönizier und Karthager eine Trutzburg geweſen iſt Nach Norden
baut hinter der breiten Bai von Marſeille die uralte Stadt ſich auf;
hoch ragen die Türme einer Kirche auf einem ihrer öſtlichen Berge,
wo ſchon in Römertagen ein Tempel des Jupiter geſtanden haben
mag, in die ſüdlich heitere Luft; ſüdwärts aber tut ſich die tiefblaue
Mittelländiſche See dem Auge auf. Wir kehren wieder in die
Gegenwart mit ihren Kämpfen und Sorgen zurück, und wir fühlen,
daß der Spuk des Mannes mit der eiſernen Maske erſt endgültig
verſchwunden ſein wird, wenn die Menſchheit ihre Freiheit ebenſo
feſt verankert haben wird, wie das durch ſeine ungeſtüme Freiheit
unüberwindlich ſtarke Weltmeer.

Otto Burgemeister.

Edison am Sternenhimmel
Der Name des kürzlich verſtorbenen großen amerikaniſchen Er-

finders Thomas Alva Ediſon iſt nun auch am Sternenhimmel
C Zeiten verewigt. Der im e 1913 von dem Aſtronomen

Kaiſer aufgefundene kleine Planet Nr. 742, der zum Schwarm
chen Mars und Jupiter kreiſenden Planetoiden gehört,

vom Entdecker zu Ehren und zur Erinnerung an den großen
„Ediſona“ benannt

Die Seefahrtschule
„Wie wird man Kapitän, Herr Kapitän?“
„Da drüben dieſes große Haus, zwiſchen Tropeninſtitut und

Seewarte, das ſo ſtolz auf den Hafen blickt, das iſt die Hamburger
Staatliche Seefahrtſchule. Da muß man erſt durch.“

Aber erſt nach mindeſtens fünfzig Monaten „Fahrzeit vor dem
Maſt“ wird man dort zugelaſſen. Dann ſind die jungen Leute ſchon
zwanzig Jahre alt. Der Ausdruck „Fahrzeit vor dem Maſt“ ſtammt
noch aus der Zeit der Segelſchiffe. Da wohnte die Mannſchaft vor
dem Maſt, der Kapitän und die Offiziere hinter dem Maſt. Erſt
wenn man alſo dieſe fünfzig Monate Fahrzeit als Schiffsjunge,
Leichtmatroſe oder Vollmatroſe hinter ſich hat und dieſe Zeit
rechnet auch erſt vom fünfzehnten Lebensjahr ab dann hat man
das Recht, dieſe Schule zu beſuchen.

„Und dann nehmen Sie jeden, der ſich meldet?“ frage ich den
Direktor der Seefahrtſchule.

„Es meldet ſich ſchon keiner, der nicht das Zeug dazu hat. Wer
i Lehrzeit hinter ſich hat, der wird auch en Nach
diefer Zeit weiß jeder, ob er es bis zum Kapitän bringen kann, und
nur ganz ſelten läuft einer aus dem Ruder.“

r gibt es auch in dieſer Schule Bänke und Wandtafeln.
Aber das iſt nicht das e und Ausſchlaggebende. Von viel

Bedeutung ſind hier die Funfpeiler und Kreiſelkompaſſe,
e Bordfunkapparate und Navigationsinſtrumente.

Anderthalb Jahre dauert der erſte Lehrgang, bis man das
Patent eines „Seeſteuermanns auf großer Fahrt erhalten kann.
Dann r man wieder mindeſtens vierundzwanzig Monate lang
auf See als Seeſteuermann auf großer Fahrt, bis man a zweiten
Lehrgang zugelaſſen wird. Der dauert noch einmal ein halbes Jahr.
Ein weiteres halbes Jahr kommt für den Bordfunkerlehrgang hin
zu, den heute die meiſten mitmachen. Dann erſt bekommt man nach
nochmaliger, abſchließender Prüfung das Kapitänspatent, das r
Foprung auch der größten Schiffe der Handelsmarine berechtigt

ehn Jahre muß man alſo mindeſtens auf See und auf der See
fahrtſchule geweſen ſein, bis man Kapitän werden kann.

Und was wird in der Seefahrtſchule unterrichtet?
Der Lehrplan iſt ein buntes Sammelſurium der verſchiedenſten

Dinge. Unerläßliche Hilfsfächer, die immer mehr an Bedeutung ge

betrieben werden als in den Schulen der Landratten und immer die

die Nautik, die das Finden des und der Ortsbeſtimmung
auf See, wo ſich ein Schiff gerade befindet, lehrt, ſowie den Umgang
mit den notwendigen Jnſtrumenten, die immer zahlreicher werden.
Das ſind vor allem: Chronometer, der Magnetkompaß, der Kreiſel
kompaß, Funkpeiler, Echolot, Sextanten, Loteinrichtungen, Unterwaſſerſchalſignaie und alle dieſe Dinge.

Ein anderes Fach iſt Geſetzeskunde. Der künftige Kapitän muß
die internationalen Beſtimmungen des Seeverkehrs kennen, wie ein
Schiff dem anderen auszuweichen hat, wie man ſich in Fällen der
Gefahr gegenſeitig Hilfe bringt, die Signale, den Sicherheitsvertrag,
den man auch „Titanic“- Vertrag nennt, weil er nach dem Unglück

Kein Grund zur Aufregung
„Was machd denn mei Haſe für ä Geſichdjn?“
„Jch därf doch noch mid meinem Geſichde machen, was ich will!“
„Gugge mal einer an! Mei Haſe had ſchlechde Laune! Du

haſd wohl böfe Milch geſoffen, ſaachemal? Dir is woll die Buddr
von der Bemme gerudſchd?“

„Gib dir geine Mühe! Ueber dich weeß'ch jetzt Beſcheid!“
„Na, da wird's awr voch Zeid, nachdem daß mir nu ſchon zwei

Jahre gegeneinander vrheirad ſind. Was hamſe dir denn widdr
von mir erzähld?“

„Du häddſd mich bloß genommen, weil ich von meinem Onkel
Ardur den Golonjalwarenladen geerbd hawe! Desdrwäjn häddſd du

mich r„Awr, mei Haſe, das mußd du doch ſelwr einſähn, daß das
roßer Gwadſch is. Das is Gwarg is das, der reenſte Grümelgäſe!

e du bloß ſo'nen großen Gähr glauben gannſd, das vrſchdeh ich
nich, mei Haſe. Jch hädde dich nadierlich auch genommen, wenn du
den Golonjalworenladen von jemand anderem geerbd häddſd

Uhrrätſel.

Für jede Ziffer in vorſtehender Figur iſt ein Buchſtabe zu ſetzen.
Die zu erratenden Wörter haben folgende Bedeutung: 1--3 Ge
tränk; 2—-4 rumän. Münze; 4—-6 weibl. Vorname; 6-——8 Teil des

Baumes; 7--10 Vogel; 9--11 Körperteil; 11--1 weibl. Vorname.
H. S.

Treppenrätſel.
Die Buchſtaben a a a ceeee

ghiikkmnunnnnnoprs ss u u ſind in nebenſtehende Figur ſo
einzuſetzen, daß die erſte ſenkrechte
Reihe einen Staat in Europa, die
waagerechten Reihen folgendes er-
eben; 1. Konſonant; 2 Fluß in

Italien 3. nordiſche Gottheit; 4. Teil
des Geſichts; 5. Bienenzüchter; 6. Ha
remswächter; 7. Stadt in China. -ekr.-

c.

Von der Schulbank ans Steuerrad

„Fahrzeit vordem Mast““

winnen, ſind Mathematik und Phyſik, die hier natürlich ganz anders

Jragi des Seemannes berückſichtigen. Ein wichtiges Fach iſt ferner

der „Titanic“ geſchloſſen worden iſt und ähnliche Fälle vermeiden
helfen ſoll. Wichtig iſt natürlich auch die nationale Geſetzgebung,
die Seemannsordnung, das Tarifweſen und die ganze genoſſenſchaft
liche und ſoziale Geſetzgebung, die für den Seemann, der immer
unterwegs iſt, natürgemäß ganz anders ſein muß, als für einenArbeiter mit feſtem Weh 3 feſter Arbeitsſtätte. Dazu kommt

dann noch das private Seerecht des Handels.
Ein unerſchöpfliches Gebiet iſt die Seemannſchaft. Jn dieſem

Unterrichtszweige werden die Schüler mit der ganzen Schiffseinrich-
tung, den Maſchinen und Hilfsmitteln an Deck, dem Tauwerk und
den Vorſchriften über deren Handhabung vertraut gemacht. Man
lernt, wie man mit einem Schiffe manövriert, das Rettungs und
Sicherheitsweſen und den Ladungsdienſt. Wenn man bedenkt, was
alles an den verſchiedenartigſten Gütern in ein Schiff hinein muß,
dann kann man ſich vorſtellen, wie wichtig gerade dieſer Ladungs-
dienſt iſt. Da muß ein Klavier, da müſſen hochempfindliche, teureApparate neben Maſſengütern verladen werden; da müſſen Chemi
kalien ins Schiff, die nicht naß werden dürfen; andere dürfen keinen
Stoß bekommen; da dürfen keine Dinge zuſammengebracht werden,
die ſtark riechen und Geruch annehmen, und ſchließlich müſſen die
Laſten grihwäbis verteilt werden. Jn verſchiedenen Häfen, die
das Schiff anläuft, werden die verſchiedenſten Güter an Bord ge-
nommen, und alles muß ſo untergebracht werden, daß alles an den
beſtimmten Häfen glatt ausgeladen werden kann, daß die Sachen
mit weiteſtem Ziel am weiteſten unten liegen, au nun ſie erſt
ſpäter aufgenommen werden, damit man nicht beim Löſchen erſt
das Unterſte zu oberſt kramen muß und dabei ein furchtbares
Tohuwahobu anſtellt.

An Sprachen wird außer Deutſch nur Engliſch gelehrt. ar
wäre auch noch nterricht wünſchenswert, aber z angt
die Zeit nicht. Franzöſiſch iſt für den Seemann vollſtändig über
flüſſig.Fann wird noch ein bißchen Schiffsmaſchinenkunde getrieben,

ein v iffsbau, Wetterkunde, Geſundheitspflege denn noch
lange nicht auf jedem Schiff iſt ein Arzt, und der Kapitän muß im
Notfall auch dieſe Rolle, wenigſtens einigermaßen, übernehmen
können und ſchließlich Funkentelegraphie.

Da ſitzen die braungebrannten, breitſchultrigen Jungen in einemKlaſſenzimmer auf richtigen Schulbänken. Aber vor dem Platze

ſteht ein Morſeapparat, und auch der Lehrer auf dem Katheder ſitzt
ſolchen. Hier findet der Unterricht auf telegraphiſchem

ege ſtatt.
Jn einem anderen Zimmer wird „gepeilt“. Der Funfpeiler,

eine Errungenſchaft der letzten Jahre, dient zur Ortsbeſtimmung
auf See. Eigene Sender auf den Feuerſchiffen, die ſogenannten
Funkfeuer, ſenden beſtimmte Zeichen nur zum Zwecke der Peilung
auf See. Dreht man an einem Steuerrade, ſo werden dieſe ge
ſandten Töne lauter und leiſer.

„Es iſt mit die ſchönſte Zeit, die die jungen Leute hier ver
leben“, meint der Direktor der Seefahrtſchule, „denn es iſt, die erſteund zugleich die letzte längere Friſt, die ſie auf dem eſtlande ver

weilen. Die See legt Entbehrungen mannigfacher Art auf, doch
hier haben ſie neben der Arbeit auch ein wenig Vergnügen. Und
dann iſt es ja kein Schulbetrieb im landläufigen Sinne Es ſind
lauter erwachſene Menſchen, die ſich ſchon manchen Wind haben um
die Naſe wehen laſſen, und wir behandeln ſie dementſptechend. Es
iſt mehr eine Hochſchule, nur mit der einzigen Ausnahme, daß man
nicht kommen und gehen darf, wie man will. Jeder muß zur Schul
ſtunde erſcheinen.“

Etwa zweihundert junge Seebären ſtudieren hier jährlich „auf
Kapitän“. Aber ein Semeſter mit feſtem Anfang und Ende gibtes nicht. Man will die Schüler nicht monateläng warten faſſen,

und ſie können nicht darüber beſtimmen, wann ſie von See zurück
kommen. So treten jede Woche neue ein; jede Woche gehen welche
weg. „Und ſo ganz nebenbei ergibt es ſich“, ſagt der Direktor ohne
jeden Seufzer, „daß wir Lehrer darum faſt jeden Tag auch Prü-
fungen haben. Wir kommen auf mindeſtens hundert Prüfungstage
im Jahre. Das iſt nun einmal ſo.“

Draußen heult ein Dampfer in die aufſteigende Racht. Ein
Schiff läuft aus. Tutet es, um ſich den Weg zu bahnen, will
der Kapitän nur ſeine alte Schule grüßen? Einer der jungen
Seebären wer könnte angeſichts dieſer ſtrammen, jungen Menſchen
noch „Schüler“ ſagen; auch der Direktor vermeidet dieſes Wort
ſieht ihm nach, und ſicher denkt er ſich: wann werde ich auch einmal
als Herr eines ſolchen kleinen, ſchwimmenden Staates auf ſo einer
Kommandobrücke ſtehen? Mario Mohr.

Rätselecke
Füllrätſel.

Die Buchſtaben A A
C DD D DE EEE R EK K

M

R S S STr U Uſind in die freien Felder A Nnebenſtehender Figur ſoeinzuſetzen, daß in den A N
waagerechten Reihen Wör- Xter folgender Bedeutung s
entſtehen: 1. ſpaniſche Pro
rin 2. Muſikinſtrumente: 3. Wachträume; 4. Baderequiſit;
5. Menſchenfreund; 6. Wandbekleidung; 7. Küchengerät; 8. Tor

heit; 9. Hebezeug. gst.Zweiſilbig
Mit „B“ haſt du gan erliNicht leicht an en
Mit „H“ wird jeder Mut'ge dich
Mit Luſt zu nehmen wagen. ekr.

Verwandlung
Hängſt du ein „us“ dem Monat an,
Hört auf den Namen mancher Mann. ekr

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Flieſenrätſel: 1. Bali; 2. Nabe; 3. Pore; 4. Jlſe;
5. Elan; 6. Nero; 7. Brom; 8. Leis; 9. Reno; 10. Korb; 11. Jris;
12. Pier; 13. Oker; 14. Bank; 15. Jper; 16. Reep; 17. Knie;18. Lore; 19. Epen; 20. Eile; 21. Wein; 22. Lena; 23. Elen; 24. Lied.

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Bach; 3. Haß;
6. Hagar; 8. Do; 10. Mai; 12. Erz; 14. Gut; 15. Gobelin; 16. Rio;
17. Gin; 19. Alt; 21. Areal; 23. Turm; 24. Geiz.
1. Bode; 2. Ham; 3. Hai; 4. Ar; 5. Saft; 7. Gazelle; 9. Orgie;

nis v Zoo; 14. Gig; 16. Roſt; 18. Rerz; 19. arm; 20. Tag;
Ar; 22. le.

Verwandlungsrätſel: Rame, Ort, Tadel, Ball, Rolle,
Ilſe, Cent, Hut, Taler, Eſche, Jmme, Salz, Engel, Riere. „Not
bricht Eiſen!“
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